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Bimdnerischer Lehrerverein. — R. W. Zuppinger f. —

Schulnachriohten. — Tereins-Mitteilungen.
Uterarische Beilage Nr. 12 a. Jugendschriften.

Neueintretende Abonnenten erhalten die Schweiz.

Lehrerzeitung bis Ende Dezember gratis!

r RonferenzchroniH.

TFïwferfAwr M«<f f7jn^e5«wgr. Montag, den
7. Dez., punkt 6 Uhr, Übung in der alten Turnhalle.
Mädchenturnen ; Männerturnen ; Spiel.

LeArerfttroeeret» Sf. GaWen «wd f7m<7«öuM</. Sonntag, den
6. Dez., Spaziergang nach Trogen-Gäbris-Gais. Abfahrt
von St. Gallen nach Trogen 12®? Uhr. Bei ungünstiger
Witterung findet der Spaziergang am Dienstag, den 8. Dez.
(Feiertag) statt. Diese leichte und sehr genussreiche
Tour wird allen Teilnehmern eine wohltuende Abwechs-
lung in die strenge Wintertätigkeit bringen. — Donners-
tag, den 10. Dez., abends 5^/2—7 Uhr, Turnübung im
Bürgli. Knaben- und Männerturnen, Spiel.

Often-Gös^en. Samstag, 5. Dez., punkt
4 Uhr, Turnstunde in -der Turnhalle Ölten. Knaben-,
Mädchen- und Gesnndheitsturnen. Zahlreiches Erschei-
nen erwartet .Der Forstend.

DeAreriMrwrem» Der« wwd Nächste Übung
Samstag, den 5. Dez., 3 Uhr, Gymnasium. 12. Dez.:
Turnfahrt nach Uetligen.

Kremynode Si<?«aw. Samstag, 19. Dez., 9 Uhr, Langnau.
Tr. : 1. Neuorganisation der Sektionen. 2. Zeichnungs
kurs. 3. Mitteilungen an die Synode, von Vorsteher
Salzmann in Kehrsatz.

K£* JW/fte//iiii0M t/ntf (•/ Ate MJMwocA ahraif*,
», 7testen* flonnarstag« m/V «ter «raten PoaJ an </te
CucArer«/ ainzvaanifani'St
LeAremem'w Zürt'cA. Der Vortrag von Hrn. Dr. Bretscher :

Inwieweit ergibt die Deszendenztheorie eine Grundlage
zur Lösung der sozialen Probleme? wurde verschoben
und ist nun angesetzt auf Samstag, den 5. Dezember,
abends 6*/2 Uhr, im „Du Nord" beim Hauptbahnhof.

LAren/esawjfpem« Zürich. Heute 4®/4 Uhr Probe.
Unbedingt alle Sänger! Definitive Chorteilung,
Erscheinen daher Ehrensache!

LeArerinncwehor Zürich. Übung Montag abends 6 Uhr.
Vollzählig!

Lhrerf«rwüereiw Zürich. Lehrer: KlassenVorführung
II. St. III J. durch Hrn. Major Müller in der neuen
Kantonsschulturnhalle Montag, 7. Dez., ab. 51/4 Uhr,
Anschliessend Reckübungffür das Lehrerkränzchen. Um
6^/4 Uhr ausserordentliche Generalversammlung im
„Weissen Wind". Tr. : Trennung der Übnngsleitung
und Wahl der Übungsleiter. Arbeitsteilung. Unsere
Turnkollegen sind zum Besuche eingeladen. —Lehre-
rinnen: Übung Dienstag Abend im Hirschengraben.

ATaiMrtcissewscha/f/ichc Dchrerccraniij««*; Zürich. Dienstag,
8. Dez.; abends punkt 6 Uhr, auf Zimmerleuten. Tr. :
1. Mitteilungen. 2. Wahl eines Beisitzers. 3. Vortrag
von Hrn. Dr. A. de Quervain: Über Methoden und
Resultate der Erforschung der höheren Atmosphäre.
Die Lehrer aller Schnlstufen sind freundlich eingeladen.

und „Henneberg-Seide" von
Fr. 1. 15 an franko ins

Haus

Gestreifte
Karrierte
Shantung -
Armûre - Muster umgehend.

Seidenfabrikant Henneberg in Zürich.

Seide

******************
Franz Hoën
Blllach (Kant. Zürich)

Feinmechanische
Werkstätte 1262

Elektrischer Betrieb.
Reparaturen

von Schulipparaten.
Schweizer u. dentsche ßeisszenge

Aneroid-Barometer.
Musterbuch mit 300 Abbildungen.

Gesucht.
Suche per sofort, ev. später,

eine der Schale entlassene, or-
deutliche Tochter zur Mithülfe
im Haushalt Gelegenheit zu
guter Aasbildung in demselben.
Familiäre Behandlung. Etwas
Lohn. Frau Gabler, Zürich V,
Asy.strasse 66. 1275

Für deutschschweizerisches Knabeninstitut wird tüch-
tiger, gut empfohlener, energischer 1266

Pr/iiiar/e/irer
auf Neujahr gesucht, Anfangssalär von 1500 Fr. an bei
freier Station.

Gef. Offerten mit curriculum vitae, Zeugniskopien
und Photographie sub Chiffre O L 1266 an die Expedition
dieses Blattes.

von Grolichs Heublumenseife von wem im-
mer, es Ist stets nur laienhafte Fälschung. 672

Braut- und Hochzeit-
Seidenstoffe. Wundervolle Auswahl von Fr. 1. —

per Meter an. Muster franko. 1126

Seidenstoff-Fabrik-Fnion
Adolf Grieder & Cie., Zürich.

SP»M
Prachtvolle

(2 Käst.) meist fremde Ex., zu verkaufen.
H. Kloppmann, Körnerstr. Ii, Zürich III.

Garantierte

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(ca. 1250 Abbildungen).

E. Leicht-Nlayer & Cie.

Luzern
Kurplatz
Nr. 18

1243
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Zeichenvorlagen für Schule

und Haus.

1. Elementarzeichnen.
4. vern. ehrte Aufl. 4 Hefte,
brosch. 70 R., einzeln 20 Kp.

2. Skizzieren.
2. Aufl. 3 Hefte 1 Fr.

Selbstvetlag von

G. Merki, Hlännedorf,
Die Hefte eignen sich vor-

züglich als Lehrmittel für den
Klassenunterricht, als Fest-
heftchen und billige Weih-
nachtßgeschenke. 1267

Der titl.

Vorzugsbedingungen, bei
allen Bezügen von Musi-
Italien 1240

nur bestrenommierte Fabrikate.

Garantie, Tausch, Teilzahlung.
Verlangen Sie gratis Kataloge.

J. RuckstuM & CO.

Winterthur.

Raucher Ernst und Scherz
Als vorzügliche Qualitätszigarre

|

empfehlen wir: (oF2119) 1036

=J>

Unsere Spezialmarke

,Zum Sllherhor A
per Stück 10 Cts.

per Kistehen à 50 Stk. Fr. 4.50
Keine Ausstattung nur Qualität.
Für die Herren Lehrer

5 ®/o Rabatt.

Moderne Stoffresten
für Damen- und Kinderkleider.
Reiche Auswahl. Billige Preise.

1184 Muster nach auswärts.
S. BOHRAUS, Zürich-Enge

Tödistr. 46, III Etage, Tramhaltest. Stockerstr.

SMeMretüf ; s.»,
a. Rektor, Kölliken (Aarg.). 1105

jJöerqer
JrtqenieurvBASEL. Leonhardslx:34,

556

Die schönsten Abzüge

Zeichnungen, Noten und

Zirkularen liefert der

Verbesserte

Schapirograph
Prospekte und Abzüge gratis.

Apparat zur Probe.

$Rudolf Flirrer
Münsterhof 13, ZUrich,

Wandtafeln
In Schiefer und Holz

stete am Lager 74

Putzlappen f. Wandtafeln,

Feglappen ^ Boden,

sowie Handtücher etc.

liefert zu billigst. Preisen. Muster
stehen franko zu Diensten.

Wilh. Bachmann,
322 Fabrikant, (OF770)

Wädenswil (Zürich)
Lieferant seit 30 Jahren in allen
grössern Schulen u. Anstalten.

Verlas von K. J. Wyss in Bern

Soeben erschienen neu:

Eine Sammlung
von Stoffen für die Geistes-
und Gemütsbildung unserer

Schuljugend
1251 von (OH 9794)

J. Grünig, Sek.-Lehrer
328 und XII Seiten 8®. Hübsch
gebunden Preis Fr. 5.—. Vor-
rätig in allen Buchhandlungen.

Junge Leute lernen am schnellsten

Französisch ek g

im Inst. Schloss Mayenfels, Pratteln.
Steter Verkehr mit Franzosen. Un-
terricht im Freien, Tennis, Fuss-
ball etc. Prosp. gr. Dir. Th. Jakobs.

A. Jucker, Nachf. v.

Mer-Wegmann
Zürich 1083

22 Schiffläncle 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren

Zeichenpapieren, Packpapieren.

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons und Papiere für den

Handfertigkeits-UnterriohL
Eigene Linier- u. Ausrüst-Anstalt.

Hermann Gauch & Co.

Zürich I Z. SiMoi
Bahnhofstr. 74, Ecke Draniastr.

ÜT4 ri/#7- WE/iV
Neuer Tessiner Sommerwein,

Fr. 18. — per 100 Liter.
Piemonteser Fr. 25.—

ab Lugano
Barbera fein Fr. 35.—

gegen Nachnahme
Chianii extra Fr. 45 —

904 Muster gratis
Gebr. STAUFFER, Lugano
Sis

Haar-
Scheren

in Ia. Qualität lie-
fert à Fr. 6. — per
Nachnahme ios7

G. Meyer, Eisen-
liandlung, Burgdorf

Sprachenkundige
Lehrerin

mit mehrjährigem Aufenthalt im
Auslande und 3 Jahre Praxis
an einer Mädchen -Sek.-Schule
sucht Stelle an Privatschule
oder Institut. 1237

Off. sub Chiffre 0 L 1237 an
die Exped. dieses Blattes.

HANTELN
in jeder Grösse liefert zu den

billigsten Preisen

Fr. Steiner, Lehrer, Oelsberg
Bitte anfragen (O F 2.766) 11 «4

von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Geographische Nkiz-
zenbltttter (Schweiz, angren-
zende Gebiete, europaische Staa-
ten, Erdteile) per Blatt D/2 Rp.

Die Skizzenblätter bieten dem
Schüler Anhaltspunkte zum Ein-
zeichnen und Notieren des im Um-
terricht behandelten Wissensstoffes.
Was sich dem Gedächtnis als blei-
bendes Wissen einprägen soll, kann
auf diesen Blättern in Übersicht-
licher Einfachheit hervorgehoben
werden. So erhöhen sie das Inte-
cesse und erleichtern das Einprä-
gen und Repetieren. J156

Probesendung (32 Blätter mit Con-
vert) à 50 Rp. gegen Briefmarken

oder Nachnahme.

Prospekte gratis und franko.

Tpinksppuch
beim Bankett der Basier Schulsynode

24. November 1908.

Kollegialität! Wie voll nnd schön klingt dein Name!
Etwas fremd zwar, verdeutscht Amtsbraderliebe genannt.

Eine Tugend, ein Lob, auch bei uns Lehrern zu finden,
Wenn wir, innig geeint, treulich zur Seite uns stehn.

Lauter, redlich stützt sie als eine sorgende Schwester
Die Beruf.tüchtigkeit und auch die Liebe zum Amt.

Mit den beiden vereint für Lehre und fir Erziehung,
Für die BilJnng des Volks, führt sie zum glücklichen Ziel. —

Gleiches Streben nnd Ziel, dasselbe Wollen nnd Wünschen,
Gleiches Denken nnd Tun, einigt und knüpfet ein Baid.

Gleiche Nöten sind's auch, wenn gleichem Stande sie drohen,
Dass noch fester das Band sie, die Bedrängten, umschlingt. —

Auch die Lehrereehaft stand, wenn je ein Angriff ihr drohte.
Enge Mann an den Mann, Schulter an Schulter gere ht.

Ja, wenu Unrecht erhoo die Stimme deutlich zum Angriff
Auf den Einzelnen nur, wies man es tapfer zurück.

Angenehmer ist's wohl, wenn wir im friedlichen Zeitlauf
Treu uns reichen die Hand, wie es Kollegen geziemt. —

Kollegialität, da schufst uns auch die Synode,
Zu Beratung, Beschluss, Fortschritt, der Schule zum Heil.

Einmal führst dn im Jahr uns hin zu ernsten Traktanden,
Auch zum frohen Bankett, diesem gemütlichen Teil.

Ungezwungen spricht da im gegenseitigen Austausch
Lehrer, Lehrerin sich, Heiz und Gedanke sich aus.

Freilich sehen wir hier im Saal bedenkliehe Lücken —
Amtsgenossen, warum bleibt ihr beut' Abend uns fern

I,t stichhaltig der Grund, ist es violleicht nur ein Vorwand
Nach uem G eichnis des Herrn: Acker und Ochsen, ein

[Weib? -
Anoh sonst muTmelt man viel hei uns und über den Grenzen,
Dass die A.mtsbruderschaft wanke in Fugen urd Grund.

Nicht stets neidlos, so bei st's, sithtda und dort ein Kollege,
Stolz auf e gene Kraft, scheel auf des andern Erfolg.

Auch aus kleinlichem Grund entspinnt sich oft eine Fehde,
Und der Dissonanz folgt lange anhaltender Groll.

Oft erhitzt man sich auch auf Grund vei schied'ner Methoden,
Eine „Mode" bringt gar Differenzen und Zwist. —

Doch was wi 1 dieser Zwist, was ist das kleine Gep'änkel
Gegenüber dem Streit, Oer in Parteien uns trennt,

Vor der Öffentlichkeit? — ein Grund dem Laien zum Hohne:
-Schaut die Eintracht doch an dieser Eizieher des Volks!" —

Freunde, wahren wir uns des Standes Ehre nach aussen,
Geben gerne wir auch jedem Kollegen sein Recht! —

Wem wohl bring' ich mein Glas? — Dem echten Geist
[unter Lehrern,

Wie er allen uns frommt: Dreimal hoch lebe er, hoch!
J. <?. .Frei.

Bedenktage.
6. bis 12. Dezember.

6. f A. W. Frh. v. Liitzow
1834.

* W. Siemens 1816.
7. Towerbrücke 1836.

f Cicero —43.
I. Deutsche Eisenbahn
(Nürnberg-Fürth) 1835.

t Lesseps 1894.
8. Vatik. Konzil 1869.
9. f Gustav Adolf 1594.

t Milton 1608.
10. Luther verbr. die Bann-

bulle 1520.
L. Napoleon, Präsident
der 11. franz. Republik

1848.
11. f Karl XII. 1718.

* Leo X. 1475.
12. f H. S. J. Bolingbroke

1751.

Hrn. C. A. in if. Materia ien

gef wieder zurück erbeten. — Nat.
F. Z. Anzeige einen Tag früher.
— Hrn. Ä". tu. in A. In einer der
nächst. Nrn. — Frl. R S. in Jf.
Das Buch des Leipz. Lehrervere ns

zur Belebung des religio«. Unter-
richts heisst : Aus dem Strome des

Lebens (Dürr, 3 M.). — Sig. JT A.
fn T. Über den Handarbeitsunter-
rieht in Italien orientiert: E. Latino,
H lavoro manuale e il proWeraa
educativo, Paravia, 3. edit. 1885. —

Frl. 3f. ZT. t« jV". Nehmen Sie

Huttens letzte Tage z. H., dort ist
die Str. — AU'rtera. Senden Sie las

Mskrpt. — Hrn. <9. F. in F. Er*
wünscht sind Gedichte etc. fürKin-
der — FertfcA. »f. üforr. Mittei*
lungen auf Montag bis FreitagBach
iter». -—-—:

Leser, berücksichtiget die
in der S. L. 2. inserierenden

Firmen!
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im Samstag, den 5. Dezember Ir, 49.

Erinnerung an den ersten Moralkongress in London.

C. Die Tage vom 25. bis 29. September des Jahres
1908 werden für die gesamte europäische und aussereuro-
päische Schulwelt stets denkwürdige Tage bleiben, nicht
nur deshalb, weil sich da zum erstenmal Lehrer und
Lehrerinnen aus aller Herren Ländern in einer öffentlichen

Yersammlung zusammenfanden, um über Mittel und Wege
zu beraten, was die Schule zur Hebung der sittlichen
Erziehung beitragen könne, sondern auch wegen der Ar-
beit, die sie dabei leisteten. In acht mehrstündigen Sit-

zungen wurde bei zahlreicher Beteiligung unermüdlich re-
feriert und debattiert über alle möglichen moralpädago-
gischen Fragen der Schulerziehung, über die Grundsätze
der Moralpädagogik, die Lehrziele, Lehrmittel und Lehr-
aufgaben der verschiedenen Lehrarten, die Charakterbil-
dung durch Disziplin, Einwirkung und Umgebung, die
Probleme des Moralunterrichts, das Yerhältnis der reli-
giÖ8en zur sittlichen Erziehung, die systematische Moral-
Unterweisung, das Yerhältnis der ethischen Erziehung
zur Erziehung unter andern Gesichtspunkten, die Aufgabe
der ethischen Erziehung unter verschiedenen Alters- und

Lebensbedingungen. Dank der vorzüglichen Organisation
und der strammen Leitung waren langweilige Unter-
brechungen und peinliche Pausen nicht denkbar. Stören-
den Abschweifungen und Entgleisungen wurde von vorn-
herein der Riegel geschoben durch den Fünfminuten-Be-
trieb, der nicht nur für die Debatten galt, sondern auch
für die Referenten, deren Arbeiten allerdings im Druck
vorlagen und sich schon bei Beginn des Kongresses in
den Händen jedes Teilnehmers befanden. Hie und da
mochte einen die unerbittliche Präsidentenglocke zwar
um einen wertvollen Gedanken bringen. Auf der andern
Seite gewannen die Yerhandlungen durch die Beschrän-

kung der Redezeit aber entschieden an Gehalt, weil sich
die Redner auf daB Wesentliche und Wertvolle beschrän-
ken mussten, und weil jeder zum Worte kommen konnte,
der etwas zur Lösung einer Frage beitragen zu können

glaubte.
Der internationale Charakter des Kongresses kam

schon in der trefflichen Eröffnungsrede des Präsiden-
ten, des Professors M. E. Sadler von Manchester,
zum Ausdrucke, indem sich dieser nacheinander in französi-
scher, deutscher und englischer Sprache an die Yersamm-

lung wandte. Die Angehörigen dieser drei Hauptnationen
wurden hingewiesen auf das Yorbild ihrer grossen Päda-

gogen der Yergangenheit, die Deutschen auf Luther, Me-

lanchton, Fichte, Pestalozzi, Kant und Herbart. Mit
warmer Anerkennung gedachte der Redner auch des un-

längst verstorbenen und gerade auch in ethischer Hin-
sieht hochverdienten Professors Friedrieh Paulsen. Be-
sondere Beachtung verdienen gegenwärtig die Bestrebun-

gen zur Hebung des Fortbildungsschulwesens in Deutschi

land, Österreich und der Schweiz. Es sei wichtig, dass

man den Unterricht der Entwicklungsstufe der Zöglinge
nach Möglichkeit anpasse, und dass man vor allem er-
zieherisch zu wirken suche. Bei den Zöglingen, deren

schulmä8sige Bildung mit der Fortbildungsschule abschliesse,
sei dies doppelt nötig.

In den Referaten und Debatten tat sieh die Yer-
schiedenheit der Nationalität gleichfalls in der Mehrspra-
chigkeit kund, aber auch nur darin. Es versteht sich ja
von selbst, dass man in ethischen Angelegenheiten nicht
zu einem internationalen Kongress zusammenkommt, um

Sackpatriotismus und Kirchturmspolitik zu treiben. Wohl
erwiesen sich z. B. die Franzosen bei Besprechung des

Verhältnisses der religiösen zur sittlichen Erziehung und

der Strafe und der Belohnung wesentlich ausschliesslicher

und radikaler als die Redner anderer Nationen. Bei an-
dem Fragen dagegen, so z. B. bei der Jugendliteratur, war
der Radikalismus wieder auf der Seite der Deutschen.

Ebenso gab es einzelne Deutsche, Engländer und Japaner,
die in religiöser Hinsicht durchaus den Standpunkt der

Franzosen vertraten, und ähnlich bei andern Dingen. Die

prinzipielle Stellungnahme mochte also hie und da wohl
durch die geschichtliche Entwicklung, die die Dinge in
einem Lande genommen, und die damit im Zusammen-

hang stehenden gegenwärtigen Verhältnisse und Bedürf-
nisse mehr oder weniger beeinflusst werden. Entscheidend

erwiesen sich jedoch sicher die höhern, die allgemein-
menschlichen Rücksichten, die allenthalben dieselben sind.

Wenn dessenungeachtet die verschiedenen Redner mit-
unter Anschauungen vertraten, die sich geradezu aus-

8chliessen, so hängt dies, wie auf andern Gebieten, mit
der Verschiedenheit der Erfahrung, der Veranlagung und

Einsicht zusammen, die es mit sich bringt, dass der eine

diesem, der andere jenem einen höhern Wert beilegt.
Der Raum verbietet es mir, über die verschiedenen

Sitzungen oder gar über die verschiedenen Arbeiten im
einzelnen zu referieren. Dagegen kann ich es mir nicht

versagen, wenigstens eine Blumenlese dessen zu bieten,
das mir besonderer Beachtung oder weiterer Prüfung und

Überlegung wert erscheint.
Die sittliche Erziehung ist, so führt Prof, Dr.

Förster in Berlin aus, im modernen Kulturleben

schwierig; die herkömmliche sittliche Anschauungsweise

muss oft unterliegen, weil sie den jungen Leuten nicht
vereinbar erscheint mit dem, was die Wissenschaften auf
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andern Gebieten lehren. Es ist nötig, jene alte Anschau-

ungsweise durch Gründe zu stützen und dadurch in Ein-
klang zu bringen mit den übrigen Erkenntnissen der Zog-
linge. Es erscheint dies möglich mit Hülfe der Natur-
Wissenschaft, ganz besonders mit Hülfe der Lehre von
der Erhaltung und Umwandlung der Energie. Diese Lehre
lässt sich auf das Seelenleben anwenden und dieses sich
darstellen als die vollkommenste Dauerform der Energie,
die die Fähigkeit hat, von aussen und vom eigenen Körper
kommende Einwirkungen sich einzuordnen. Der franzö-
sische Referent, E. Boutroux, bezeichnet die in der
Gesellschaft allgemein anerkannten sittlichen Ideen und die
Vernunft als erste Prinzipien, worauf sich die Moral in
der Erziehung gründen müsse; sie dürfe sich hingegen
nicht auf religiöse und metaphysische Lehren stützen.

Über die Aufgaben der sittlichen Erzie-
hung lehrt Prof. Dr. Karman in Budapest: der
Erzieher verkehre freundschaftlich und liebevoll mit dem

Kinde, damit es sich wohl fühle in der Lebensgemein-
schaft, in die es hineinversetzt wurde. Mürrisches Wesen,
ja schon unnötige Zurückhaltung, verhindern diese heil-
same Wirkung des Zusammenlebens. Der Erzieher lege
ferner in seinem ganzen Auftreten und seiner Lebens-

Ordnung Zeugnis ab für die Realität der Sittlichkeit, und

regle das Verhalten der Zöglinge lediglich nach Maximen,
denen er selbst huldigt. Die Tätigkeit des Zöglings muss
mit Rücksicht auf die sittliche Aufgabe der Erziehung
stets auf die Lebensgemeinschaft bezogen werden; es

sind ihm deshalb bald Aufträge, bald ständige Arbeiten
im Interesse der Gemeinschaft zu übertragen. Nach und
nach macht der Erzieher den Zögling auch mit seinen

Beziehungen zu weitern Kreisen, zu Gemeinde und Vater-
land, bekannt. Den Willen des Zöglings kräftige er durch
gelegentliche Proben der Askese. Die Zöglinge sind fer-

ner zu unterstützen im Kampf gegen Temperaments-
mängel und selbständig zu machen gegenüber Verfüh-

rungen von aussen, gehen diese nun von Personen oder

von Sachen aus. Um sie zu einer richtigen Selbstbeur.
teilung zu befähigen, muss der Erzieher darauf hinar-
beiten, dass gegenseitiges Vertrauen den Grundzug seines
Verhältnisses zu den Zöglingen bilde.

Die übliche Methodik der ethischen Erziehung,
wie die Methodik überhaupt, kommt schlecht weg in
einer einschlägigen Arbeit des Seminardirektors Dr.
Häberlin in Kreuzlingen. Er will sie ersetzen
durch die Erfahrungen bewährter Schulmänner. Diese
sollen streng objektiv und wahrheitsgetreu mitteilen, was
sie bei der Erziehung an Kindern erlebt und erreicht
haben. Misserfolge dürfen nicht verschwiegen werden.
Auch seien die Umstände, in denen die Kinder lebten,

genau darzustellen. Ein anderer Referent, Regierungs-
rat Dr. Thumser in Wien, betont mit Nachdruck,
dass die ethische Beeinflussung durch die Schule von der

Persönlichkeit des Leiters und der Lehrer der Schule

abhängig sei; es richte sich z. B. schon der Grad des

ethischen Gefallens der Zöglinge am Lehrstoff wesentlich

nach der Eigenart des Lehrers. Dass aber auch die Unter-
richtsmethode in jedem Fach für die moralische Bildung
von Bedeutung sei, beweist uns mit grosser Schärfe

Studienrat Dr. Andreae in Kaiserslautern.
Verwerflich erscheint ihm ein Unterricht, der nur auf
Kenntnis vieler Tatsachen und Lehrsätze hinarbeitet, in-
dem solche Kenntnisse keines freien Gebrauchs fähig sind

und demnach nicht zu einem funktionellen Bestandteil des

geistigen Lebens werden können. Der Unterricht muss so

beschaffen sein, dass er die geistigen Kräfte diszipliniert
und Ordnung schafft im Innern. Dadurch bildet er sitt-

lieh, indem sich beim sittlichen Menschen das innere
Leben und das äussere Tun nach den Kategorien der
Unter- und Überordnung, des Herrschens und des Die-

nens, des Notwendigen und des Zufälligen regeln. Ein
solcher Unterricht ist aber mit der dazu erforderlichen
Gelehrsamkeit keineswegs immer gegeben. Er setzt theo-
retische Anleitung, also Methodik, und viel praktische
Übung voraus. (Schluss folgt.)

Zum Geschichtsunterricht.

TUjuliTichtiger und bedeutungsvoller als eine Summe von
>£)» Kenntnissen ist für den jungen Menschen, der

die Schule verlässt, die Fähigkeit, Geschautes und Er-
lebtes richtig zu verstehen und selbständig zu beurteilen.
Denk- und Urteilsfähigkeit sind für ihn viel wichtigere
Hülfsmittel zu seinem Fortkommen in der Welt, als eine

Summe von aufgespeichertem Schulwissen. Immerbin
denken wir nicht gering von erworbenen Kenntnissen;
sie werden aber nur zu -einer lebendigen Kraft in der

jungen Seele, wenn sie von ihr mit der nötigen Einsicht
und mit selbständigem Urteil aufgenommen worden sind.

Alles nur angelernte Wissen hat keinen bildenden Wert
und trägt nichts bei zur Erziehung von Charakteren. Da
der einzelne Mensch immer wieder unter Menschen und

in der Gesellschaft der Menschen leben muss, ist es

ausserordentlich wichtig, dass er auch Kenntnis von den

Menschen und vom Leben unter den Menschen sich

erwirbt, dass er weiss, warum und wozu er lebt, mit wem

er lebt und welches die Gesetze sind, nach denen sich

das Zusammenleben der Menschen richtet. Also die

Menschen, das Leben und die gesellschaftliche Ordnung
soll der Schüler kennen lernen; daher ein Unterricht,
durch den das Leben der Menschen den Schülern vor
Augen geführt wird : Geschichte. Aber der Schüler sollte

die Geschichte erleben, die geschichtlichen Ereignisse ver-

gangener Tage apperzipieren mit der Einsicht, die täglich
an ihn herantretende Einrichtungen im Schul- und Ge-

meindeleben in ihm erzeugen. Wie das geschehen kann,

zeigen uns die Tagebuchblätter von Sekundarlehrer C.

Burkhardt. *)
Nun finden wir ein vom deutschen Bund für weit-

liehe Schule und Moralunterricht herausgegebenes Flug-

*) Lehrerzeitung 1908, Nr. 23, 24 und 34.
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blatt, das ähnliche Ziele erstrebt, wie die Tagebuchblätter
sie zeigen, und Anregungen für eine Reform des Ge-
schichtsunterrichts gibt. Wir wollen hier einige Ge-
danken daraus festhalten ; vielleicht regen sie da und dort
zur Prüfung und Kritik des bestehenden Unterrichts-
Verfahrens an.

Der Geschichtsunterricht soll von dem
leitenden Gedanken durchdrungen sein, Cha-
raktere heranzubilden, die, begeistert von
der entwicklungsgeschichtlichen Auffas-
sung, ihr Leben der staatlichen und wirt-
schaftlichen Reform sowie der persönlichen
und sozialen Vervollkommnung widmen. Der
Geschichtsunterricht soll grundsätzlich einen objektiven,
aber umfassenden Standpunkt einnehmen, der das ewig
Werdende der geschichtlichen Entwicklung in den Yorder-

grund rückt. Er soll sich deshalb nicht auf die Yer-
gangenheit beschränken, sondern in dem Geschichtsprozess
eine stetige Annäherung an einen gesellschaftlichen Zu-
stand erblicken, der von jedem Elend, jeder Schlechtig-
keit, jeder Unwissenheit, jeder Streitsucht und jeder
Hässlichkeit befreit ist, und wo Freude, Gesundheit, Bil-
dung und Menschlichkeit in immer steigendem Masse

Gemeingut aller sind. Der Geschichtsunterricht soll den

Fortschritt veranschaulichen, den die Menschheit von der
Urzeit bis heute gemacht hat. Dieser Fortschritt geht
immer mehr dahin, fröhliche, gesunde, charakterfeste,
tatkräftige, intelligente, die Yorteile des Gemeinschafts-
lebens geniessende Persönlichkeiten heranzubilden, das soll
der Geschichtsunterricht den Schülern zum Bewusstsein

bringen, damit sie den Fortschritt freudig begrüssen und
ihm nicht feindselig oder gleichgültig gegenüberstehen.
Die Jugend soll aber auch erfahren, dass dieser Fort-
schritt sich nicht von selbst vollzieht, dass er vielmehr
erkämpft wird durch unaufhörliches Ringen mit der unge-
bändigten Natur und dem ungezügelten Willen, und er
wird um so schneller erreicht, je mehr alle Menschen-

kräfte gemeinschaftlich und zielbewusst ihre Fähigkeiten
in den Dienst der gemeinsamen Arbeit stellen. Von

grösster Bedeutung ist daher der Hinweis auf die über-

legene Kraft jeglichen planmässigen und friedlichen Zu-
sammenwirkens gegenüber jeder planlosen und kriegerischen
Kraftzersplitterung.

Das pädagogische Hauptmittel, der Auf-
gäbe des Geschichtsunterrichts gerecht zu
werden, ist die konsequente Darstellung der
Geschichte vom dynamischen und zwar fort-
schrittlichen Standpunkt. Die Idee der Einheit von
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft hat den Geschichts-
Unterricht derart zu durchdringen, dass die Schüler psy-
chologisch sich genötigt fühlen, sich selbst samt ihrer

ganzen Umwelt als einen hemmenden oder fördernden
Bestandteil des Zivilisationsprozesses anzusehen. Um dieses

Ziel sicherer zu erreichen, sollen Vergleiche mit den ge-
seilschaftlichen Zuständen der Neuzeit, mit den gegen-
wärtigen Bestrebungen der Einzelpersonen und mit den

idealen Forderungen den Geschichtsunterricht in syste-
matischer Weise begleiten. An Stelle der passiven Be-
•wunderung der Vergangenheit soll ein reformatorischer
Tatendrang und ein zukunftsfroher Idealismus die Jugend
zur Mitarbeit am Fortschritt anregen. Die Gesamte

geschichte soll als eine Reformbewegung dargestellt werden,
in der die Helden der Arbeit und der Pilicht, die Schöpfer
neuer und besserer Lebensverhältnisse als die wahren

Heldengestalten auftreten. Jeder Stillstand soll als ein
Rückschritt charakterisiert werden, gerade so wie das

sprunghafte, die Tatsachen der geschichtlichen Entwick-
lung übersehende Alles-auf-einmal-tun als wenig erfolgreich
und bedenklich darzustellen ist. An Hand der geschieht-
liehen Tatsachen soll in sachlicher Auseinandersetzung
dargelegt werden, dass die Menschheitsentwicklung be-

schleunigt wird durch Unterordnung der kleinen Interessen
unter die grössern, durch strenge Unparteilichkeit in der
Beurteilung und Behandlung von Menschen und durch
eine abgeklärte wohlwollende Gesinnung.

Nach der Ansicht derer, die das moderne Gesell-
schaftsieben nicht berücksichtigen, stehen auf der einen
Seite Heldengestalten, zumeist Staatsmänner und Feld-
herren oder bedeutsame Persönlichkeiten der Religions-
geschichte, denen kritiklose Ehrfurcht und blinder Gehör-
sam gezollt werden soll, während sich auf der andern
Seite die breiten beherrschten Volksmassen gruppieren.
So wird die Geschichte in der Hauptsache eine Dar-
Stellung von Heroen, und die eigene Nation gilt als das

Volk der Völker. Der Inhalt der Geschichte besteht
danach aus wuchtigen Ereignissen, bei denen der Gedanke
des allmäligen Fortschritts zurücktritt. Die stetige Ver-
besserung der staatlichen und rechtlichen Einrichtungen
der eigenen Nation, die geistigen und wirtschaftlichen
Wechselbeziehungen zwischen dem eigenen Lande und
andern Ländern, das Wachstum der Kultur auf den ver-
schiedenen Lebensgebieten und das allgemeine Vordringen
der Menschlichkeit werden wenig in Betracht gezogen.
Damit soll keineswegs gesagt werden, dass die grossen
Männer und die markanten Ereignisse in den Schatten
zu stellen seien, oder gar, dass wir unser Vaterland nicht
lieben und schätzen sollen. Im Gegenteil: gerade die

entwicklungsgeschichtliche Anschauung lehrt uns Achtung
vor der Vergangenheit, sowie Achtung der Verhältnisse,
in denen wir leben, und stärkt und vertieft so die Liebe
zur Heimat und zum Vaterland; denn wir können am
besten der Menschheit dienen, wenn wir in erster Linie
das Wohlsein unserer Familie, unserer Stadt, unseres

engern und weitern Vaterlandes fördern. Wir führen den
Schülern das anschauliche, in der Geschichte immer mehr
zur Geltung kommende und sich immer mehr vertiefende
Ideal einer Welt vor, in der alle Menschen Geselligkeit
üben und gemeinsam wirken, in der sie alle körperlich
kräftig, geistig vollentwickelt und sittlich durchgebildet
sind und das Schöne in Natur und Kunst lieben. Um

phantastische Träumereien und skeptische Blasiertheit zu

verhüten, wird die Jugend darauf aufmerksam gemacht,
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dasB man kein leitender Staatsmann oder berühmter

General zu sein braucht, um der Welt zu dienen. Es
•

soll vielmehr betont werden, dass, wenn jeder sich be-

müht, freundliche Worte zu gebrauchen, nur gediegene

Literatur, geschmackveredelnde Theaterstücke und gemein-

nützige Einrichtungen zu unterstützen, wenn jeder sich

bestrebt, seine eigene Erziehung ernst zu nehmen, sich

rege und verständig am öffentlichen Leben zu beteiligen
und eine hohe Berufsgesinnung zu vertreten, eine ideale

Gemeinschaft verwirklicht würde.

Der Stoff des Geschichtsunterrichts soll
im wesentlichen aus denjenigen grosszügigen
Tatsachen der Geschichte bestehen, die den
nationalen und allgemeinen Fortschritt klar
und lebendig zur Kenntnis der Schüler
bringen. Der Geschichtsunterricht wird sich in den

untern Klassen — etwa vom dritten Schuljahr ab —
mit dem beschäftigen, was dem kindlichen Verständnis

am nächsten liegt : mit der Heimat, mit den Heldensagen
und mit den Ur- und Naturvölkern. Sodann geht er zur
Darstellung der orientalischen und der griechisch-römischen
Kulturperiode über. Es folgt die Völkerwanderung mit
ihrer bedeutsamen Bassenmischung, das Mittelalter, die

Benaissance und die Beformation. Den Abschluss bildet
die neuzeitliche Entwicklung, die besonders eingehend

besprochen werden soll: die französische Bevolution, die

moderne Industrie, die Verallgemeinerung der Bildung,
das Wachstum der demokratischen Einrichtungen und der
Ausbau der internationalen Beziehungen. Auf allen Stufen
sind die leitenden Tatsachen der nationalen Geschichte

zu berücksichtigen.
Indem der Lehrer das lebhafte Bild einer dieser

Perioden entwirft, wird er im Interesse des einheitlichen

Grundgedankens des Geschichtsunterrichts diejenigen Tat-
sachen herausgreifen, innerlich verbinden and zusammen-
fassen, die den kulturellen Aufschwung der betreffenden
Periode besonders charakterisieren. Er wird daher einen

Blick richten auf die Schilderung des Portschritts in
Gebräuchen und Menschenverkehr, Sprache und Bildung
Naturbeherrschung und Wirtschaftsordnung, Staatenauf
bau und Völkerverschmelzung; ferner wird er zeigen, wie

eng die Zivilisation eines jeden Landes mit der Kultur"
arbeit der übrigen Welt zusammenhängt. Auch die her"
vorragenden Persönlichkeiten sollen nicht als Einzel^,
erscheinungen behandelt werden, sondern als Träge,
grosser Zeitgedanken, und das Sehätzenzwerteste im Men.
sehen soll als das Ergebnis einer jahrtausendelangen Entr
wicklung dem Auge der Schüler vorgeführt werden. De-
Lehrer soll durchgehend alle Erscheinungen vom Stand

punkte des relativen Fortschritts betrachten und die ältern
Zivilisationen nicht als minderwertig hinstellen, sondern
als Stufen, die zum Ideal führen.

Die Methodik des Geschichtsunterichts
soll dahin streben, die einschlägigen Erfah-
rungen und das Urteilsvermögen der Schüler
her anzuziehen, zu erweitern und zu vertiefen.

Der Geschichtsunterricht soll sich auf die Erfahrung der

Kinder stützen. Die Sitten und Gebräuche in Schule
und Haus, das Leben in der Öffentlichkeit und in der

Natur, die gesellschaftlichen Verschiedenheiten, alles muss

von den Kindern mitgeteilt werden. Die ganze Um-
gebung, in der unsere heutige Jugend aufwächst, wie
Häuser, Strassen, öffentliche Gebäude, wirtschaftliche
und staatliche Einrichtungen, Fabriken, Läden, Anlagen,
Denkmäler, sowie Polizei, Militär, Feuerwehr — muss
auf Grund der kindlichen Erfahrungen besprochen werden,
so dass die Schüler Gegenwart und Vergangenheit be-

greifen und würdigen. Die Erfahrung der Kinder ist zu
erweitern. Zu diesem Zwecke werden die Schüler ange-
regt, ihr Beobachtungsvermögen häufiger und sicherer zu

gebrauchen, Fragen zu stellen, anschauliche Schriften
über das Wesentliche des modernen Lebens zu lesen,
und endlich wird der Erfahrungskreis durch Besichtigung
von Altertümern, Besuche von öffentlichen Gebäuden und

Wohlfahrtseinrichtungen und durch gemeinsame Ausflüge
erweitert. Die vergleichende Methode schärft den Blick
für das Gleichmässige und das Abweichende; sie zeigt
das Entwicklungsgesetz, die innere Verknüpfung der Tat-
sachen und den daraus hervorgehenden Fortschritt, sowie
die grossen Züge und Bichtlinien. Eigene Beobachtung,
richtige Verallgemeinerung und Verständnis von Ursache
und Wirkung in der Geschichte erwachsen aus dieser

Methode, die allein der weiten Welt der Erfahrung ge-
recht wird.

Der Geschichtsunterricht hat sich auf die Urteilskraft
der Kinder zu stützen. Der Lehrer trägt nicht fertige
Urteile vor; er beweist nicht; er erklärt nicht; er löst
keine Bätsei ; er geht den Schwierigkeiten nicht aus dem

Wege. Das Urteil, der Beweis, die Erklärung, die Lö-
sung der Bätsei soll Arbeit der Klasse sein. Der Lehrer
soll so wenig wie möglich dazu beitragen ; denn sein Ziel
soll es sein, das Urteil anzuregen, zu verfeinern und zu
vertiefen und von Irrwegen zurückzubringen. Auf den

untern Stufen begnügt er sich freilich mit relativ unvoll-
kommenen Urteilen; er verlangt erst mehr, wenn den
Schülern das Urteilen mit der Zeit leichter geworden ist.
Nur spielendes, herumschweifendes Urteilen ist ausge-
schlössen, und seine ganze Kraft wendet er an, damit die
Schüler das jedesmalige Problem scharf erfassen und
schnell lösen. Die Urteilskraft wächst nur, wenn sie in
Anspruch genommen wird. Das klare Urteil, der logische
Beweis, die richtige Erklärung, die tiefsinnige Lösung des

Lehrers sind dann allein wertvoll für die Ausbildung der

Schüler, wenn sie so weit sind, dass sie selbständig
urteilen können. Die Schule muss eine Urteilsschule
werden, weil das verwickelte Leben der Gegenwart
Menschen fordert, die unabhängig denken und entscheiden
können. Wenn der Geschichtsunterricht in diesem Sinne
erteilt wird, dann wird er sein Ziel, die Bildung von
tüchtigen Mitgliedern der Menschengemeinschaft, erreichen.

IF.
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Das Phyletiscbe Museum in Jena.
Von Dr. 7?oier2 AeWer.

Den grossen Prolog zu der Jubelfeier der Universität Jena,
der 350. Wiederkehr des Gründungstages, die in den ersten
Tagen des August unter dem Anteil der ganzen Bevölkerung
der alten Musenstadt vor sich ging, bildete die Einweihung des

^»AyletiscAe« JTusew/ws und seine £cAe«AwMg o» die t/müem'täf.
Zugleich gestaltete sich der Weiheakt, zu dem sich nahezu
zweihundert Geladene eingefunden hatten, zu einer Huldigung,
die zahlreiche einstige Schüler Hœckels, darunter die klang-
vollsten Namen zoologischer Forschung, dem „im Silberhaar
noch so jugendfreudigen Meister" darbrachten.

Dieses Aktes einlässlicher als durch eine blosse Notiznahme
in einer Lehrerzeitung zu gedenken, dürfte sich um so eher
rechtfertigen, als Hteckels Geistesarbeit, wie sie die Lebens-
anschauung Tausender und Tausender bestimmte, auch einen
bedeutenden Einfluss auf die Stellung der biologischen Natur-
Wissenschaften im Rahmen der Disziplinen der Mittelschule und
vor allem auch auf ihre Methodik ausgeübt hat. Was alle
seine Schüler au dem grossen Interpreten und Förderer der
Darwinschen Lehre mit wahrer Bewunderung erfüllen musste,
war seine nie erlahmende, rastlose Arbeitsfreudigkeit, seine von
grosser Begeisterung getragene, durch keine Vorurteile und
keine Überlieferung sich bindende, alle Geistesfesseln sprengende
Forschung, der grosse, volkstümliche Zug, der darin liegt, dass

er an seinen wissenschaftlichen Errungenschaften die Gemein-
schaft aller Naturfreunde teilnehmen Hess. Einen Teil seiner
Begeisterung und Arbeitsfreudigkeit hat wohl jeder, der zu
seinen Füssen sass, mit sich ins Leben hinaus genommen. Da-
durch hat Hseckel uns Lehrern der biologischen Naturwissen-
schatten das beste Angebinde mit auf unsere Lebenswege ge-
geben, nämlich durch unsere eigene Begeisterung in unseren
Schülern Liebe zur Natur zu wecken. Das aber war nur mög-
lieh, wenn die Ziele, die wir dem Unterrichte steckten, den
Zielen seiner freien Forschung sich anpassten, wenn wir das
Leben der Lebewelt und die ihm dienenden Organe in den
Mittelpunkt des Uuterrichtes stellten, wenn wir die Schüler zur
Naturbeobachtung erzogen, wenn wir den Organismus nicht
losgelöst von seinen Lebensbedingungen, sondern in seiner Ab-
hängigkeit von diesen als Produkt zweier grosser Faktoren,
der Vererbung um! der Anpassung, verstehen Hessen. Wohl
sind die heutigen Kenntnisse auf biologischem Gebiete nicht
das Werk «'«es Mannes. Aber wenn auch im Laufe der Dezennien
hunderte von Forschern ihre ernste Lebensarbeit in den Dienst
der Erkenntnis der die Lebewelt beherrschenden Gesetze ge-
stellt haben, allen voran hat Hseckel das Verdienst, .dadurch
den Einzug der Biologie und ihrer Folgerungen in die Schule
vorbereitet zu haben, dass er die Entwicklungstheorie nicht
eine Theorie der Gelehrten werden Hess, sondern sie zum
Gemeingut der Gebildeten stempelte.

Darum darf auch an diesem Orte des Weiheaktes, der dem
Museum galt, das eine Krönung des Lebenwerkes Hœckels ist,
einlässlicher gedacht werden.

Am 30. Juli vollzog sich die Feier. Mit jugendlicher
Lebendigkeit und reichem Humor redete AtecArf an die Fest-
Versammlung.*) Was für die Wissenszweige der Physik und
Chemie das Deutsche Museum in München ist, das soll in ähn-
licher Weise für die Biologie unser neues phyletisches Museum
in Jena werden: ein Sammelpunkt für die Dokumente der
Stammesgeschichte und ein Sammelpunkt für alle diejenigen
Interessenten, die eine Freude daran haben, die Entwicklungs-
geschichte der Lebewesen auf der Erde zu studieren. Wie in
London im British Museum die besonders eifrigen Schul- und
Gymnasiallehrer neben den Studenten, Laien, neben Gelehrten
vor den Ausstellungsobjekten sitzen und ihr Wissen zu fördern
suchen, so muss es auch in Jena werden, das leicht von allen
Seiten Deutschlands zu erreichen ist und in diesem Museum
eine Besonderheit besitzt.

Der Gedanke einer natürlichen Entwicklung der Welt hat
im Laufe des letzten halben Jahrhunderts eine früher nicht
geahnte Bedeutung und Verbreitung gefunden. Die Stammes-

*) Etwas einlässlicher als in der Festrede wird die Bedeutung
des phyletischen Museums in einem Artikel der Festzeitung dar-
gestellt.

geschichte, eine Wissenschaft, deren Alter nur nach wenigen
Dezennien zählt, ist trotz mannigfacher Angriffe in ihren Grund-
lagen nicht zu erschüttern. In tausenden von phyletischen
Arbeiten ist ihre Bedeutung nachgewiesen und der Wert des

biogenetischen Grundgesetzes anerkannt worden. Es fehlt jedoch
noch in weiten Kreisen die ZeAendtpe AwscAawt<»g der Tat-
sacAe», auf welche sich jene phylogenetischen Forschungen
stützen und an dem klaren Verständnis ihres ursächlichen Zu-
sammenhanges Um diese zu fördern, erschien mir, so sprach
Hœckel, seit langer Zeit die Gründung eines PAr/fetiscAe« J/ttsewms
wünschenswert, d. h. einer öffentlichen Schausammlung, in der
die wichtigsten, auf die Phylogenie bezüglichen Tatsachen zweck-
mässig zusammengestellt und durch beweisende Objekte, Prä-
parate, Bilder, Erklärungen dem Verständnis nähergebracht
werden. Die Ausführung dieses Lieblingswunsches wurde durch
eine Reihe grosser Schenkungen ermöglicht. Zwei geräumige
Säle in den beiden Stockwerken werden namentlich die Objekte
aufnehmen, welche die Stammesgeschichte der Wirbeltiere und
des Menschen erläutern. Die bedeutungsvollen Ergebnisse, die
hier im letzten halben Jahrhundert auf den Gebieten der ver-
gleichenden Anatomie und Ontogenie, der Palacontologie und
Tiergeographie gewonnen wurden, sollen hier dem Beschauer
im Zusammenhang mit kurzen, erläuternden Beschreibungen
versehen, vorgeführt werden. Daran wird sich eine Typensamm-
lung des Tierreiches anschliessen. Der Hauptzweck des phyle-
tischen Museums soll bleiben, durch tiefere Einblicke in die
Entwicklungslehre die Erkenntnis der bedeutungsvollen Wahr-
heiten zu fördern, die durch das vergleichende und genetische
Naturstudium gewonnen werden. Aber nicht nur die intellek-
tuelle, sondern auch die ästhetische Bildung soll dadurch ge-
hoben werden ; die unerschöpflichen Schätze der Schönheit, die
überall in der Natur verborgen Hegen, und die den meisten
Menschen noch so wenig vertraut sind, sollen weiteren Bildungs-
kreisen zugänglich gemacht werden.

Wenn ich heute dieses Museum der Universität Jena über-
geben kann, so verbinde ich damit den Ausdruck des Dankes
an die Erhalter der Universität. Sie haben das unschätzbare
Gut der Fra'« PorscAwwg w«d Praew ZeAre, die erste Be-
dingung für erfolgreiche Förderung und Verbreitung der un-
abhängigen Wissenschaft, stets hochgehalten und geschützt.
Diese geistige Freiheit ist besonders wertvoll für diejenige
Forschungsrichtung, die erst innerhalb des letzten halben Jahr-
hunderts zur Geltung gelangte, und die unter grossen Hinder-
nissen, gegenüber der Autorität ehrwürdiger Überlieferungen und
mächtiger Vorurteile, sich mühsam Bahn brechen musste: die
moderne Entwicklungslehre und ihre Anwendung auf den
Menschen. Wenn es mir gelungen ist, diesen wichtigen Zweig
der Naturwissenschaft durch unabhängige Arbeit im Laufe eines
halben Jahrhunderts zu fördern und seine hoho Bedeutung
für die Gewinnung einer einheitlichen, naturgemässen Welt-
anschauung geltend zu machen, so verdanke ich dies grossen-
teils den eigentümlichen Bedingungen, unter denen ich hier
meine Fachwissenschaft, die Zoologie, ausbauen konnte. Unsere
Universität Jena ist freilich ärmer an äusseren Hülfsmitteln, als
die meisten anderen deutschen Universitäten; aber ihre glor-
reiche Vergangenheit beweist, dass, auch innerhalb enger
Schranken der freie Forschergeist, angeregt durch die unerschöpf-
liehen Reize einer reichen Natur, tief in deren inneres Wesen
eindringen und bedeutende Erkenntnisse zutage fördern kann.

Der reiche Beifall, der Hœckels Worten gespendet wurde,
war eine wohlverdiente Huldigung an den Schöpfer des phyle-
tischen Institutes, der selbst der grösste Mäcen seiner Schöpfung
ist, und zugleich mochte er der Stätte gelten, die freie Forschung
trotz all des Geschreies von Muckern und Geistesknechten
durch alle Zeiten hoch hielt.

Der Prorektor der Universität, Professor DelArwcA, nahm
die hochherzige Schenkung Hœckels im Namen der Universität
entgegen und verdankte sie in einer gehaltvollen Rede. Den
Fortschritt der Naturwissenschaften fasst er in die Formel,
dass aus der Naturgeschichte die Geschichte der Natur geworden
ist, und an dieser Wandlung haben Sie, so ungefähr redete er
zu seinem gelehrten Freunde, grosse Verdienste. „Es ist un-
zweifelhaft, dass Sie durch Ihre monographischen Arbeiten auf
dem entwicklungsgeschichtlichen Gebiete einen Ruhm erworben
haben, der weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus-
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reicht, und wie dankbar sind wir, daBS auch ein Strahl dieses
Ruhmes auf unsere Universität fallt Sie sind auch Theolog
und Philosoph." „Auf diesen Gebieten," so äusserte sich der
Redner launig, „können Sie nun nicht erwarten, dass Sie ebenso
unwidersprochen bleiben Worin aber wieder alle Welt über-
einstimmt, das ist das, womit ich mich namentlich an meine
jüngeren Kollegen wende. Wenn Sie das Leben Hseckels über-
blicken, so ist es ein eminent arbeitsreiches gewesen, von un-
ermüdlichem und unermesslichem Finisse getragen, immer auf
das eine hohe Ziel gerichtet, die Wahrheit der Natur zu er-
forschen. Ein derartiges Leben kann nur ein Mann führen,
der Glauben und Begeisterung besitzt, die Begeisterung für
das hohe Ziel und den Glauben, dass es dem menschlichen
Verstände möglich ist, die Wahrheit in der Natur zu erforschen.
Und wenn man nun darüber eine phylogenetische Untersuchung
anstellen wollte, woher Hseckel diese Eigenschaften besitze, so
bezweifle ich, dafür einen Beleg in seiner Ahnenreihe zu ent-
decken. Hier ist es die umgebende Welt, welche auf den Mann
einwirkte: Seine Jugend fiel in die Zeit vor dem grossen Kriege,
die Zeit der grossen Sehnsucht unseres Volkes. Wie es da in
dem Inneren eines Menschen aussieht, können die Jüngeren
kaum mehr verstehen. Sie Bind nur zu leicht geneigt, eine
Schützenfeststimmung zu verwechseln mit der Stimmung, die
ein Volk in seinem tiefsten Inneren für Freiheit empfindet. Es
ist vielleicht ein grosses Gliick für einen Mann, in der Zeit
einer solchen Sehnsucht aufgewachsen zu sein; denn in den
Zeiten der Sehnsucht gedeiht reiche Begeisterung, die wie eine
Flamme zum Himmel emporleuchtet."

Hr. Professor La«y atrs ZwrtcA, der erste Inhaber der
Ritterprofessur in Jena, der Professur für Phylogenie, ergriff,
einem Wunsche Hseckels entsprechend, das Wort zu einer form-
vollendeten, inhaltsreichen Rede. Jena, die klassische Pflanz-
und Pflegestätte der Lehre, der das phylctische Museum dienen
soll, musste naturgemäss sein Sitz werden, „als Krönung einer
in ihrer Fruchtbarkeit und Vielseitigkeit bewunderungswürdigen
Lebensarbeit" des schöpferischen Meisters der Phylogenie. „Zwar
tönen seit geraumer Zeit befremdliehe Stimmen an unser Ohr.
Sie höhnen, wir versammeln uns hier am Sterbelager des
Darwinismus, und das neue Gebäude sei sein Mausoleum." Aber
der Entwicklungslehre Darwins gehört die Zukunft. „Gewiss,
es ist unsere Pflicht, uns jederzeit ehrlich, nüchtern und kritisch
über die jeweiligen Grenzen unserer wissenschaftlichen Er-
kenntnis Rechenschaft abzulegen. Aber diese Grenzen sind nicht
unveränderlich; täglich und stündlich erweitern wir sie. Es
hegt auf dpm Gebiete der Entwicklungslehre noch ein weites
Feld der Forscherarbeit vor uns, namentlich hinsichtlich der
gewiss noch ungenügend erkannten Faktoren, welche bei der
Umwandlung der Arten massgebend sind und waren. Die Trag-
weite des Selektionsprinzipes ist noch nicht völlig abgeklärt.
Aber wir wollen nicht zu denen gehören, die gleich zu Anfang
des Gefechtes die Flinte ins Korn werfen. Der Neovitalismus
z. B., der sich heute so breit macht, bringt uns keine E'klärung;
er ist vielmehr ein gänzlich verfrühter Verzicht auf natur-
wissenschaftliche Erklärung Die Deszendenztheorie selbst
jedoch, zu deren Erläuterung das neue phyletische Museum
dienen soll ; sie steht als ein in sich gefestigtes und auf ge-
waltig ausgedehnter, solider Basis sich erhebendes Lehrgebäude
da, das von der Frage nach den Entwicklungsfaktoren, nach
den treibenden Kräften der Artenwandlung vollständig unah-
hängig ist und auch unabhängig von jedem besonderen, noch
ungelösten Deszenden-problem.

Kein Mensch bat so klar und scharf, mit so umfassendem
Blick und so vielseitiger Erfahrung und mit so hinreissendem
Enthusiasmus die harmonische Konkordanz der gesamten
biologischen Tatsachen reihen als Beweismittel der Entwicklungs-
lehre in so helfleuchtendes Liebt gesetzt, wie Heeckel, von der
generellen Morphologie im Jihre 1866, jenem seit Aristoteles
grossartigstem und vornehmstem Versuch eines umfassenden
philosophisch-biologischen Lehrgebäudes auf induktiver Basis
bis zum heutigen Tage, wo er den nach Belehrung dürstenden
Menschen die Beweism ttol der Phylogenie in passender Aus-
wähl, in Präparaten oler Bildern mit erläuterndem Text im
neuen phyletischen Museum vorführen will Es bedeutet
aber auch ganz im allgemeinen die Errichtung des neuen
Museums eine Etappe in der fortschreitenden Entwicklung des

naturgeschichtlichen Museumswesens, die dahin tendiert, die
Sammlungen immer mehr in den Dienst von Idee» zu stellen
und in ihnen in anschaulicher Weise die Beweismittel für die
grossen theoretischen Errungenschaften der Forschung zur An-
schauung zu bringen, sie zu L°hr- und Schulsammlungen im
besten und weitesten Sinne des Wortes zu machen Wie in
jedem seiner Werke, so wird sich auch hier im phyletischen
Museum der Urheber wiederspiegeln, in dessen harmonischer
Erscheinung der kühne Denker, der unermüdliche Forscher,
dpr unentwegte Apostel seiner Überzeugungen, der von Welt-
wonne erfüllte Mensch untrennbar mit dem schönheitsfrohen
Künstler verbunden sind. Das neue Institut soll zugleich werden
ein Museum der wunderbaren Kunstformen der Natur. In ihm
sollen die Schlüssel der Wissenschaft zugleich die Pforten er-
öffnen zu neuen, weihevollen Gebieten der bildenden Kunst,
die sein Begründer selbst in so grossartiger Weise erschlossen
und mit Meisterhand weiteren Bildungskreisen zugänglich ge-
macht hat. Uns beglückt dabei aber noch ganz besonders der
Gedanke, dass diese eigenartige Kunstsammlung für den Ur-
heber eine beständige Quelle der schönsten und reinsten Er-
innerungsfreuden sein wird. Von der üppigen Pracht des Ur-
waldes, von den blühenden Farben der Korallengärten, dem
phantastisch aus dem Meere hervortauchenden Gebirge zu den
verborgenen Schönheiten der mikroskopisch kleinen Lebewesen
— trink' Auge, was die Wimper hält, vom goldenen Überfluss
der Welt."

An Professor Langs mit grossem Beifall aufgenommene
Ansprache schloss sich ein Wort eines der ältesten Schüler
von Hseckel an, des Zoologieprofessors .Brandt in CAarAoto.
Er feiert Hseckel als „den Paulus eines neuerstandenen durch
ihn vertieften und erweiterten naturphilosophischen Evange-
liums". Der von „llseckel ihm untergeschobene feste Eckstein
ist das von ihm aufgestellte und wissenschaftlich begründete,
biogenetische Grundgesetz, als dessen Ergänzung u id Spezial-
bestätigung er die so fruchtbare Gastraeatheorie schuf
Beobachtung und Reflexion auf seinem Banner, hat er in Einzel-
arbeiten und umfassenden Monographien dezennienlang mit
emsigem Fleiss und geistreicher Kritik das von ihm begründete
Lehrgebäude der Stammesgescbichte immer fester ausgebaut
und anderen Forschern auf die richtige Fährte geholfen. Un-
ermesslich ist der dominierende Einfluss, welchen die geniale
Lehre Hseckels auf die biologischen Wissenschaften ausübt. Ihm
gebührt die Ehre, die moderne, stammesgeschichtliche, phylo-
genetische Richrung in der Biologie geschaffen zu haben."

So ist denn am Tage ihrer Jubelfeier die Universität der
alten, mächtig aufgeblühten Musenstadt um ein neues Glied in
der Kettô der Universitätsinstitute bereichert worden. An der
„Pfor'e des Paradieses", d. h. am Eingang in den lieblichen
Park, der längs des Ufers der stillfliessenden Saale hinzieht,
erhebt sich der geschmackvolle Bau, in dem nun in kurzer Zeit
ein Anschauungsmaterial der Entwicklungslehre den breitesten
Schichten der Naturfreunde mächtiger, als das Wort es vermag,
die grosse Wahrheit verkünden wird, dass die unendliche Fülle
der Lebewesen in ihrer Vielgestaltigkeit, ihrem unermesslichen
Formenreichtum das Produkt_einer nimmer sich erschöpfenden
Differenzierung, einer durch Äonen vollzogenen Wandlung und
Entwicklung ist. Als ein gutes Omen für die Lebenskraft des

phyleti«ehen Museums, das des Meisters begeisterte Worte
künftigen Geschlechtern verkündet, wenn sein Schöpfer längst
zu den Toten entboten ist, musste Ilse -kel die Schenkung
von 100 000 Mk. berrüssen, die Dr. Schott, der Direktor der
berühm'en Jenaer Glaswerke, am Weihetag ihm übermittelte.

Mit Arnold Langs Worten schliessen wir unseren Bericht:
Haeckelianum Museum phylogeneticum novum miraeufum Jenae
vivat, crescat, floreat.

Alle die modernen Bestrebungen, die darauf abzielen, den
Kindern das Lesen interessant und leicht zu machen, durch
allerlei methodische Künste alle Schwierigkeiten des Verstand-
nis^es möglichst vor dem Beginn der Lektüre eines Stückes
zu beseitigen, fördern nur die Lesewut und die Neigung zu
einem oberflächlichen Lesen, nicht aber die wirkliche Lese-
kunst. (Lüttge. Praxis der Lesebuchbehandl.)
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Bündnerischer Lehrerverein.
I. Delegierten-Versammlung. Nahezu vollzählig

tagten die Delegierten des Bündnerischen Lehrervereins am
13. November in der Aula der Kantonsschule in Chur. Der
Präsident, Hr. Seminardirektor CowraA warf einen Rückblick
auf die Tätigkeit der D.-V. innert den sieben Jahren ibres
Bestehens und zählte eine schon recht ansehnliche Reihe be-
sprochener Fragen auf: Wandkarte von Graubünden, Heraus-
gäbe von Tafeln fürs Zeichnen, Fortbildungsschulwesen, Ver-
wendung der eidg. Scbulsubvention, Sekundär- und Realschulen,
Besserstellung der Lehrer,Wechselseitige Hülfskasse etc. Manche
der aufgestellten Postulate wurden in befriedigender Weise er-
ledigt; andere, wie die Gehaltsfrage, harren noch der Verwirk-
lichung. Über die SVAwfarct/ragre hatte Herr Sekundär-
lehrer Hiert (Davos) die Ergebnisse der Umfrage bei den
Sektionen in einer interessanten Arbeit zusammengestellt. Im
Einverständnis mit dem Zentralvorstand brachte er folgende
Anträge ein:

1. Die D.-V. des B. L.-V. schlägt der Regierung vor, sie
möchte beim Grossen Rate den Antrag einbringen, dass das
Institut des Schularztes im Kanton Graubünden kreiert werde.

2. Sie ersucht die Regierung, dafür besorgt zu sein,
a) dass dem Unterricht in Hygiene (Physiologie und Biologie
des Menschen) am Seminar erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt
und dass dieser Unterricht durch einen Arzt erteilt werde;
b) dass die Förderung des Turnunterrichtes im Sinne der in
Bergün 1906 gefassten Beschlüsse zur Ausführung gebracht
werde.

Fast diskussionslos wurden diese Anträge, die zunächst
noch als _Meinungsäusserung an die Gemeinnützige Gesellschaft
und den Arzteverein gehen, von der Versammlung gutgeheissen.
Uber die ZetcAewAMrse einigten sich die Delegierten auf
folgende Anträge:

1. Das Erziehungsdepartement wird von den Ansichten
der Lehrerschaft hinsichtlich der Wünschbarkeit und Gestaltung
von Zeichenkursen in Kenntnis gesetzt und ersucht, solche
Kurse einzurichten und dabei den Wünschen der Lehrerschaft,
namentlich demjenigen auf Abhaltung solcher Kurse auf dem
Lande, Rechnung zu tragen.

2. Die Tagesentschädigung möge auf 4 Fr. für den Teil-
nehmer festgesetzt werden.

3. Das tit. Erziehungsdepartement wolle den Besuch aus-
wärtiger Zeichenkurse fördern, besonders dadurch, dass es
grössere Stipendien gewähre als bisher.

Die Behandlung des Übereinkommens zum Schutze tier in
iArer gre/äVtrdeieu LeAm* wurde für einstweilen zurück-
gestellt. Man will abwarten, bis die Anstellungsverhältnisse
der bündnerischen Lehrer gesetzlich geregelt werden, wie dies
letztes Jahr angeregt worden ist.

Hauptgeschäft sollte die Reorganisation der IFecAseisciitgrm
HiiZ/sAtme sein. Schon vor einem Jahre hatte die Regierung
Hrn. Dr. Schärtlin in Zürich den Auftrag erteilt, ein orientie-
rendes Gutachten auszuarbeiten, das für die weiteren Bera-
tungen als Grundlage dienen sollte. Da wir aber leider im
Stiche gelassen wurden, nahm die Versammlung einstimmig
folgende Anträge des Zentralvorstandes an :

„Das Erziehungsdepartement ist zu ersuchen: Dafür besorgt
zu sein, dass das gewünschte fachmännische Gutachten bis
spätestens 1. April 1909 fertiggestellt wird; für den Fall, dass
der voriges Jahr bestellte Experte sich nicht in diesem Sinne
verpflichten kann und will, die Arbeit ungesäumt einem andern
Experten unter der bezeichneten Bedingung zu übertragen."

Schliesslich wurde aus dem Schosse der Versammlung
dem Wunsche nach Neuauflage der Rechenhefte für das er-te
und zweite Schuljahr Ausdruck verliehen. Die Konferenzen
sollen sich im Laufe des Schuljahres darüber aussprechen, ob
sie diesem Wunsche beipflichten.

Ferner wird gewünscht, es möchten in das Lesebuch für
das VII. Schuljahr noch einige Lesestücke, die sich auf die
Gefahren des Alkoholgenusses beziehen, aufgenommen werden.
Das Büchlein „Aus frischem Quell" soll an alle Lehrer der
Oberschulen gratis abgegeben werden. Die Konferenzen haben
eB eingehend zu besprechen.

Die Forsta«cfswaA/e« fielen durchwegs und einstimmig in

bestätigendem Sinne aus : Präsident : Seminardirektor P. Conrad,
Chur; Vizepräsident: Sekundarlehrer C. ScAmid, Chur; Kas-
sier: Lehrer Addier, Chur; Aktuar: Lehrer A «SVeier, Prä-
Banz; Beisitzer: Sekundarlehrer L. ßterZ, Davos.

Auf den Abend hatte die Lehrerschaft der Stadt Chur
die Delegierten zu einer geselligen Unterhaltung und einem
gemütlichen Akte in die „Drei Königen" eingeladen Der
neugegründete Lehrergesangverein trat zum erstenmal öffent-
lieh auf und erntete Anerkennung und Ermunterung. Chor-
gesänge, Quartette, Duette und Produktionen des Seminar-
turnvereins wechselten in rascher Eolge miteinander ab. Da-
zwischen wurde manch guteB Wort gesprochen, so vom jetzigen
Erziehungschef, Hrn. Reg.-Rat Stiffler, und dem künftigen,
Hrn. Reg.-Rat Läly, Hrn. Pfr. Walser, den HH. Zinsli, Biert
und Jäger. Grosse Freude bereitete es den Anwesenden, dass
auch der verehrte Zentralpräsident des S. L.-V. unsere Ver-
Sammlung mit seiner Anwesenheit beehrte.

II. Die kantonale Lehrerkonferenz. Am 14. No-
vember, 10 Uhr, fanden sich die Lehrer und Schulfreunde in
einer Zahl, die bisher noch an keiner kantonalen Lehrerkonfe-
renz erreicht wurde, in der Aula der Kantonsschule zur Feier
des fünfundzwanzigjährigen Bestandes des 1883 neu organi-
sierten Bündnerischen Lehrervereins ein.*) Es mögen über 450
Personen gewesen sein. Nach dem Eröffuungsgesang begrüsste
Hr. Seminardirektor Conrad die Versammlung mit der präch-
tigen Eröffnungsrede, die in No. 47 und 48 der „8. L.-Z." in
extenso zu lesen ist.

An die Kenntnisnahme des Protokolls der D.-V. schloss
sich die Genehmigung einer Resolution über die Gehaltserhöhung,
die folgenden Wortlaut hat:

„Die K. L.-K. freut sich, dass der Grosse Rat die Berechti-
gung ihrer Petition auf Gehaltserhöhung anerkennt, und sie
konstatiert, dass sie auch heute noch, wie zur Zeit der Ein-
gäbe des Gesuches, einmütig zu derselben steht. Sie setzt in
die Behörde volles Vertrauen und erwartet von ihr die Be-
handlung der Angelegenheit in der nächsten Frühjahrssession
in seh ulfreu ndlichem und dem bündnerischen Lehrerstande
gegenüber gerechtem Sinne."

Einhellig stimmten die Anwesenden bei.
Hauptverhandlungsgegenstand des Tages sollte ein Vortrag

des Hrn. Dr. Förster in Zürich über „Lehrerberuf und Lehrer-
persönlichkeit" sein. Leider musste Hr. Dr. Förster Unwohl-
seins wegen im letzten Momente sich en'schuldigen, hatte dann
aber die Freundlichkeit, uns in Hrn. Dr. Äesse/riny (Nerven-
arzt in Zürich) einen vorzüglichen Ersatzmann zu besorgen.
Dieser sprach über „ffr/rjtewe rfes Geistes". Zunächst führte er
aus, wie sehr sozusagen jede körperliche Störung auch auf
die Psyche einwirke, so Müdigkeit, körperliche Krankheit usw.
Vor 100 Jahren waren die Irrenhäuser Stätten des Schreckens,
bis der englische Arzt John Conolly, von Mitleid mit den armen
Geisteskranken getrieben, eine neue Heilmethode einführte, in-
dem er sie ohne Zwang, ohne Anwendung brutaler Gewalt
bebandelte. Auf diese Weise wurde das Irrenhaus zu einem
Asyl, in das die Patienten immer wieder gerne zurückkehrten.
An Stelle der Brutalität trat teilnehmendes Mitleid. Im prak-
tischen Leben könnte man diese Erfahrung leicht und heil-
bringend verwerten, so bei Personen, die ein starres Wesen
des Denkens aufweisen — auch Kinder — und alles erzwingen
zu können vermeinen. Menschen, die keine komplizierte Psyche
besitzen, sind immer zufrieden. Geistige Krisen sind oft not-
wendig und nicht selten bloss Zeichen seelischen Wachstums.
Der menschliche Gpist gelangt häufig nicht zur Entwicklung,
die ihm von der Natur bestimmt wäre. Eine Ursache dafür
ist die Beziehung des Menschen zu körperlicher Krankheit.
Innere Erregungen steigern das Leiden. Göfhe betonte, es
sei unglaublich, wie viel Gewalt der Geist über den Körper

*) Hier möchte ich orientierend noch bemerken, dass schon im
Jahre lg52 auf dem Neuhofe bei Zizers die bündnerische kantonale
Lehrerkonferenz gegründet wurde, die sich ordentlicherweise alle
Jahre im Herbst in den verschiedensten Talschaften versammelte
und sowohl pädagogische als sohulpolitisohe Fragen behandelte. Als
Organ dienten, wenigstens eine Zeitlang, die von Semipardirektor
Zuberbühler herausgegebenen „Pädagog. Blätter". Erster Präsident
war Dekan Herold in Ohur. Wer weitere Aufschlüsse wünscht, findet
sie in den Jahresberichten V und VI des B. L.-V.
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habe. Kant, der an so starken Beklemmungen im Brustkasten
litt, dass sie ihn am Arbeiten hinderten, war so energisch, dass er
ihrer Herr wurde und sagen konnte: „Die Beklemmungen sind
zwar noch immer geblieben; aber ihr Einfluss auf meine Ar-
beiten ist ganz geschwunden." Eine weitere Hemmung für
die geistige Entwicklung ist unsere Beziehung zur Arbeit. Man
jagt darin zu sehr nach Gelderwerb, während doch eine ge-
wisse Beschaulichkeit und Buhe durchaus nötig ist. Fehlt
diese, so ist der Mensch eine Maschine, die innerlich bei der
Arbeit nicht reagieren kann. Das spezifisch Humane wird
getötet. Ausführlich und höchst interessant besprach der Refe-
rent die moralische Idiotie an Hand von Krankenberichten
über einen moralisch schwachsinnigen Knaben; er mahnte die
Lehrer, durch solche Patienten die Freude am Berufe sich
nicht nehmen zu lassen. Immerhin sei man heutzutage auch
gar zu leicht bereit, den Menschen mit diesem oder jenem
Defekt als pathologisch zu bezeichnen; man dürfe nicht ver-
gessen, dass im Verein mit pathologischen Zügen auch gesunde
vorhanden sein können, die entwicklungsfähig sind. Ein mora-
lischer Idiot kann hochintelligent sein. Daraus ergibt sich die
Tatsache, wie schädlich es ist, in der Schule nur auf den In-
tellekt einzuwirken. Bei den grossen Geistern aller Zeiten und
aller Völker herrscht eine merkwürdige Übereinstimmung der
Seele. Die Erreichung einer solchen Bildung soll unser
Ziel sein.

Das sind einige abgerissene Gedanken aus dem reichen
Inhalte des schönen, lebhaft applaudierten Vortrages.

Als zweites Thema kam die „///wstratiow der Lese&öcAer
«nd FeranscAawZicÄMMjrsfraöel" zur Behandlung. Hr. Professor
Florin in Chur hatte die Frage im Jahresbericht behandelt
und fasste seine Ausführungen in folgende Thesen zusammen:

1. Die zeitgemässe Illustration unserer Lesebücher soll
unverzüglich bei jeder Neuauflage ins Werk gesetzt werden.

2. Es sind beförderlichst Mittel und Wege zu ergreifen,
dass für sämtliche Stufen aller Primär- und Sekundärschulen
Graubündens zum wenigsten das Minimum derjenigen Ver-
anschaulichungsmittel zur Verfügung stehe, das der heutige
Schulbetrieb fordert.

Der erste Votant, Hr. Sekuudarlehrer il/ontaZta (Zizers)
unterstützte den Referenten, unter anderem auf die Bestre-
bungen der Kunsterziehungstage in Deutschland hinweisend,
in längeren Ausführungen. Herr Dr. Kesselring sprach in
der Diskussion über die physiologische Seite der Sinnesvermitt-
lung. Auge und Ohr leiten den Eindruck durch besondere
Organe an das Gehirn : das Auge durch die Hinterhaupt-, das
Ohr durch die Schläfenlappen. Sind die beiden Organe gleich-
zeitig in Tätigkeit, so ist die Assoziation da, und um so wirk-
samer werden die empfangenen Eindrücke dem Gehirne über-
mittelt. Die Versammlung stimmte den Anträgen des Refe-
renten zu. — Mit Baumgartners Lied „0 mein Heimatland"
wurde die schöne Versammlung geschlossen.

Am Bankette im Hotel „Steinbock" liess die Beteiligung
etwas zu wünschen übrig, doch verlief sich auch dieser Teil
des Programmes sehr lebhaft. Hr. Pfr. IFafser, Rektor der
Churer Schulen, begrüsste die Konferenzteilnehmer namens der
Behörden der Stadt Chur, Hr. Seminardirektor Conrad toastierte
auf das weitere Vaterland, und Hr. Nationalrat jFWfeeÄi, mit
grossem Beifall empfangen, überbrachte die Grösse des S. L.-V.

Der Vizepräsident sprach dem Hrn. Seminardirektor Con-
rad den Dank aus für all die aufopfernde Arbeit, die dieser
dem Verein in 19jähriger Präsidialarbeit geleistet und dessen
unermüdet treues Einstehen für die Interessen des Lehrer-
Vereins und der Schule, und überreichte dem verdienten Fähr-
mann als Zeichen der Anerkennung eine Reproduktion des
Wehle'schen Bildes „Und sie folgten ihm nach". Zum Schlüsse
statteten wohl alle Konferenzteilnehmer der durch die Buch-
handlung ScAwZer in Chur organisierten Z,e7»mrZ<e7awssfeZZttM(7

einen Besuch ab. Sie sahen da eine Fülle der besten Lehr-
resp. Veranschaulichungsmittel für Geographie, Geschichte,
Naturwissenschaften und Zeichnen (durch Prof. Jenni arran-
giert). Sicherlich ist auch von hier manche Anregung mitge-
nommen worden.

Am Abend, teilweise schon am Nachmittag, machten sich
die Konferenzbesucher wieder auf die Heimreise; denn die
Wege sind bei uns weit. Von allen Seiten hörte man nur

Lob über die diesjährige Tagung des Bündnerischen Lehrer-
Vereins, der nunmehr seine silberne Hochzeitsfeier hinter sich
hat. Ein herzliches Glückauf für das zweite Vierteljahr-
hundert! —»—.

R. W. Zuppinger f.
Am 16. November

1908 wurde in Kiisnacht-
Zürich unter zahlreicher
Beteiligung von nah und
fern Seminarlehrer Ä.
IF. zu Grabe
geleitet. Im Namen der
Schüler und der Kollegen
sprach Hr. Dr. H. Flach.
Ein OrgelVortrag, sowie
Gesänge des Seminar-
chors und des Sänger-
bundes Küsnacht rahmten
die Reden ein. Auf dem
Friedhofe nahm Prof.
Dr. Dändliker in beweg-
ten Worten von dem
lieben Freunde Abschied.
Dem Nachruf des Hrn.
Dr. Flach entnehmen wir
was folgt:

Wenn die im Amte
stehpnden Lehrer des
Kantons Zürich sich
ihrer Studienzeit erinnern, so steigen selbst vor den Veteranen
unter ihnen zwei Männer auf, denen es vergönnt war, wäh-
rend ungefähr vier Jahrzehnten am Seminar Seite an Seite
die Fächer der Kunst zu vertreten : es sind die HH. Rudolf
Ringger und Walter Zuppinger. Vor sechs Wochen haben
Lehrer und Schüler unserer Anstalt Rudolf Ringger die letzte
Ehre erwiesen. Mitten aus voller Tätigkeit hat ihn der Tod
abberufen. Ein schönes Los Heute stehen wir an der Bahre
Walter Zuppingers, den das Schicksal rauher fasste. Als kranker
Mann sah er sich vor Jahresfrist gezwungen, Stab und Geige
niederzulegen ; wunden Herzens schied er aus, fand aber die
heilsame Ruhe nicht, die seinen Lebensabend froh und freund-
lieh hätte gestalten können. Seine Leiden sassen tief; mann-
haft wehrte er sich, um zuletzt zu unterliegen. Schlaganfälle
trübten seinen Geist; ein gnädig Schicksal bewahrte ihn schliess-
lieh vor langem Siechtum.

Anfänglich für einen technischen Beruf bestimmt, riss sich
Walter Zuppinger von diesem los und folgte, dem inneren
Drange gehorchend, dem Rufe der Kunst. Am Stuttgarter
Konservatorium widmete er sich unter der Leitung von Pro-
fessor Singer der Musik. Er wusste in seinen guten Jahren
besonders die Geige zu meistern; noch als Seminarlehrer
spielte er im Züricher Tonhalleorchester bei grossen Auffüh-
rungen mit. In den Lehrkörper des Seminars trat er 1871,
erst 26 Jahre alt. Am 29. August 1907 suchte er um Urlaub
nach auf unbestimmte Zeit, und am 23. April 1908 entliess
ihn die Regierung auf seinen Wunsch aus dem Amte.

36 Jahre lang hat Zuppinger am Seminar Gesang und
Violine gelehrt. Was das heisst, vermag nur voll und ganz
zu ermessen, wer das Aufreibende, Nervenerschütternde des
Musikunterrichtes an sich selber verspürt hat und zwar an
einer Schule, wo es gilt, alle Zöglinge, auch die von der Muse
stiefmütterlich bedachten, soweit zu fördern, dass sie später
ihrem Berufe allseitig gewachsen sind. Walter Zuppinger er-
fasste seine Aufgabe mit jener Begeisterung, die dem Künstler
eigen ist, und er ging in ihrer Lösung vollständig auf ; er gab
das Beste, was er zu geben vermochte. Unter seiner festen
Führung lernten wir Schüler die Geige handhaben und drangen
in das schwierige Gebiet der Musiktheorie ein, von den Ele-
menten der Tonlehre bis zum Aufbau des vierstimmigen Satzes
und dessen Analyse; in den Singstunden schärften wir das

-J- i?. TU. Zuppinger.
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Gehör und gewannen Treffsicherheit, und der Chorgesang
setzte allem die Krone auf. Unendliche Mühe und Hingabe
seitens des Lehrers brauchte es oft — auch Fleiss und Geduld
beim Schüler — bis alles klappte ; dann aber folgten Befriedi-
gung und Genuss. Mit Freude erinnern sich Zuppingers Schüler,
wie er ihnen im Männer- und Gemischten Chor die Perlen des
Volksliedes nahebrachte, und wie er durch sie von Zeit zu Zeit
auch grössere "Werke aufführen Hess. Wenn nach langer
Arbeit die letzte Feile angelegt und der Chor zu seiner Zu-
friedenheit ausgeklungen war, sei's in der Übungsstunde oder
im Konzert, wie glänzte da nicbt sein Auge! Aus solchen
Momenten schöpfte er neue Kraft für seine Tätigkeit, die an
Mühe wahrlich reicher war, als die seiner meisten Kollegen.
Die Zahl der Stunden, die er an der Anstalt erteilte, ging oft
über das Pflichtmass hinaus; und bis vor etwa zehn Jahren
waren in einer Violinesektion noch 10 —12 Schüler zu unter-
richten. Selbst bei guter, gleichmässiger Begabung derselben
wäre das Ziel schwer zu erreichen gewesen; wie weit aber
rückte es in die Ferne, weil immer und immer wieder neben
den musikalischen naturgemäss auch unmusikalische Elemente
vorhanden waren. Zuppingers Arbeit kam so — so dankbar
sie nach vielen Seiten war — vielfach einer Sisyphusarbeit
gleich und brachte fast täglich Enttäuschungen. Sie griff seine
Nerven an und zeitigte bei seinem früh vorhandenen Leber-
leiden jene Nervosität, die sich oft in Gereiztheit Luft machte,
um so mehr, als er seine Pflicht überaus ernst nahm. Er ver-
suchte alle seine Schüler zu fördern und auch die geringst
Begabten mit allen möglichen Mitteln auf eine gewisse Stufe
zu bringen. In diesem Bestreben ging er vielleicht gelegent-
Uch zu weit, indem er von der Natur erzwingen wollte, was
nicht zu erzwingen war. Was Wunders, wenn er häufig un-
geduldig wurde und etwa Schüler, die sein ehrliches Wollen
verkannten, für AugenbHcke verletzte Ich sage für Augen-
blicke; denn auf die Dauer konnte er nicht leicht jemandem
böse sein. Zuppinger war ein Gemütsmensch, ein herzensguter
Mann. Kaum hatte er sich von seinem lebhaften Temperament
hinreissen lassen, bereute er es und bat dem Betroffenen im
stillen jegliches Unrecht ab. Er empfand eine grosse Genug-
tuung, wenn er auch einen Schwächeren im Examen ordent-
lieh durchbrachte. Allen bewahrte er ein freundliches Andenken
über die Seminarzeit hinaus.

Zuppingers Stolz war der Lehrergesangverein Zürich. Mit
Genugtuung hörte er diesen Elitechor jeweilen anlässlich seiner
Konzerte ; er durfte sie fühlen, diese Genugtuung ; denn er
hatte diese Sänger als Rekruten geschult und in die hehre
Kunst eingeführt; die meisten haben dies auch immer aner-
kannt und werden es ihm stets Dank wissen. Zuppinger leitete
neben seiner anstrengenden Schultätigkeit auch Vereine, den
Männerchor seiner Heimatgemeinde Männedorf, den Frohsinn
Küsnacht und zuletzt unsern Kirchenchor; er hat schöne Er-
folge errungen, selbst an eidgenössischen Festen. Auch zur
Komposition hat er gegriffen und in manchem Liede den Volks-
ton getroffen; mehr denn eines wird ihn überleben und ihm
zum würdigen Denkmal werden.

Wir Seminarlehrer betrauern in dem Verblichenen einen
guten Kollegen; die mit ihm länger zusammenwirkten, auch
einen treuen Freund. Sein offener und gerader Sinn und seine
Liebenswürdigkeit gewannen unsere Wertschätzung und Liebe.
Mit herzlicher Anteilnahme bedauerten wir seinen Austritt aus
dem Kollegium und offenbarten ihm unsere Gefühle in einer
Adresse. Wir würdigten darin seine Verdienste und gedachten
besonders seiner Berufstreue.

Es ist nötig, dass Kinder nicht bloss in Lesen und Schreiben,
und in elementarem Wissen unterrichtet werden, sie müssen
auch gewerblich (industrially) und landwirtschaftlich ausgebildet
und entsprechend erzogen werden, um den steigenden An-
forderungen des Handels begegnen zu können; sie müssen in
Handwerk und Geistesarbeit ausgerüstet sein, um auf jedem
Gebiet menschlicher Tätigkeit leistungsfähiger zu werden. Aber
mehr als das; soll die Nation nicht untergehen, so müssen sie
in den elementarsten Begriffen der Rechtschaffenheit unterrichtet
und bo erzogen werden, dass es ihnen zur Natur wird, alles
Schlechte zu verabscheuen. Ohne dies wird unter den Nationen
der Erde kein Volk gross sein. Roosepgft.

Hochschulwesen. Hr. Prof. Dr. Arnold in Zürich
ist vom akademischen Senat in Jena einstimmig als Nachfolger
Haeckels für den Lehrstuhl der Zoologie in Jena vorgeschlagen
worden. Sofort nach Bekanntwerden dieses Beschlusses machte
die Erziehungsdirektion Anstrengungen, um den drohenden
Verlust von der Universität abzuwenden. Zur Freude aller
Freunde der Universität können wir mitteilen, dass Hr. Prof.
Dr. Lang der Hochschule Zürich erhalten bleibt. Er wird wie
bisher die Vorlesungen in Zoologie und vergleichende Anatomie
halten und die Oberleitung des Laboratoriums führen, dagegen
von dem Detail der Laboratoriumsarbeiten entlastet werden.
Die Leitung des Laboratoriums wird Hr Prof. Hescheler über-
nehmen unter Beihülfe eines zweiten Assistenten.

— Die Afawmia Zürich feierte am 28. November ihr
Stiftungsfest auf der Saffran. Ausser dem Rektor der Hoch-
schule, Hrn. Prof. Kleiner, waren Erziehungsrat Fritschi,
R. Wirz, Präsident der kantonalen Sekundarlehrerkonferenz,
Dr. Flach, Seminarlehrer, Küsnacht, Schulsekretär Sing und
andere a. H. anwesend.

— Am 28. November hatte die Hochschule Rer» ihren
Stiftungstag. Als abtretender Rektor erstattete Hr. Professor
Rossel den Jahresbericht (strengere Aufnahmebedingungen).
Der neue Rektor, Hr. Prof. TscAire/i, sprach in seiner Festrede
über Naturwissenschaft und Heilkunde. Zu Ehrendoktoren
wurden ernannt die HH. Prof. A. Thürlings, Bern; G. Moog,
Professor in Bonn (kath.-thcol. Fakultät) ; Hr. W. Milliet,
Alkoholdirektor, Bern (jurist. Fakultät); Rev. W. Coolidge,
Grindelwald; J. N. Kramer, Zürich, der Bienenvater; P. Godet,
Neuenburg; E. Beuttner, Basel (philoBoph. Fakultät). Die
Haller-Medaille erhielt Hr. F. Widmer, Tierarzt, Langnau.
Unter den Studierenden, die Seminarpreise erhielten, ist u. a.
Frl. Helene S.igeler, Lehrerin, Burgdorf (Neudeutsches Se-
minar, I. Preis). Für das Thema des Lazarus-Preises „Die
Entwicklung der Assoziationspsychologie und die Lehre von
der Assoziation in der wissenschaftlichen Pädagogik" wird die
Frist bis 1. Oktober 1910 verlängert. Zur Eröffnung der neuen
Augenklinik hielt Hr. Prof. Dr. die Festrede, die den
Verdiensten seiner Vorgänger (W. Rau, 1834—1861 ; Zehnder,
1864-1866; Dor, 1867—1876; Pflüger 1876 -1903) galt.

Aargau. (o) Der Bundesbeitrag 1908 an die Primär-
schule soll nach dem Vorschlage der Regieiung in folgender
Weise verteilt werden: 1. Bau oder Umbau von Schulhäusern
44 000 Fr. 2. Errichtung von Turnhallen, Turnplätzen, Turn-
geräten 15 000 Fr. 3. Alterszulagen an Lehrer 24 000 Fr.
4 Beiträge an belastete Gemeinden 11 000 Fr. 5. Beschaffung
von Mobiliar und allgemeine Lehrmittel 8500 Fr. 6. An die
unentgeltliche Verabiolgung der Lehrmittel 12 000 Fr. 7. Er-
nährung und Bekleidung dürftiger Schulkinder 5000 Fr. 8. Er-
ziehung schwachsinniger Kinder, Stipendien der Anstalt Olsberg
3500 Fr. 9. Reserve des Regierungsrates Fr. 898. 80. Zu-
sammen Fr. 123 898.80. Zur Einführung des Handarbeits-
Unterrichts ist bisher im Aargau noch wenig geschehen. Der
Unterricht ist erst an vier Schulen eingeführt, obwohl an den
verschiedenen Kursen zur Heranbildung von Lehrkräften schon
viele Lehrer teilgenommen haben. Wie mif bekannt ist, wird
den Teilnehmern an den Kursen jeweilen zur Pflicht gemacht,
nach ihrer Rückkehr in den Heimatkanton für Einführung des
Handarbeitsunterrichtes zu wirken. Es dürfte dies auch im
Aargau geschehen. Durch Ausstellung der gefertigten Arbeiten,
sowie durch Vorträge sollte das Interesse der Eltern und Be-
hörden für diesen Unterrichtszweig geweckt werden. Der
nächste Kurs wird im Thurgau stattfinden. Da dürfte mit
entsprechender Subvention von Seite des Kantons die Teil-
nähme eine regere werden. Jeder Bezirk sollte sich durch
wenigstens ein Mitglied vertreten lassen. Die Gemeinden dürften
zum Besuche Subventionen verabfolgen. Vielleicht geht's dann
wie in Flawil: Zwei Lehrer machten den Kurs in Sitten mit.
Ihrer Initiative ist zu verdanken, dass die dortigen Behörden
den Handarbeitsunterricht auf Kosten der Gemeinde einzuführen
beschlossen haben.
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Aargau. Montag, 30. November, versammelte sich die
Lehrerkonferenz des Bezirkes Rheinfelden in Möhlin zur An-
hörung eines Vortrags von Hrn. Lehrer Kunz, Magden über
.BeetAorew. Zum Vorsitzenden wurde neu gewählt: Hr. Lehrer
Obrist, Magden.

— Die Gemeinde Zetzwil feierte am 27. November
das Jubiläum (50 Dienstjahre) des Hrn. J. Hirt gemeinsam
mit der Bezirkskonferenz, in der am Vormittag Hr. J. Pfeiffer
einen Vortrag über Volkswirtschaftslehre in der Volksschule
hielt. An der Jubiläumsfeier ergriffen das Wort die HH.
Rektor Fischer, Reinach, den Dank und die Ehrengabe des

Eziehungsrates überreichend, Revisor Berner für die Gemeinde,
Lehrer Härri für die Lehrer und Pfr. Glur für Behörden und
Schule, der Jubilar und dessen Sohn, der Bezirkslehrer in
Mellingen ist. Auch des Hrn. Do&rfi, der mit 47 Dienstjahren
zurücktrat, wurde ehrend gedacht. Dass die Gemeinde Zetzwil
47 Jahre keinen Lehrerwechsel hatte, sei noch erwähnt.

— „ßMcftcrMwrmjeist und Sfw&ertA0c&erscÄwl&etrte&". So
schlimm sind die beiden Ausdrücke nicht. Schlimmer ist
die Tatsache, dass sie vom Hrn. „Aargau-.Korr.* aus dem
Zusammenhang eines Artikels gerissen sind, dessen gute Tendenz
kein Denkender verkennt. Dass ich „jede ernste Arbeit belächle",
davon ist keine Rede. Ihren Erguss aber, worin Sie die ganze
Lehrerschaft gegen mich aufrufen wollen, die noch kaum eine
Ahnung von meiner unbedeutenden Existenz hat, den, Hr.
„Aargau-Korr.", den belächle ich — und Ihre Annahme, dass
der Befähigungsausweis für einen Erzieher in der Erwerbung
irgend eines kantonalen Patentleins bestehe, die belächle ich
auch. Otto ScAmassjwaww.

Baselland. Korr. Mehr und mehr finden die Schul-
Sparkassen in den Schulen Eingang. Die Schulsparkassen
Basellands zählten Ende 1907 in 1623 Gutscheinen 36 431 Fr.,
gegen 34 727 Fr. am Anfange des Jahres. Die Zunahme be-
trägt somit 1704 Fr. Die durchschnittliche Einlage eines
Schülers beträgt Fr. 22.45. Bis jetzt ist die Schulsparkasse
in 26 Gemeinden eingeführt. Einzelne Kassen weisen Beträge
von über 4000 Fr. auf.

Bern. Im Herm'scAe» AfitteZteArer»emw beschäftigt man
sich mit der Frage, ob es nicht möglich wäre, dass die Sekundär-
schule auch Anteil bekäme an der Bundessubvention für die
Primarschule. Eine Delegiertenversammlung hat den Sektionen
die Besprechung dieser Frage zugewiesen ; die Sektion Seeland
hat sie am 14. November in Leukringen besprochen; die Sektion
Oberaargau-Unteremmental tat es am 28. November in Langen-
tal, und die Sektion Emmental trat am gleichen Tage in Signau,
der Heimat von Bundesrat Schenk, zusammen, um die Frage
zu behandeln.

Hier ging der Referent davon aus, dass es eine Unbillig-
keit Bei, wenn der Bund die Primarschulen und in bedeutend
höherem Masse die gewerblichen, die kaufmännischen und die
landwirtschaftlichen Schulen unterstütze, die Sekundärschulen
aber leer ausgehen lasse. Er glaubte, sich dabei auf ein Wort
von Hrn. Nationalrat Curti stützen zu können. Am 17. Dezember
1901 hatte sich Hr. Curti, als Präsident der nationalrätlichen
Kommission im Nationalrate in folgender Weise ausgesprochen :

„Warum sollten alle am Mahle des Bundes teilnehmen können,
nur einzig gerade die Volksschule nicht, welche der Bund in
der Verfassung von 1874 zum besonderen Gegenstand seiner
Sorge gemacht hat? Die Landwirtschaft, das Gewerbe, die
kaufmännische und hauswirtschaftliche Bildung sind vom Bunde
mit seiner Unterstützung bedacht. Wenn nun gerade die Mittel-
schulen (laut stenographischem Bülletin gebrauchte Hr. Curti
für genannte Schulen diese Bezeichnung) in der Subventions-
politik eine Hauptrolle spielen, warum soll die Volksschule hinter
ihnen zurückstehen, von der man sich doch sagen muss, dass
sie vor allem gut eingerichtet sein muss, um das mittlere und
höhere Schulwesen erst recht fruchtbar werden zu lassen."
Seine Rede schloss damals Hr. Curti mit folgenden Worten:
„Ich sage nicht, wie es gesagt worden ist, die Demokratie ohne
Aufklärung ist eine Geissei; aber ich sage: Auf den Sockel
der Volksbildung gestellt, wird die Demokratie, wird die Republik
erst recht lebenskräftig sein und dauerhaft."

Gilt da nicht Wort für Wort ganz ebenso für die Sekundär-,
wie für die Primarschule? Dies um so mehr, da ein grosser
Teil der Sekundarschüler aus den mittleren, unteren und

untersten Volksklassen kommt. Wenn die Erhöhung der Bundes-
subvention kommt, so muss das Bundesgesetz vom 25. Juni
1903 revidiert werden. " Selbstverständlich wird die Sekundär-
schule erst dann ihre Ansprüche erheben, da sie die Primär-
schule im Genüsse ihrer bisherigen Beiträge nicht verkürzen
will. Es wird sich alsdann fragen, ob auch die Bundesverfassung
in Art. 27 bis revidiert werden müsste, oder ob man nach dem
Wortlaut dieses Artikels: „Den Kantonen werden zur Unter-
Stützung in der Erfüllung der ihnen auf dem Gebiete des
Primarunterrichts obliegenden Pflichten Beiträge geleistet" —
die Sekundärschulen auch als unterstützungsberechtigt erklären
könnte, da ja die Kantone durch Unterstützung der Sekundär-
schulen ihre Pflichten in erhöhtem Masse und in vollkommenerer
Weise erfüllen.

Die Versammlung in Signau will den Vorstand des Bernischen
Mittellehrervereins beauftragen, im Verein mit dem Sekretär
des Berner Lehrervereins eine Enquete zu veranstalten über
das Bedürfnis nach Bundeshülfe, das sich ergeben wird aus
der Zahl der Schüler, den Turneinrichtungen, den Kosten der
Studien der Sekundarlehrer, der Lehrerbesoldungen, der Un-
entgeltlichkeit des Schulbesuches, der Lehrmittel und Schul-
materialien, der ökonomischen Verhältnisse der Eltern der
Sekundarschüler, der Leistungen des Staates für einen Sekundär-
schüler, verglichen mit den Leistungen für einen Primarschüler,
finanzielle Lage der Sekundärschulen u. a. Sodann soll er sich
in Verbindung setzen mit dem Zentralvorstand des S. L. V.
und mit ihm die nötigen Schritte tun. Da aber das Verlangen
eher auf Erfolg zählen darf, wenn es nicht ausschliesslich von
der Lehrerschaft ausgeht, so soll sich der Kantonalvorstand
auch an die Sekundarschulkommissionen des Kantons Bern
wenden, damit diese entsprechende Eingaben machen an die
Erziehungsdirektion zuhanden der schweizerischen Erziehungs-
direktorenhonferenz, um sie zu ersuchen, die Sache ebenfalls
zu unterstützen. s. «\

— Die Regierung schlug vor, das Dekret von 1904 über
die Verwendung der .Buncfcsstt&pettfio» zu verlängern. Die
Kommission versuchte (1. Dezember), den Beitrag an die
Lehrerversicherungskasse von 130000 auf 190000 Fr. zu
bringen, und die 60000 Fr. für Seminarien auf den übrigen
Staatsbaushalt zu stellen. Der Finanzdirektor Kunz erhebt
Einsprache: die Lehrerschaft hätte die Pensionsberechtigung
um 10 o/o erhöht, ohne die Regierung zu begrüssen, die sich
die Genehmigung des Statuts vorbehalten müsse. Hr. Bürki
hoffte, wenigstens 170000 Fr. für die Versicherungskasse zu
erhalten; er wird unterstützt von Heller-Bürgi und die Kom-
mission scbliesst sich an; aber die Mehrheit stimmt für die
Regierung. Es bleibt also bei den 130000 Fr. Weitere
30000 Fr. werden für Ruhegehalte, 60000 Fr. für die Semi-
narien, 50 000 Fr. an belastete Gemeinden, 83 000 Fr. an alle
Gemeinden (80 Rp. auf den Schüler). Die Gemeinden, deren
Zuschuss an die Lehrerbesoldung nicht wenigstens 600 Fr.
beträgt, haben den Beitrag in erster Linie hiefür zu verwenden.

— Am 22. November feierte die Sekundärschule iHüwcAe«-
ftwcAsee ihren fünfzigjährigen Bestand. Hr. Schwander ent-
warf als Präsident der Schulkommission in seiner Festrede die
Geschichte der Anstalt. Von den Gründern (1858) ist noch
Hr. Stämpfli (93 Jahre alt) am Leben. Erster Lehrer war
der noch lebende Hr. F. Wyss, a. Schulinspektor in Burgdorf.
1882 wurde die Schule von der Gemeinde übernommen. Seit
1894 hat sie drei Lehrer. Dem Festakt in der Kirche folgte
ein Bankett im Bären.

— LaBf/MfflM. (Korr.) Vor längerer Zeit haben die Primär-
lehrer und Sekundarlehrer Gesuche um Besoldungserhöhung
eingereicht. In den Behörden fehlte es nicht an Entgegen-
kommen, und die beiden Schulkommissionen einigten sich dahin,
es sei die Anfangsbesoldung für jede Lehrstelle um 150 Fr.
zu erhöhen, und die Alterszulagen mit den jetzigen Verhält-
nissen besser in Einklang zu bringen. Aber Langnau ist eine
weitausgedehnte Gemeinde mit vielen Aussenbezirken von ge-
ringer Steuerkraft. Die Steuerlast ist gross. Muss doch ein
Lehrer von seinem reinen Einkommen an Gemeindeteile 5,25
Prozent bezahlen. Trotzdem haben wir Defizite. Daher be-
schloss der Gemeinderat, die Erhöhung auf 100 Fr. zu be-
schränken, und die Alterszulagen auf bisheriger Höhe zu be-
lassen. Die Schulkommissionen wollten nicht kapitulieren ; eine
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gemeinschaftliche Sitzung wurde angeordnet, in der man sich
auf folgenden Antrag an die Gemeindeversammlung einigte:
Erhöhung auf 1. Januar 1909 100 Fr., auf 1. Januar 1910
weitere 50 Fr. und auf 1. Januar 1911 die neuen Alterszulagen
(dreimal 100 Fr. nach je fünf Jahren). Dieser Antrag wurde
Sonntag den 22. November von der Gemeindeversammlung
angenommen. Hienach erhalten die Lehrer an Oberklassen
von 1910 an eine Anfangsbesoldung von 1200 Fr., die an
Mittelklassen 1050 Fr., und die Lehrerinnen 900 Fr. Dazu
kommen 50 Fr. für Land, 75 Fr. für Holz, und wo keine
Amtswohnung ist, für Lehrerinnen 150 bis 200, für Lehrer
300 bis 350 Fr. für Wohnung. Hiezu kommt die staatliche
Anfangsbesoldung, die sich, wenn der Entwurf von Ritschard
angenommen wird, und voll in Kraft getreten ist, für Lehrer
auf 800 Fr., für Lehrerinnen auf 500 Fr. belaufen wird, so
dass in unserer Gemeinde eine Lehrerin mit 1400 Fr., ein
Lehrer mit 1850 Fr. beginnen wird, die Naturalzugaben oder
-Entschädigungen nicht gerechnet. Die neuen Alterszulagen
sind auf 300 Fr. für die Amtsältesten festgesetzt, je 100 Fr.
nach 5, 10 und 15 Dienstjahren. Wenn man bedenkt, dass
Langnau unter den Landgemeinden zn denen gehört mit den
höchsten Gemeindebesoldungen, so sieht man daraus, wie
dringend nötig die staatliche ßesoldungserhöhung immer noch
ist. Die Sekundarlehrer erhalten von 1909 an eine Anfangs-
besoldung von 3300 Fr., von 1910 an 3400 Fr. und von 1911
an die neue Alterszulage von 600 Fr. für die Amtsältesten,
je 200 Fr. nach 5, 10 und 15 Jahren. Der Beitrag des Staates
an Alterszulagen für Sekundarlehrer ist jeweilen gleich hoch
wie die Gemeindebesoldung.

So bescheiden unsere Besoldungsaufbesserung ist, so macht
doch das für die ganze Gemeinde einen bedeutenden Betrag ;
denn sie hat in elf Primarschulhäusern 36 Lehrkräfte, 20
Lehrer und 16 Lehrerinnen, und an der Sekundärschule wirken
8 Lehrer und 3 Lehrerinnen, ohne die Arbeitslehrerinnen.

Bern. Am 30. Nov. hat der Grosse Rat das Dekret wJer
das /«spe&forat in Primär- und Sekundärschulen zn Ende be-
raten und im wesentlichen nach den Anträgen der Kommission —
Beibehaltung des Inspektorats — mit grosser Mehrheit an-
genommen. Die Begründung des Dekretes eröffnete (18. Nov.)
namens der Regierung Hr. Dr. Gobat, der die Verdienste des
Schulinspektors Dr. Landolt hervorhebt und im Inspektorat ein
Bindeglied zwischen Schule und Unterrichtsdirektion sieht. Die
Kommission (Ref. Hr. Roth) unterstützt den Antrag auf Ein-
treten. Hr. Bürki übt Kritik am Inspektorat, das reformfähig
und reformbedürftig sei. Namens der Minderheit der Korn-
mission will Hr. G. Müller das Dekret an die Regierung zu-
rückweisen: Das Resultat der Prüfungen durch den Inspektor
ist von fraglichem Wert; das Inspektorat ist eine Fessel für
die Lehrer, es befördert Einpaukerei und Drill. Er will, wie
Hr. K. Müller, nur die Primarschulinspektion belassen und für
die Sekundärschulen nur der Aufsicht der Schulkommissionen
unterstellen. Nachdem die Riickweisung in diesem Sinne ab-
gelehnt worden, wird nach lebhafter Diskussion das System der
Kommission in der Einteilung und Besoldung der Inspektoren
angenommen; die sich ganz ihrem Amte zu widmen haben.
(Besoldung 3600 bis 4500 Fr., Reiseentschädigung und im
Kreis Bern-Stadt 500 Fr. Wohnungsgeld.) Die Hauptdebatte
entspinnt sich über Art. 2. Regierung und Kommission wollen
die Inspektion der Sekundär- und Mittelschulen zwei bis drei
Inspektoren übertragen. Hr. K. Müller verlangt eine demo-
krati8chere Einrichtung: eine Schulkommission in jedem Amt.
Sein Standpunkt wird geteilt von den HH. Kunz, G. Müller
und Scherz, der die Aufsicht über die Sekundärschulen und Pro-
gymnasien den (Orts-)Schulkommissionen übertragen und der
Regierung es überlassen will, die Gymnasien nach Gutfinden
zu inspizieren. Für die Ansicht der Kommission sprechen die
HH. Heller-Bürgi, Dr. Tschumi, der die Auswüchse des In-
spektorats kritisiert, aber für dieses sich erwärmt, Schneider
(Pieterlen) und Dr. Gobat, während Hr. Lüthi, unterstützt
Morgentaler für Sekundärschulen, die aus fünf und mehr Klassen
bestehen, einen verantwortlichen Schulvorsteher und kein obli-
gatorisches Inspektorat verlangt. In der Abstimmung wird
mit Mehrheit der Antrag der Kommission angenommen. Die
Besoldung der Sekundarschulinspektoren geht bis auf 5500 Fr.,
ous-erdem Alterszulagen und Reiseentschädigungen. Wahl auf

vier Jahre und Ruhegehalt nach 20 Jahren Schuldienst. Das
Dekret tritt auf 1. Jan. 1909 in Kraft.

Freiburg. Nach unserer ökonomischen Stellung stehen
wir immer noch weit hinter der nord- und ostschweizerischen
Lehrerschaft zurück, obwohl Freiburg sich in seinem Unterrichts-
wesen mit der Mehrzahl der Kantone messen darf. Unser
Unterrichtsgesetz aus dem Jahre 1884 stuft die Besoldung des

Lehrpersonals in Landgemeinden nach der Schülerzahl des

fünfjährigen Durchschnitts ab : Bis 30 Schüler 800 Fr., 31 bis
50 Schüler 900 Fr., und über 50 Schüler 1000 Fr. für Lehrer;
Lehrerinnen erhalten je 100 Fr. weniger. Bei der Revision
vom 29. November 1900 wurde bestimmt, dass jeder Lehrer
nach Erwerb des Fähigkeitszeugnisses (nach etwa vier Jahren
Praxis) eine jährliche Zulage von 300 Fr. (Lehrerinnen 200 Fr.)
beziehe. Seit 1884 trifft es hiezu jedem Lehrer aus der Staats-
kasse 50 Frk. (Lehrerin 40 Frk.) Alterszulagen von dem
Jahre an, in welchem er ein definitives Patent (das Zeugnis
pädagogischer Tüchtigkeit) erworben, also nach etwa achtjähriger
Wirksamkeit im Kanton. Diese Prämie steigt von fünf zu fünf
Jahren bis 150 Fr. (Lehrerinnen 120 Fr.). Zu dieser Bar-
besoldung treten meistenorts eine zwei- bis dreizimmrige Woh-
nung samt Küche, Garten, ca. 1/4 Juchart Pflanzland und
6 Ster Holz. Unter Wohnung stelle man sich aber noch oft
genug nur Obdach und etlichen Windschutz vor, zogen mir
doch erst noch Westwind und Bise in der Wohnstube um
Kopf und Füsse, während ein andrer kalter Strom vom Estrich
durch die Stubendecke sich niederliess. Gottlob bessern sich
diese Zustände allmälig. Die Hälfte der Bundessubvention
wird zum Bau von praktisch eingerichteten und den neuesten
Forderungen entsprechenden Schulhäusern verwendet. Manchen-
orts mag es am Platze sein, dass der Staat bestimmte Forder-
uttgen stellt ; doch dürften dafür auch die kantonalen Leistungen
(ca. 1500 Fr.) bei steuerschwachen, kleinen Gemeinden mit der
Zeit etwas höber ausfallen.

Eine Barbesoldung von 1250 bis 1450 Fr. im Maximum
ist nun für die heutigen Lebensverhältnisse durchaus ungenügend.
Deshalb gelangte die Primarlehrerschaft anfangs dieses Jahres
mit einer Petition um einen Zuschuss von jährlich 100 Fr.
durch die Staatskasse und Erhöhung der Entschädigung für
die Fortbildungsschulstunden von 50 Cts. auf 1 Fr. an die
Erziehungsdirektion, wo dieselbe wohlwollendentgegengenommen
wurde; äusserte sich doch der Hr. Erziehungsdirektor bei den
Grossratsverhandlungen: „Wenn ich nur auf mein Herz hörte,
so gewährte ich alles, was die Lehrerschaft verlangt." In der
letzten Maisitzung des Grossen Rates wurde die Eingabe zur
Berichterstattung an eine Kommission gewiesen, um am 14.
November wieder vor das Forum der Volksvertreter zu ge-
langen. Hier wurde der Antrag auf Erhöhung um 200 Fr.
sowohl vom Berichterstatter als unserm Erziehungsdirektor warm
empfohlen und besonders von letzterem betont, dass die Lehrer-
schaft wohl trotzdem nicht befriedigt sei, einstweilen aber nicht
mehr gegeben werden könne. Sozusagen einstimmig genehmigte
der Rat die Vorlage, zw Last«» (fer £?emeincfe» die Besoldung
der Lehrerschaft um die 200 Fr. zu verbessern. Ein Antrag,
für die Lehrerinnen nur 100 Fr. Zulage festzusetzen, fand
wenig Zustimmung. Den oft geplagten Arbeitslehrerinnen wurden
jährlich 30 Fr. (Besoldung nun für 200 Stunden 150 Fr.) zu-
gemessen. Leider wurde der Entschädigung für die obliga-
torische Fortbildungs- (meistenorts noch Nachtschule) nicht ge-
dacht. Wir beziehen hiefür also auch weiter für die Stunde
50 Rp. (gleich dem Stundenlohn eines schlechten Handwerks-
gesellen), trotzdem unser Kanton in den letzten Jahren bei der
Rekrutierung im Range weit vorgerückt ist. Wir wollen aber
guter Hofinung sein und wünschen, dass die wenigen Gemeinden,
welche eine Erhöhung für ihre Lehrer eintreten Hessen, diese
auch ferner aufrecht erhalten. Was wir an der ganzen Ge-
schichte nicht recht begreifen, ist, dass auch diesmal wieder
sozusagen die ganze Mehrausgahe zu Lasten der oft schwer
belasteten Gemeinden fällt. Der Kanton zahlt an diese 0,
i/io und 3/io der Minimalbesoldung (budgetiert sind ca. 8000 Fr.,
d. h. durchschnittlich nicht ganz 150 Fr. für die Lehrstelle).
Da ist es wohl zu begreifen, dass so wenige wohlhabende Ge-
meinden selbst langjährigen tüchtigen Lehrern eine Personal-
zulage gewähren, wie dies andernorts Brauch ist. rz.
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Glarus. Am 7. November tagten die glarnerischen Sekun-
darlehrer zur diesjährigen Herbstkonferenz im Glarnerhof.
Hauptthema war „Die Aufgabe der Schule"; Referent Herr
"Vögeli von Linthal, Korreferent Hr. Lauchenauer von Mühle-
horn. Den beiden "Vorträgen, die vor allem praktische, auf
der Grundlage der heute bestehenden Schule durchführbare
Forderungen erhoben, folgte eine Diskussion, hauptsächlich
über Charakterbildung durch die Schule und die Bedeutung
der Persönlichkeit des Lehrers für dieselbe. Im weitern machte
der Präsident, Hr. Weber, die Mitteilung, dass der Regierungs-
rat dem von der letzten Konferenz beschlossenen Gesuch betr.
Vereinheitlichung des Französisch-Lehrmittels entsprochen habe,
so dass von jetzt an das Französisch-Lehrhuch von Baumgartner
und Zuberbühler für alle Sekundärschulen des Kantons obliga-
torisch ist. RcA.

Zürich. Der LeÄrerrem'n Zwre'eA nahm am 28. November
Bericht und Rechnung des Vorstandes entgegen. Das Budget
des nächsten Jahres sieht eine etwelche Erhöhung des Staats-
beiträges und des städtischen Beitrages als Notwendigkeit vor.
Ohne Widerspruch fand die Naturwissenschaftliche Vereinigung
als Sektion des Vereins Aufnahme. Die Unterstützungskasse
für durchreisende Kollegen wird ausser Tätigkeit gesetzt, da
der Kantonale Verein diese Aufgabe übernimmt. Ein Vortrag
von Hrn. Dr. Bretscher über die Deszendenztheorie als Grund-
läge zur Lösung sozialer Probleme musste verschoben werden.

— Im Schulkapitel (28. November) gedachte
der abtretende Präsident in seinem kurzen, inhaltsreichen Er-
Öffnungsworte der neueren Strömungen am pädagogischen
Himmel: Nach der neuen Zeichenmethode soll der Schüler
nach Verlassen der Primarschule ein Künstler sein. Veran-
schaulichungsmittel fürs Rechnen schiessen wie Pilze aus dem
Boden heryor. Die neue Gesangsmethode will den Schüler be-
fähigen, ein Lied im ^/4-Takt zu singen und dazu im ®/8-Takt das
Tempo zu „schlagen". Es liegt manches Körnchen Wahrheit
in der Kritik, aber dennoch ist es gut, wenn Neues ans Licht
drängt. Hr Marti, Dätwil sprach in eingehender Weise über
„Schwierigkeiten im Taubstummenunterricht". Bei der Ver-
staatlichung der zürcherischen Blinden- und Taubstummen-
anstatt sollte die Lehrerschaft diesem Zweige der Erziehung
vermehrtes Interesse entgegenbringen. Jeder Elemenfarlehrer
sollte zuerst Taubstummenlehrer sein. Im Verkehr mit taub-
stummen Kindern lernen wjr Geduld und Liebe üben. Herr
Racier, Guntalingen referierte in einem, in schöner Sprache
gehaltenen Vortrage über den Humanisten „Giordano Bruno"
als dem Apostel der Wahrheit und Freiheit. An Stelle des
demissionierenden Hrn. Schneiter wurde zum Präsidenten Hr.
Sekundarlehrer Sjo/ess in Uhwiesen gewählt. Vizepräsident ist
Hr. Sekundarlehrer Scherrer, Stammheim, und Aktuar Hr.
Lehrer Brüngger, Stammheim. Unter „Verschiedenes" wurde
beschlossen, in einer der nächsten Versammlungen das Thema:
„Schule und soziale Frage" (s. P. B.) zur Diskussion zu bringen.

— Hr. f7. Kramer, früher Lehrer in Zürich V, Präsident
des Vereins schweizerischer Bienenfreunde, ist von der Uni-
versität Rem in Anerkennung seiner wissenschaftlichen und
praktischen Verdienste um die schweizerische Bienenzucht zum
A'ArcwrfoWor ernannt worden. Nicht nur die Bienenzüchter,
sondern auch die Lehrer haben diese Nachricht mit Freude
entgegengenommen, ist doch damit der unermüdlichen und selbst-
losen Lebensarbeit eines Mannes aus unserer Mitte die wohl-
verdiente Würdigung geworden, und zwar in einer Art, wie
sie seit Dzierzons Zeiten bei den Männern, die sich mit dem
Spezialgebiet der Biene bemühen, nicht mehr vorgekommen
ist. Seit beinahe 30 Jahren arbeitete Bienenvater Kramer als
Vorstandsmitglied und Präsident des Schweiz. Vereins an der
Hebung der Bienenzucht. Manche Institutionen des Vereins
sind dumb ihn derart ausgebaut worden, dass sie im Ausland
als Muster und Vorbild angesehen und eingeführt wurden. So

gründete er 1884 die schweizer. Bienenbeobachtungsstationen,
deren Jahresberichte stattliche, illustrierte Broschüren mit wert-
vollen statistischen Tabellen zu einer Fundgrube für Theorie
und Praxis geworden sind. Von hohem wissenschaftlichen Wert
war u. a. die Erforschung der Innentemperatur des winterlichen
Bienenknäuels, die erst nach jahrelangen Messungen endgültig
festgestellt werden konnte; die KLirlegung des Verhältnisses
von Winterkälte und Konsum bewies gründlich die Unrichtig-

keit der herrschenden Ansichten. Mit der Lösung des
Problems der Transportmöglichkeit der Bieneneier und der
Gründung von Königinnen-Belegstationen hat Hr. Kramer der
Reinzucht der vortrefflichen, deutschen, braunen Biene, der
sogenannten Rassenzucht am Bienenstande, die allein richtigen
Wege gewiesen. Hr. Kr. war auch literarisch tätig. Es exi-
stieren von ihm zu den Jahrgängen der SeArm'zcriscÄew Ricwen-

gegen dreihundert Artikel wissenschaftlichen und
praktischen Inhalts, ferner 22 Broschüren Jahresberichte der
schweizerischen Beobachtungsstationen, sechs Auflagen „Bienen-
vater" (Kramer, Jecker, Theiler), drei Auflagen „Rassenzucht"
und zwölf Auflagen „Imkerkalender", wahrlich, nur ein wahr-
hafter Bienenfleiss war das zu leisten imstande. Unserm Dr.
U. Kramer darum die herzlichsten Glückwünsche zu seiner
Auszeichnung! Ä. Cr.

— dem Krz/eAangwat. Für die Kandidaten des
zürcherischen PoZteeAwfeAramfe, die zurzeit an der Hochschule
studieren, jedoch nicht im Besitze des Primarlehrerpatentes
sind, wird zur Vorbereitung auf die Ergänzungsprüfung zum
Maturitätsausweis (Erziehungsratsbeschluss vom 28. Oktober
19«>8) je ein Kurs in Gesang und Musiktheorie und im Turnen
und Methodik des Turnunterrichts eingerichtet. Der Kurs in
Gesang und Musiktheorie findet je am Samstag, nachmittags
5—7 Uhr, im Singsaal der Kantonsschule statt und wird
Seminarlehrer Linder in Küsnacht übertragen. Der Kurs im
Turnen und Methodik des Turnunterrichtes findet je am Montag,
abends 7—9 Uhr, in der alten Turnhalle der Kantonsschule
statt und wird Seminarlehrer R. Spühler in Küsnacht über-
tragen. Die Kurse beginnen am 28. November und dauern
bis anfangs März 1909. — Die zürcherische Se&wwdarJeArer-
£on/ere«z erhält ausnahmsweise und ohne Präjudiz für die Zu-
kunft pro 1908 einen Staatsbeitrag von 400 Fr. — Die Er-
Ziehungsdirektion wird die Frage der Anstellung eines Schul-
arztes für die in Verbindung mit der Frage der
Anstellung eines Schularztes für das Seminar in Küsnacht weiter
verfolgen und nach Begrüssung der Aufsichtskommissionen
dem Erziehungsrat zuhanden des Regierungsrates weiter An-"
trag stellen. — Nachfolgenden neu errichteten MärfeAr«/br<-

wird die Genehmigung erteilt: Weiningen,
Hausen, Obfelden, Bubikon, Fällanden, Oberglatt und Rieden.

— Die Lehrer der A'antowsscAnZe Zürich haben in ahn-
licher Weise wie die Hochschulprofessoren einen beträchtlichen
Fond für eine Witwen- und Waisenkasse gesammelt, die dem-
nächst ins Leben treten und den Hinterlassenen der Kantons-
schullehrer eine ansehnliche Rente sichern wird. Nach défini-
tiver Genehmigung durch den Regierungsrat werden wir darüber
Näheres mitteilen.

*) Sauerländer, Aarau, à 4 Fr.

eircoeiEenaehe? Jpebrer'cerein.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

Fer^aèMMjren bei Anlass des Kalenderverkaufs : Kollegen
in Schlieren 2 Fr., do. im Schulhaus Zurlinden Z. III 1 Fr.,
do. Hochstrasse Z. IV Fr. 2. 50, do. Schanzengraben Z. I 1 Fr.
do kant. Handelsschule Z. I 1 Fr., Re&Ro» GWtAard des S. L. V.
10 Fr., RündwemcAer L. V. 115 Fr., SeAtio» TViwrjaw S. L. V.
Fr. 402. 45. (Bezirkskonferenz Arbon Fr. 106. 80, Bischofzell
93 Fr., Kreuzlingen 59 Fr., Frauenfeld 70 Fr., Münchwilen
Fr. 33. 65, Steckborn 40 Fr.) Filialvereine Mittelland, Hinter-
land und Sernftal des flZamemcAe« L. V. 107 Fr. (Ganze
Leistung des kant. glarnerischen L. V. im Jahre 1908 203 Fr.)
Total der Verg. bis 2 Dez. 1908 5222 Fr.

Schweiz. Lehrerheim. Verg. der Bezirkskonferenz Wein-
felden Fr. 47.10. Total der Einnahmen bis 2. Dez. 1908
Fr. 6623. 15.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Dank
ZürtcA F, 2. Dez. 1908. Der Quästor: McÄ. MeppZ».

HPgibAehstr. 18.

Das Verzeichnis empfehlenswerter Jugendschriften
(Beilage zu letzter Nr.) 8 S. gr. 8® ist so lange Vorrat er-
hältlich im Resta/ozziamm.• 50 bis 100 Stück zu 1 Fr.; 500
Stück 4 Fr. ; 1000 Stück — 8 Fr. Kleinere Zahl gegen
Einsendung des Portos. Zustellung erfolgt umgehend. Re-

an das .Restafczziawj«».
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Johannes Brahms im Briefwechsel mit Jos. Joachim
(Novität), 2 Bände, elegant gebunden, à Fr. 7. 35

Goldene Leier, Prachtwerk der Musik, ent---hält einige 100 klassische und moderne
Stücke, auch Lieder, in 2 Bänden à „ 16.—

Beethoven - Liszt, Sonaten (sämtliche), im
Luxusband (Goldschnitt) 13.35

Kling Klang Gloria (Kinderlieder), mit mo-
dornen, prachtvollen Illustrationen „ 5.35

•3 «3 -

Musik-Export, Musikalienhandlung und Verlag

SosworfA & Co.
ZûWcA. — .See/elcfsfr. /5. 12-

Rernîq schweizerischI Urgemütlich! Rumorvoll!

«*» no Tyroblgs
Paretütschi 6'schîchtlî, ôeôichtlî, Rym and Rank

pon 3. Hoos, a. £et)rer. uso

8. Auflage. Kartoniert, mit tjübfdjer
Pecfertjeidjnung oon Xubolf KTünger, ^r. 3.—.

Derlag ron K. ^rattcfe, Bern.
2Iud) beim Der faffer in ©if if on (ftujern) 3U traben.

s r

Stets grösste, gediegene Auswahl in fertiger Herren-,
1110 Jünglings- und Knaben-Garderobe, (o F 2330)

ELEGANTE, PREISWERTE MASSANFERTIGUNG.

Reelle Bedienung. Billigste Preise.
Den Herren Lehrern 5 °/o Rabatt.

§ Gratis

lOOi*

interessante
Abbildungen

über dasYollkommen-
ste auf dem Gebiete
der Hausgymnastik.

M. Wirz-Löw, Basel

Werkzeuge u. Werkzeugkasten
zu Laubsäge-, Kerbschnitz- und Kleineisenarbeiten für
Knaben, Dilettanten und Haushaltung, Hobelbänke und

HnhaHinaitaP ^ praktisch als Hobel-
IlUlJuiJJl CllUl bank dienend à Fr. 9. 50.

Laubsäge- und Kerbschnittholz —
Schlittschuhe und Kinderkochherde

empfehlen zu Festgeschenken

Böttcher & Leuthold, Zürich
o.f.2752 10 Strehlgasse 10. Telephon 7166. 1264

Gesucht
in ein Institut der Ostschweiz
ein Lehrer für Englisch,
Italienisch und wenn mög-
lieh Spanisch zu sofortigem
Eintritt. 1234

Offerten unter Chiffre
O F 2438 mit Photographie
und Gehaltsansprüchen an
Orell Füseli - Annoncen,
Zürich.

Art. Institut Orell Füssli, Verlag in Zürich.

n lusiiflMi-flbij
D alektschwank mit Gesang in 1 Akt von Bernhard Meinicke.

Akt von Bernhard Meinioke. Musik von Felix Pfirstinger.
Textheft 1 Fr. Musikheft 1 Fr.

%* „En lustige-n-Abig" von Bernhard Meinioke ist ein
überaus fideler Schwank in Schweizer Mundart, munter, witzig
und zugleich harmlos wie aller wahre Humor. Das muntere
Stück hat für Liebhaberbühnen den Vorzug, dass seine Per-
sonenzahl sich auf seohs beschränkt, dass es an keine dersel-
benf allzu weitgehende Anforderungen stellt und keine besondere
Szenerie erheischt. Der lustige Abend des Heinrichstages, der
von zwei „Heiri* and einer Henriette unter Beihülfe eines
munteren Zimmermädchens auf Kosten von dessen Hausherrn,
der auch ein Heiri ist, gefeiert wird, verläuft so lustig und in
so gutmütig-komischer Weise, dass auch dieser letztere sich
ihm anschliesst und am Ende alles ein Herz nnd eine Seele ist.
Wir zweifeln nicht, dass alle, die gern „Kumedi" spielen und
sich an den Schwank wagen, ihre Freude daran haben und
andern Freude damit machen Werden.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

1. Soldatenabschied. Flottes
Marschlied, leicht u. gefällig.

2. Frühlingswanderung. Stim-
mungsv illes Konzertlied

3. Lieb'Vaterland nur dir! Warm
empfundener, patriot. Chor.

Ansichtsexemplare gerne zu Diensten

Selbstverlag von 1268

Herrn. Wettstein-Matter, Lehrer,
Thalwil.

Beste und mildeste Toilette- und Heilseife; für Kinder unent-
bohrlic.h. Preis 65 Cts. 555

G2Z
Kas' h wirkend bei Schrunden, Wunden, Wundsein d. Kindt,.

Wolf, Fnssbrennen, Fusschweiss, „offenen Füssen",
Durchliegen, Ausschlügen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr. 1.20

Uberall erhältlich. F. Reiitqer-Bruder, Basel.

Haben Sie Bedarf an

i Musikalien und
Musik Instrumenten
JedetTSt Wd "wollen Sie wirklich £ut bedient

sein, dann wenden Sie sich an die Firma

R. Müller- Gyr JBÄ-r Bern
Musikalien- und Instrumentenhandluiig

Amthausaasse 3.

Lehrer«
für Französisch
ohne Klassen gesucht in
Privatschule Zürichs. »26i

Offerten unter Chiffre
Z R 11542 befördert die

Annoncen-Expedition
Rudolf Moese, Zürich

Desinfektions- Desodorisations-
Konservierungs- und InBekten-
Vertilgungsmittel f. hygienische
und landwirtschaftliche Zwecke.
Es werden gegen hohe Provision
Vertreter ans Lehrerkreisen in
allen Städten, Bezirksbauptorten
und grösseren Ortschaften ge-
sucht. — Offerten unter Chiffre
Gl 13t9 Z an Haasenstein &
Yoglet, Glarus. 1241

HEATER'
DECORAT IONEN

in künstl.Ausführung liefert billigst

Fr^pycÇiijer fteräa.
dlmbau älterer Bühnen, TFIFPHflN
- (Jebernahme v.$aaldec.

(Zag A 50)

Art. Institut Orell Füssli, Abteilung Verlag, Zürich.

Soeben ' erschien :

Geschichte der Herrschaft Griinineen
umfassend die 16 Gemeinden Bäretswil, Bubikon, Dürnten, Egg,
Fischental, Gossan, Grüningen, Hinwil, Hombrechtikon, Mönch-
altorf, Ötwil, Rüti, Seegräben, Stäfa, Wald und Wetzikou.

Das ist die Geschichte des Zürcher Oberlandes und
seiner Beziehungen zur Stadt Zürich und dem See.

In Wort und Bild dem Volke dargeboten von G. Stricfeler,
Sekundarlehrer in Grüningen, Mitglied der Antiquarischen Ge-
Seilschaft in Zürich. — (VH, 263 Seiten) gross 8® Format, auf

ff. Kunstdruckpapier gedruckt, mit 184 Abbildungen.
Preis 8 Fr. broschiert und 10 Fr. hübsch gebunden.

Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sioh matt fühlende u. nerVOSe überarbeitete,leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 941

I? HOJOIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und k&rperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Hervensystem gestärkt.

KT Man verlange jedoch ausdrücklich das 6ChfC „Dr. Woifllîl6/'s'' //âOfligfOgGII and lasse Bich keine der
vielen Nachahmungen aufreden. »

mat>
Edw. Stilgebauer

Bi/dner t/er Jtig^nrf
Verlag von Rieh. Bong

Berlin W. 57

PREIS 5
Zu hoben in allen Buchhandlungen.

Beste

ftnt sqvelle
för

Scbvlbefte
& sämtl.
Scbvl -

Materialien
Ad.5torrer

ZORICH
ob.Kircbgass«2l.

Preislistezu Diensten

Farbenkasten
Reisszeuge

Farbstiftetuis
Pasteltkreiden für Zeichenunterricht n. d neuen Lehrplane

Schülermappen
zu Geschenkzwecken empfiehlt in reicher Auswahl

AD. STORKER,
Nachf. von Paul Vorbrodt

ob. Kirchgasse 21

Reiner

Hafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das Reste

tägliche Getränk

vT Cartons zu 27 Würfel à 1.30 _"m poht u roten „ „ Oberall zu haben.Paqueten, Pulverform „ 1.20 y

Zur Weihnacht Gedichte, Oe-

klamationen u. ein Weihnachts
spiel v. R. HARDMEIER I Fr.

Glaube, Liebe, Hoffnung, Pro-
log mit lebenden Bildern von
BERNHARO MEINIKE I Fr.

Verlag: J.Wirz, Grüningen. |

Plostlllin
beste franz. Marke

empfiehlt

Drogerie WERKLE, Zürich.

(Dilti. Krauss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zürich IV, Stampfenbachsi asse

Echte Davosai Schlitten mit Lenk-und Bremsvcrrictitimj.

Ich versende in der ganzen Schweiz

ferner:
114 cm. lang 6 beinig à Fr. 11.—
82 „ „4.4,9.-80 „ 4 „ à T.-

garantiert leicht lenkbare Lenkvurrich-
tung 5 Fr. mehr; garantiert Bremse

solid Fr. 3.50 mehr. Ferner Lager in:
Holz-Gaisschen, Grindelwaldner etc.

Man verlange Katalog.

- /
Klapp- und Ruhestühle

mit Patentsteller das bequemste und

beste zu konkurrenzlosen Preisen.

Näther's Reform - Kinderstühle
Kinder- und Puppenmöbel

Schaukelpferde u. Puppenwagen
in bekannt besterjAusführung nicht zu

verwechseln mit den gewöhnlichen
1252 Holzwaren«

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

auch mit Matratze und Federzeug.

Knabenleiterwagen
in allen Grössen, mit u. ohne Bremse,

Kinderwagen
Grösstes und bestassortiertes

Lager der Schweiz. Man verlange üb«

I alle# Gratiskatalog.
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Schweizergeschichte
illustriert durch

„Chocolat Klaus"
Soeben erschienen; 1. Serie

l. Melchthal »Mono"
2. Divico

3. Gallus
4. Königin Bertha

5. Wilhelm Teil
6. Schlacht am Rorgarten

Diese prächtigen Monos, interessant nnd belehrend, werden jedem Käufer von
Chocolat Klans offeriert und zwar 1 Mono per Tafel oder Croquette (Minimum 100 gr.)
der feinern Chocolade-Sorten. îosi

R>9

Die Neu-Quineo-Cigorren
sind wegen ihrer feinen, duftigen Qualität sehr beliebt, sie

werden mit aller Sorgfalt in reiner Handarbeit fabriziert. Der
Neu-Guineatabak ist dem Sumatra sehr ähnlieh, nur im Aroma
etwas kräftiger; es eignet sich diese Cigarre besonders für

Raucher leichter bis mittlerer Qualitäten.
Von diesen Neu-Guinea führe ich zwei Sorten:

Neu-Guinea I per 1ÖO Stück Fr. 8. 50
Neu-Guinea II „ „ „ „ 7.50

Musterpakete von 20 Stück Neu-Guinea I und 20 Stück Neu-Guinea II
Fr. 3.50 franko per Nachnahme. soi

>Sasler Cigarren-Versandhaus

fHermann Kiefer
* Basel *f Postcheck-Conio V. 326. * Basler Cigarren-Versandhaus

Hermann Kiefer
* Basel *

Postcheck-Conio V, 326.

•3T»:

Günstiger Einkauf für Festgeschenke

i Grosser Ausverkauf
hi

M

(auf Grund amtlicher Bewilligung)

fOQ Metallwaren fersilb., j Holzständern, Holzkassetten,

Bickel, Kapfer, Kayser-1 Bronze-, Terracotta-,
zinn, Kunstgusswaren, * Majolika-,Porzellanfiguren,

j elektrischen Beleuchtungs- j Vasen,Gruppen,Cache-pots,
h Körpern,Ampeln, Lampen- Leder-, Galanterie-, -
• schirmen, flippes, Tee- nnd : Quincaillerie-Artikeln, -
R Toilettetischen Fächern

K

N

Rabatt 10-50 Prozent Rabatt

A.Wliai-Mt,s« Znrich

Willi. Baumann
Rolladenfabrik

Horgen

Gegründet 1847

Piano-Fabrik
RORDORF & C'i
Bureau, Magazin und Fabrik: Werdgässchen 41/43,

ZURICH III, Rosengartenquartier.

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die fit. Lehrerschaft.

— Vertreter in allen grössern Städten. — 1064

1 5iniplEz!
Einfachste technische TIteischrlft.

JSiwzeZpreis 30 Cts. io«i

Verlag: H. Meyer, Glarisegg b. Steckborn.

fOOO Ge/a/tren
sind Ihre Stimmorgane ausgesetzt. HusteD, Halsweh,
Heiserkeit, Rachenkatarrh sind die Feinde Ihrer Stimme.
Schützen Sie sich durch regelmässigen Gebrauoh von

Wybert-Tabletten. Beaohten Sie die Schutzmarke :

„Adler und Geige", die jede Schachtel trägt.
In oZZen ApotheA:«» IV. 1. — 12

Um meine Waschmaschinen à 21 Fr. S
mit einem Schlafe überall einzuführen, habe ich mich entRchloBsen.

a
a
a
a

mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen,
dieselben zu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur
Probe zu senden! Kein Kaufzwang;! Kredit 3
Monat Durch Seifenersparnis Yerdient sich die Maschine in
kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im geringsten an! Leichte
Handhabung Leistet mehr und ist dauerhafter wie eine Maschine
zu 70 Fr. Tausende Anerkennungen! Die Maschine ist aus Holz,
nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste Arbeitserleichterung
und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an: 1226

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach 1, Albanvorstadt 16.

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkanfe überall gesucht!
Bei Bestellung stets nächste Eisenbahnstation angeben!

•II
a

Zumsteins Schweizer-

katalog erschienen!!!
Bearbeitet von 972

A. de Reuterskiöld, A. Sirässle u. E. Zumstein
DCjT Preis Fr. 3.50.

inisf Rev»,
Briefmarkenbörse — Spitalgasse 13

Rollsohntzwände in allen
Grössen und verschiedenen Aus-
führungen, oben gerade oder

geschweift. Prospekte gratis.

i Theaterstücke, Couplets
in grösgter Auswahl. — Kataloge
gratis. Auswahlsendnngen bereit-

j willigst. 1032

KQnzi-Locher, Bachhandlung, Bern.

„Excelsior" (E.M.Nr. 18864)
ist der Hektograph der Zukunft!

Brüssel 1905 — Goldene Medaille und Ehrendiplom
Kein Auswaschen, sehr dünnflüssige Spezialtinte.

Den Herren Lehrern Rabatt.
JETefcfogrrapftrémfi«.s.ve von Fr. 2. 50 an per Kilo.

Es empfiehlt sich Kläusli -Wilhelm,
164 Zürich IV, "Winterthurerstrasse 66
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Stellvertreter
Auf 1. Januar wird an die

Sekundärschule Cham für einige
Monate ein Stellvertreter für
Deutsch, Französisch,Geschichte
und Geographie gesucht.

Anmeldungen mit Begleit der
nötigen Ausweise nimmt ent-
gegen (zà U969) 1250

S. Kuhn, Sek.-Lehrer, Cham.

Arbeitslehrerinnenstelle.
An der Thurgauischen Haushaltungsschule Neu-

kirch a. d. Thür ist auf Anfang Mai 1909 die Stelle einer
Lehrerin für weibliche Handarbeiten neu zu besetzen. An-
fangsbesoldung 600 Fr. nebst freier Station. Bewerberinnen
'wollen ihre Anmeldungen bis zum 20. Dez. a. c. beim Präsi-
dium einreichen, das gerne jede gewünschte Auskunft erteilt,

jVett/foVcft, 2. Dez. 1908. 1277

Das Präsidium der Haushaltungsschule.

Billige Nnsili
für Klavier, Violine, Zither,
Harmonium, Mandoline, Flöte
etc. etc. Ueber 5000 Hrn. Jedes
Musikstück (Hc7284Q) 1215

nur 15 bis 60 Cts.
Ausführliche Kataloge gratis

und franko.

A.Lacher, Basel 18

Neutrales Eiseneiweiss (dar-
gestellt von Apotheker Lobeok
in Herisau) ein das Blnt wesent-
lieh verbesserndes flüssiges Stär.
knngsmittel mit angenehmem
Geschmack. — Grössere Flaschen
à 4 Fr. in den Apotheken.

1067

1x1
7

42
14
49
70
28
56
21
35
63

10 5 2 4 8 3 6
20 35 12 36 56 15 54
50 50 18 28 72 24 24 63
90 10 10 40 32 18 42 27
60 40
40 15

16
8 20

80 30 20 8 40
30 45 6 24 48

14
4

100 20
70 25

12 80 30 60 72
16 21

12
6 30 45

16 64 27 12 54
9 48 80

18
18 81

32 24
"Wand tabeile fertig, 3 Fr.

100 Handblättchen gummiert 3 Fr.

R. Eenthold, Lehrer,
1199 "Wädenswil.

kompl. Vereinsbahnen, Transpa-
rente und Vereinsfahnen.
Rob. Bachmann, w

Oberer Mahlesteg 10 Zürich.

Neue

Kinderlieder
Stecket, Zwanzig kleine
Kinderlieder. PrächtigeAus-
stattung Fr. 3.35
Stecket, Zehn grosse
Kinderlieder und Duette.
"Vorzüglich für Geschenk-
zwecke Fr. 3.35
Verlangen Sie direkt von

Bosworth & Co.
Zürich V 1272

Seefeidstrasse 15.

Das Gedächtnis

seine Abnormitäten

Prof. Dr. Aug. Forel, Zürich.

Preis 2 Fr.
Dsreb >11« Buchhandlungen m beliehen.

Verlag« Art Institut Orell FUssli,
Zürich.

Für Fortbildnngsschnlen allseitig bewährt
Bisher 25 Anfingen.

Lehrmittel von F. Nager,
Prof. und päd. Experte, Altdorf.

Aufgaben im schriftlichen Rechnen bei den Rekruten-
Prüfungen. 13. Aufl. Einzelpreis 50 Rp. Schlüssel 20 Rp.

Aufgaben zum mündlichen Rechnen bei den Rekruten-
Prüfungen. 6. Aufl. Einzelpreis 40 Rp. Schlüssel 20 Rp

Übungestoff für Fortbildungsschulen (Lesestücke, Aul-
sätze, Vaterlandskunde). Neue, 6. Auflage. 272 Seiten,
kartonniert. Preis direkt bezogen 1 Fr. 1186

Buchdruckerei Huber, in Altdorf.

Turnserfite-Fnbrlk Gebr. Elsenhut
Flawil (St. Gallen) 362

Turngeräte
aller Art

für Schulen, Ver-
eine und Privat.

Übernahme

kompletter Einrieb

tungen für Turn

hallen und -Plätze.

Man verlange
Preis-Kurant.

Tdepkon.

Soeben erschien im Verlage:

Art. Institut Orell Füssli in Zürich :

chweizerischer
änger-Kalender

für das Jahr 1909 zweiter Jahrgang.

Redaktion: Robert Thomann,
Zentralsskretär des Eidg. Sängervereins.

160 und 32 Seiten, kl. 8® Format

mit dem Porträt des Sängervaters IGNAZ HEIM.

Elegant gebunden Preis 2 Fr.
Auskunft über populär-musikalische Fragen aller Art,
im besonderen über das schweizerische Sängerleben
und seine Organisation, will das Büchlein mit allgemein
nützlichen Diensten für das tägliche Leben seines Trägers

verbinden.

Zu beziehen durch jede Buch- und
Musikalienhandlung.

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, be
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserirenden
Finnen zu berücksichtigen und sich hiebei auf dit
„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Ein vielbegehrtes Weihnachtsgeschenk!
Dr. KrQgener's

Delta Kamera 9/12
mit vollständiger Ausrüstung :

1. Delta Kamera a/i: mit 2

Delta-Kassetten, Moment-
verschluss für Moment,
Zeit und lange Zeitaut-
nahmen und vor26glicher
lichtstarker Landschafts-
linse.

2. 1 Probebild zum Beweise
der Leistungsfähigkeit

3. 1 Anleitungsbuch
4. '/s Dutzend Platten
5. >/4 L. Brillant-Entwickler
6. 100 gr. saures Fix.ersalz
7. i/4 L. Tonfixiersalz
8. 1 Messglas 50 ccm

12789. 2 Plattenhalter
10. 3 Schalen
11. 1 Lampe
12. 1 Copierrahmen
13. 1 Trockenständer
14. 10 Blatt Copier-Papier
15. 10 Aufklebe-Kartor.
16. 1 Tube Klebstoff

Preis Tranken
Gegen Deponierung des Betrages auch zur Ansicht auf 2 Tage.

Grosse Auswahl moderner Apparate v. 12 bis 300 Fr,

Verlangen Sie Preisliste.

Otto Uhlig, photographisches Spezialgeschäft.

Stürmische Ovationen
bringt dag Couplet

Mit dem Zippel — mit dem
Zappel — mit dem 1279

Zeppelin!
von Otto Reutter (auch musi-
kaiisch wirkend). Preis Fr. 2. —
Nur gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrages.

Musik-Verlag — Export

Bosworth & Co.
Zürich V, Seefeldstr. 15.

jAmerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte
Zürich, Z. 68. (OF 14) 23

erstklassige amerikanische, sind
bedeutend unter d. Originalpreis
wegen Geschäftsübergabe ab-
zugeben. Neu, mit jeder Ga-
rantie. Seriösen Käufern be-

queme Ratenzahlungen. 1270

Anfragen sub Chiffre 0.F.2766
anOreli Füssli-Annoncen, Zürich.

Jugend- und Volks-
bibliotheken finden in unserem
Antiq. Weihnachts-Katalog 326
reiche Auswahl bester Schriften
in tadellosen, gebundenen, un-
gebrauchten Exemplaren zu be-

deutend 1276

ermässigten Preisen
und wollen in ihrem Interesse
nicht versäumen, ihn gratiszube-
stellen. Zu Festgeschenken bie-
tet er ebenfalls grosse Auswahl.

vorm. Ad. Geering in Basel.

Verkaufe :

1. Grosser Glasschrank.
2. Projektions-Apparat, kompl.
3. Eine Partie ausgestopfte

Vögel und Säugetiere.
4. Ein photographischer Apparat,

Grösse 9/12, samt Zubehör
für das Lumier'sche Farben-
verfahren.

ä. Utensilien für Käfer- und
Schmetterlingfang.

6. Siegelsammlu g. 1271

T. Bttrki, Präp.
Herzogenbuchsee.

OreH Füss/i-Verla >7

versendet auf Verlangen gratis und
franko den Katalog für Spraeli-
bücher und Grammatiken für Schul-
und Selbstunterricht

Art. Institut Orell Füssli,

Verlag, Zürich.

Soeben gelangte zur Ausgabt :

Handbuch
für den

Turn-Unterricht

Mädchenschulen
von

J. Bollinger-Aner,
Lehrer an der höheren Töchterschule

in Basel.

II. Bändchen.
Turnübungen für Mädchen

der oberen Klassen.
Dritte, vermehrte und verbe.--

serte Auflage.
XLL 344 S., S», mit 123 Illusb.

4 Ff.
Wir empfehlen diese voll-

ständig umgearbeitete Auflag':,
welche um einen Anhang:

1. Übungen mit dem langen
Stabe, hearb. von J. Müller,
Tarnlehrer in Glarus;

2. Keulenübungen, bearbeitet
von A. Widmer, Turnle -

rer in Bern;
vermehrt wurde, zu gef. Ar-
Schaffung.

Auch die früher erschienene;: :

I. Bändehen.
Die Turnübungen für Mä. -

chen d. unteren Klassen.
3. Aufl., mit 78 Illustrationen.

Fr. 2.1«,
III. Bändchen.

Bewegungsspiele für Mäd
chen.

2. Aufl., mit 34 Dlustrationen.
Fr. 1.50,

stehen auf Wunsch zur Einsicht
zu Diensten.

Vorrätig
in allen Buchhandlungen.
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Der Treubund von Goswina von Berlepsch.
Eine Jugendgeschichte ans dem vori-

gen Jahrhundert. 260 Seiten, Oktav-Format. Elegant gebunden
in Ganzleinen Fr. 4.—.
„Der Treubund" ist wohl eine der besten Erzählungen der angesehenen Schrift-

stellerin; es spricht aus derselben eine seltene Vertrautheit mit den geschilderten
Verhältnissen, eine richtige Würdigung der vorteilhaften sowohl als der weniger
vorteilhaften Seiten des Ortscharakters und unverkennbare Anhänglichkeit an Land
und Leute.

Goswina von Berlepsch:

An Sonnengeländen. Sechs Schweizer
Novellen.

Inhalt: Episode, Palmkätzchen, Liebe, Regen, Yroneli, Rosen im
Schnee. Elegant gebunden in Ganzleinen Fr. 3.—.
Dieses Juwelenkästchen wird jeden "Weihnachtstisch aufs schönste zieren, und

sein Inhalt wird nicht weniger als die im nämlichen Verlage erschienene Stadt-
zürcherische Novelle „Jakobe" den Lesern, und .besonders den Leserinnen, ange-
nehmsten poetischen Qenuss gewähren.

Goswina von Berlepsch:
f 4 _ Eine Gestalt und Geschichte aus dem

Zürich von ehedem.
2- Auflage mit 19 Illustrationen. Elegant gebunden in Ganzleinen
Fr. 5. 50.

' Die Alt-Züricher Geschichte „Jakobe" war das erste Buch, mit dem die Ver-
fasserin in die Öffentlichkeit getreten. Die Grundzüge ihrer Eigenart traten trieb-
kraftig daraus hervor. Doch waren sie noch nicht von Künstlerhand verwertet. In-
zwischen ist sie durch eine Reihe von Dichtungen in erste Reihe gerückt. Welchen
Weg sie von ihrem Ausgangspunkt her zurückgelegt, bezeugt das Neuerscheinen
an diesem selbst. Im Kernpunkt unverändert, ist sie in vornehm beherrschendem
Zusammenfassen zu einem Kabinettstücke liebenswürdiger Erzählungskunst geworden.

Wiener Abencfpoaf.

r»r» Erzählung von Meinrad Lienert.
i-rOl OllcllJI Wl « Eleganter Geschenkband Fr. 3. 60.

Diese Erzählung des bekannten Autors aus den Schwyzerbergen beweist neuer-
dings detsen ungewöhnliches Talent. Realistisch? Darstellung und eine Bilderkraft
und Plastik, wie sie selten getroffen werden, zeichnen das urfrische Werk aus, dem
ein eigentlicher Hauch aus den Bergen entströmt. Innere Wahrheit bildet die Grund-
läge der Erzählung, und urwüchsiger Humor, dem man um seiner Natürlichkeit
willen etwelche Derbheit zugute halten darf, belebt dieselbe. Trefflich sind die
Charaktere gezeichnet, die im eigentlichen Sinne mit ihren Vorzügen und Schwächen,
mit ihren Tugenden und Lastern dem Leben abgelauscht sind.

rtîr» tAfif f Zwei Erzählungen von MeinradIflt VY HÜieU IC. Lienert. Elegant gebunden in
Ganzleinen Fr. 5.50.
Meinrad Lienerts „Wildleute" enthält die grösseren zwei Erzählungen „Der

Schellenkönig" und „Ziumarstalden". Das schwyzerische Bergvolk, sein Raten und
Taten in Frieden und Krieg und sein Held können wohl nicht lebenswahrer geschildeit
werden, alt es in diesen interessanten farbenleuchtenden Erzählungen geschieht.

Die Hexe vom Triesnerberg.
Eine Erzählung aas Liechtensteins

dunklen Tagen von Marianne Maidorf.
Mit 9 "Vollbildern nach Entwürfen von P. BALZER,
gezeichnet von M. ANNEN. Broschiert Fr. 5.—, eleg.

gebunden in Ganzleinen mit farbiger Deckelpressung Fr. 6.20.
Dieses reizend ausgestattete Buch, das mit poetischem Schwung und sorgfältiger

Benutzung chronikalischer Aufzeichnungen ein ergreifendes Lebensbild aus der Zeit
der Hexenprozesse bringt, wird sich besonders als Jugendlektüre eignen. Die hinein-
verwobenen Sagen und Gebräuche, die schönen Gebirgsschilderungen geben ein
lokales Kolorit, das die prächtigen Walliser Bauernfiguren des 17. Jahrhunderts in
vollem Heimatlicht zeigt and der Érzâhlung zu innigem kulturhistorischen Werte
verhilft. - „D»e Waape", Wie«.

-^jTMcUe Gedichte von Clara Forrer.
*' —Ein auf das vornehmste ausgestattetes 8" Bändchen.

Broschiert Fr. 3. ISO, eleg. geb. in Ganzleinen Fr. 4. —•
Clara-Forr«rs Gedichte geben Kunde vom Weben, Denken und Sein einer edlen

Frauenseele; sie sind das Geschenk mancher scbmerzdurchzitterten, mancher freuden-
reichen Stunde. All ihr inneres und äusseres Erleben drängt die Dichterin zu poetischer
Aussprache, wandelt sich ihr in lyrisches Gold. ATaf»owal-Zeiluwy, Basel.

Erinnerungen aus Ameriha.B°âum£lrt®
ner, Professor an der Kantonsschule in Zürich. Vornehmes Bänd-
chen von 221 Seiten mit 49 Abbildungen in Oktav-Format, mit farbig.
Umschlag Fr. 3. 80, eleg. gebunden in Ganzleinen Fr. 4. SO.
Gegenüber den vielen, die schon über Amerika geschrieben haben, besitzt der

Verfasser gewisse Vorteile: er kennt England genau und entwirft daher vom Ameri-
kan°r kein verschwommenes Bild, sondern scheidet aus, was in seinem Charakter
englisch ist Das Buch bietet daher nicht bloss eine Reihe aneinandergelegter
Reiseerinneningen, sondern fesselnde Bilder aus der „Neuen Welt", sorgfältig ausge-
fährte Momentaufnahmen von einer Anzahl der allerinteressantes'en Erscheinungen
im Kultur- und Geistesleben Amerikas. Für jeden, der gern über ein fremdes Land
liest, für jeden, der Freunde oder Verwandte in: Amerika hat, sind diese flott ge-
schriebenen „Erinnerungen" von grösstem Interesse.

Aus den Bergen des Sernftales.
Alpine Erlebnisse und Erinnerungen (1S9S— 1994)
von Dr. Karl Frey in Zürich. Mit 1 Titelbild in Lichtdruck,
21 Vollbilder und 12 Text-Illustrationen nach Originalphotogra-
phien. Broschiert Fr. 3. —, eleg. geb. in Ganzleinen Fr. 4. —.
Jahrelang ist Dr. Frey immer wieder in dasselbe Tal gezogen und hat seinen

Gipfelkranz durchwandert nnd erforscht. Die Schönheit des Gebirges und seinen
stärkenden Einfluss auf Seele und Körper schildert er als einer, der das alles nicht
nur erlebt, sondera fürs ganze Leben als Gewinn davongetragen hat. 27wrya«er Zly.

Aus den Tessiner Bergen. X?T«ubS;
Zürich. Ein elegantes Bändchen von 191 Seiten, mit 81 Illustrât.
8® Fermât. Brosch. Fi*. 3.50, eleg. geb. in Ganzleinen Fr. 4 .—.
Es darf als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden, dass sich Dr. Täuber

die „Tessiner Alpen" als Gegenstand seiner zweiten alpinen Schrift gewählt hat.
Man macht 9ich im allgemeinen in der deutschen Schweiz und im Auslande einen
unrichtigen Begriff darüber, wie das tessinische Bergvolk lebt und denkt. Seine
Eigenart ist den meisten Touristen fremd. Ein Besuch der oberitalienischen Seen,
eine mit Zeit knapp bemessene Tour von Airolo aus, belehren ihn gewöhnlich wenig
darüber. In dieser Hinsicht bietet uns das Büchlein Von Dr.C.Täuber ganz besonders
viel, und es wäre zu hoffen, dass manches Vorurteil über die Tessiner damit falle.

Wanderungen durch das heilige Land
Von Prof. Dr. Konrad Furrer, Dekan in Zürich. 2. ver-
mehrte und verbesserte Auflage (VIII,'472 S.). Mit 62 Illustrât,
und 3 Karten. Gr. 8®. Eleg. gebunden in Ganzleinen Fr. 6. —.
Der Verfasser dieses prachtvollen Buches schildert uns hier in Wort und Bild an

Hand seiner persönlichen Wanderungen durch Palästina jene Stätten, wo einst der
Begründer unserer christlichen Kirche gewandelt ist, wo er gewirkt, geliebt, ge-
litten hat und gestorben ist.

In Text nnd Illustration eine Ergänzung zn den bebannten
Palästina-Büchern bildet:

Auf heiligen Spuren abseits vom Wege.
(Nebo — Machaerus — über und um den See Genesareth — Phrygien usw.)
Bilderund Erinnerungen aus dem Morgenlande. Objektive Schilderung
gegenüber von Naumanns Enttäuschung. Von Arnold Rikegg,
Pfarrer und Dozent. (X, 303 S.) 8® mit 78 Illustrationen, 2 Plan-
skizzen und 2 Karten. Brosch. Fr. 4.50, hocheleg. geb. Fr. 5.50.
Ein reizendes Buch Wieviel ich schon über Palästina gelesen, hier sind wirkliche

Eindrücke und Beobachtungen, diff man noch nicht gefunden. Pasfor S. Keller.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
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Bute Bücher für den Weihnachtstisch
aus dem Uerlage ART. INSTITUT ORELl» FÜ55LI, ZÜRICH

101

Jllustrierte Schweizergeschichte für
Schale

und Haus von J*. ». .4/t'A, Lehrer an der Kantonssehule in Solothurn.
5. Auflage. Mit 144 Illustrationen. Elegant gebunden in Ganzleinen
Fr. 5.—. Schulausgabe, gebunden Fr. 3.50.

7iirir>h der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.^aUriull Ein DescÄ»c/tts- und jfiTttttttrèttd von Dr. jFTjVSLDI?,
Antistes, gew. Pfarrer am Grossmünster in Zürich. Eleg. geb. Fr. 5.—.

Von Prof. SAL. FÖGLLLV. Lexikon 8».
Zwei elegante Halbfranzbände mit Hlu-Das alte Zürich.

strationen. Fr. 45.—.
Zweite durchaus umgearb. Aufl. von Dr..dr«o?(Z und Prof. Dr.

SaLFo'sret»». Erster Band: Eine Wanderung durch Zürich im Jahre 1504.
Zweiter Band: Beiträge zur Geschichte der Stadt Zürich und ihrer
Nachbargemeinden. Herausgegeben von einer Vereinigung Zürcherischer
Geschichtsfreunde.

Schweizerische Porträt-Gallerie
ALBUM NATIONAL SUISSE

der bekanntesten u. berühmtesten Schweizer - Collection de portraits contemporains.

Eine Sammlung von 576 verschiedenen, wohlgetroffenen und sorgfältig
ausgeführten Porträts lebender oder in der jüngsten Zeit verstorbener
Eidgenossen.

Die Porträt-Gallerie erschien in 72 Heften (à 8 Bilder) à Fr. 1.— und
kannauchin 12Halbbändeu (à 48 Bilder) à Fr. 6.- oder in 6 Ganz-
bänden (à 96 Bilder), eleg. gebunden à Fr. 15. — bezogen werden.
Besonders die Gesamtband-Ausgabe eignet sich vermöge ihrer sinnigen

und gefälligen Ausstattung zu Festgeachenkeu ganz vorzüglich; diese Prachtbände
werden überall Freude bereiten bei Gebern und Empfängern.

MMMdE
S

Chronik der Burg Wildegg ÄSie
Drttes Fr. 1. 50. Zweites fle/if Fr. 1. SO. Drittes jffe/i
Fr. 2. 50. Eine reich illustrierte, hochinteressante Familiengeschichte.

Nützliches Geschenk für Franen und Töchter s

Heinrichsbader Kochbuch ^d"*Ä£
wesen. YonL. LLC/f/, Leiterin der Heinrichsbader Kochschule. 10. Auf-
läge. Mit Porträt der Verfasserin und zwei Ansichten: Küche und Bügel-
zimmer und 80 Abbildungen im Text. Solider Ganzleinenband Fr. 8.—•

Schweizerischer Sänger-Kalender

V

für
das

Jahr 1909. Redaktion: ifÖR. lPfÄhdfANV,Zentral-
sekretär des Eidg. Sängervereins. 176 Seiten, kl. Oktavformat mit dem
Porträt des Sängervaters Ignaz Heim. Eleg. gebunden in Ganzleinen 2 Fr»

Q /> h i*/ i "7 O r rWltcr»h Sammlung deutsch.Nthweise-OlrllWIZäl-UfUldUIl. rischer Hundart-Literatur.
Gesammelt und herausgegeben von 0. St/TD-ßJlfDJSTi?./?. Verzeichnis
der erschienenen Hefte nach Kantonen geordnet. Preis proNummer 50 Cts.

Aargau. Nr. 3, 39, 40.
Appenzeli-St. Gallen, Nr. 4 a und 4b, 34.
Basel, Nr. 2, 9 a u. 9 b, 13, 23-24.
Bern, Nr. 1, 12, 37, 45.
Freiburg, Zug. Wallis, Nr. 21.
St.Gallen-Appenzell, Nr. 4a und 4b, 84.
Glarus, Nr. 7.
GraubUnden, Nr. 19, 29-30.
Luzern, Nr. 8, 31-32, 41, 42, 48.
Schaffhausen, Nr. 10.

Aus der Sammlung „Sdiwiaer-Diitscli" erschienen in elegant gebundenen
Händen : Basler Mundart, G Fr.; Bündner Mundart, 4 Fr.; Thurgauer Mundart
Fr.3.50; Berner Mundart, Fr. 3.50; Luzerner Mundart, 4 Fr.; Zürcher M ndart,7Fr.

Schwyz, Uri und Unterwaiden, Nr. 6,
35-36.

Solothurn, Nr. Ii, 18.

Thurgau, Nr. 20, 33.
Unterwaiden. Uri u. Schwyz, Nr.6, 35-3«.
Wallis, Zug und Freiburg, Nr. 21.
Zürich, Nr. 5,14. 15, 16, 17, 25, 38 a, 38 b,

43-44, 46-47, 49-50, 51-52.
Für d'Chindersluhe. Nr. 26, 27, 28.
Wörterverzeichnis, Nr. 22.

THEATER-LITERATUR
Afrikaner, Der. Lustspiel in 4 Akten. (Steiners Lustspiele in

Zürcher Mundart, Heft 6.) Fr. 2. —
Alpenflora. Alpines Lustspiel in 2 Akten mit 1 Zwischenspiel von

H. Frick-Lochmann Fr. 1. 50
Amanda. Lustspiel in 3 Aufzügen von A. Corrodi. (Schwizer

Dütsch Nr. 14.) Fr. —. 50
Am Sängerfest Lustspiel in 5 Akten. (Steiners Lustspiele in Zür-

eher Mundart, Heft 3.) Fr. 2. —
Am Wildseeli. Lustspiel in 5 Akten. (Steiners Lustspiele in Zür-

eher Mundart, Heft 7.) Fr. 2. —
Arnold von Winkelried. Ein Trauerspiel in 5 Akten von B. Christ.

Fr. 3.20
Au en Verein. Schwank in 1 Akt. (Steiners Lustspiele in Zürcher

Mundart, Heft 1.) Fr. 2.—
Benjamin Kahn, die Seele des Geschäfts. Schwank in 1 Akt von

Markus Bollag. Fr. 1.20
Bundesschwur, Der. Lustspiel in 5 Akten mit Benutzung der hi-

storisehen Ereignisse in der schweizer. Eidgenossenschaft vom
Jahr 1798. Von Richard Hugo. Fr. 1. 60

Durch die Lesemappe. Lustspiel in 1 Akt. (Steiners Lustspiele
in Zürcher Mundart, Heft 5.) Fr. 2. —

Edelwyss. Lustspiel in 3 Akten. (Steiners Lustspiele in Zürcher
Mundart, Heft 2.) Fr. 2. —

En lustige-n-Abig. Dialektschwank mit Gesang in 1 Akt von Beruh.
Meinicke. Text Fr. 1.—, Musik von Felix Pfirstinger Fr. 1. —

's Englischchränzli. Dramatischer Scherz. (Steiners Lustspiele
in Zürcher Mundart, Heft 1.) Fr. 2. —

Ferieversorgig. Lustspiel in 1 Akt von W. Niedermann. (Schwi-
zer Dütsch Nr. 38 b.) Fr. —. 50

Flatterhaften, Die. Lustspiel für Kinder in 1 Akt v. P. Funk. Fr. 1.—
Flyss und Ys. Soloscherz. (Steiners Lustspiele in Zürcher Mund-

art, Heft 1.) Fr. 2. —
Funk, P. Drei Litstspieie für Kinder (Die Flatterhaften — der

richtige Scharfblick — Musik erheitert das Gemüt). Fr. 1. —
Geschwister, Die. Eine Tragödie in 5 Aufzügen von MaxWolff. Fr. 3.60
Heimkehr, Die, aus der Morgartenschlacht. Gespräch in 4 Akten

in einer Schwyzer Familie, Sonntag, 16. November, 1315. Bin
Festspiel zur 600-jährigen Jubelfeier des ersten ewigen Bandes
vom 1. August 1291. Von Karl Wetli. Fr. —. 80

Heiri muess ge Basel oder Kriegsjammer. Dramatisches Gemälde
in 3 Aufzügen v. Jakob Stutz. (Sehwizer Dütsch Nr. 16.) Fr. —. 50.

Ingebarg. Schauspiel in 4 Aufzügen von Adolf Calmberg. Fr. 3. 60
Kriegsjammer oder de Heiri muess ge Basel. Dramatisches Gemälde

in 3 Aufzügen v. Jakob Stutz. (Schwizer Dütsch Nr. 16.) Fr. —. 50
M usik e rheitert das Gemüt. Lustsp.ra.Gesang in 1 Akt v.P.Funk. Fr. 1.—
Praktisches Landchind, E. Lustspiel in 3 Akten. (Steiners Lust-

spiele in Zürcher Mundart, Heft 4.) Fr. 2. —
Prinz Frosch. Zauberposse in 1 Akt. Mit 1 Vorspiel. (Steinerg

Lustspiele in Zürcher Mundart, Heft 1.) Fr. 2.—
Richtige Scharfblick, Der. Lustspiel für Kinder in 1 Akt von

P. Funk. Fr. 1. —
Rubens in Madrid. Originalschauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch-Pfeiffer. Fr. 3. —
Schneeweiss und Rosenrot. Märchen-Drama. Zur Neujahrsauf-

führung durch jugendliche Kräfte bestimmt von Oskar Erismann.
(Schwizer Dütsch, Nr. 40.) Fr. —.50

Schwizer-Dütsch. Sammlung deutsch - schweizerischer Mundart-
Literatur. Gesammelt und herausgegeben von Prof. 0. Suter-
meister. 52 Hefte, Preis pro Nr. Fr. —. 50

Spiel und Reim fürs traute Heim. Dramatische und deklamatorische
Kleinigkeiten ernsten und heiteren Inhalts für den häuslichen
Kreis von H. Frick-Lochmann. Fr. 1. 50

Steiner, Leonhard. Lustspiele in Zürcher Mundart. 7 Hefte à Fr. 2. —
— „ — Heft 1 bis 5 geb. in einen Lwdbd. Fr. 5. —
Terzett mit Hindernisse. Lustspielszene vo W. F. Niedermann.

(Schwizer Dütsch Nr. 38 a.) Fr. —\ 50
Us em Welschland. Lustspiel in 1 Akt vo W. F. Niedermann.

(Schwizer Dütsch Nr. 38 a.) Fr. —. 50
Waldfest, Es. Lustspiel in 1 Akt. (Steiners Lustspiele in Zürcher

Mundart, Heft 5.) Fr. 2. —
Zistig, Dr, bi dr Frau Meria. Dramatisohe Humoreske von Pf.

Hindermann. (Schwizer Dütsch Nr. 23 u. 24.) Fr. 1. —
Zurich's Eintritt in den Schweizerbund. Schauspiel für die Jugend

in 4 Auftritten von H. Gutmann. Fr. —. éO

Züritüütsch. E dramatisches Läbesbild i drei Akte i der Zürcher
Mundart vo W. F. Niedermann. (Schwizer-Dütsch Nr. 25.) Fr. —. 50

Zwüschet Eis und Zwei. Lnstspiel in 1 Akt. (Steiners Lust-
spiele in Zürcher Mundart, Heft 1.) Fr. 2. —I0Ï

2u beziehen durch alle Buchhandlungen
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: Sdtnüetzmsröe Jugetidscßrlfteti «

:: Oerzeifjjms cmpfeftlensirerter Jugenüdefetüre ::
aus dem Oerlage art. Inftitut Orell füßti in Züridt).

3o6mßr, Kindergärtnerin.

Bibl. Erzählungen für unsere Kleinen.
(3" Sdjœeijer ATundort.) 2Tcit einer Borrebe Don Pfarrer
Xitter. III, 77 Seiten, ©ftap^ormat, gebunden in <öans=
leinen. _^r. 4.50.
3nbalt: Die Sd)öpfung ber UEelt. — Elbam nnb (Era. — DieSünb-
fïnt. — Der Eurmbau 3a Babel. — Sobom nnb (Somorrtja. — 3ofepb.
— ÎTÎofes. — Eleues ©effament. — Derfünbigung 3®fu nnb Befud;
ber Ularia bet Elifabeth- —IDeitjnacbt. — Die Ejirten auf bem ^elbe.
— Die Elnbetnng ber IDeifen. — Der ^tfcbjug. — 3®fus heilt ben

Knecht bes Ejauptmanns 3U Kapernaum. — Stillung bes Sturmes. —

Der Eeidj Befljesba. — Der barmher3ige Samariter. — Der nerlorene

Sohn. — 3efns, ber gute Ejirte. — 3efus, ber Kinberfreunb. — gacbäus.

— 3efn feiben. — öjarfrettag. — ©ftern. — Kuffahrt.

Hifiaus Holt, Pfarrer in Stugano.

Peterli am Eift.
©ne ©jätflung für die 3ugenb und tfyre freunde. fOO S.,
(Dftar=^ormat, mit fO Abbildungen. ,©eg. gebunden in
©anjleinen ^r. 2. 50.

3«halt: Das Ungtücf ift nid(t fo grog. — Stille Entrüftnng. —
EDieber ein glncflicher (Sebanfe, aber Petrin erfd)ricft. — (Eine (Ein-

fprache, bie 3U fpät fommt. — Sdemerger Elbfdjieb unb erjier Brief.
— JX>eihnaci)ten im ^ejtal. — 3ebermann lächelt. — Elnf ber „Elngufta
Dictoria". — Unter einer EDolfe. — ^rnbIingsfonnenfd)ein. — ïjehn-
fehr. — (Ein Eag 3am Danfen.

H. ^rorrt.
Armlos.

ine ©jäfylung für junge ïïïâdcben. 205 Seiten, ©ftac=
format. ©eg. geb. in ©anjleinen 3 ^r.

3nhalt: L (Ein trautes £jeim. — IX. Eleue Befannte. — III. Die

Ututter benft an £ibas gufunfi, unb bie Kinber befommen Streit. —
IV. Elad; 6 3uhten, unb tute £iba lernt, nur bas 3U motten, mas man
erlangen fann. — V. (Ein ereignisuotter ©ag. — VI. Crâner nnb

Erennung. — VII. Drei Briefe. — VIII. (Ernfte <£ntfd)liiffe unb heitere

Kugenblicfe. — IX. (Ein nenes £eben. — X. £iba hut .feinbe. —
XI. £tba an bie fernen ^freunbinnen. — XII. (Emma an £iba. —

Xin. Elad; Segen fommt Sonnetifchetn. — XIV. £iefa an £iba. —
XV. IDieberfehen im £inbenhaus. — XVI. (Etta. — XVII. £iba febrt
aus «Englattb 3urücf. — XVIII. £iba an Jfran Bronn unb (Emma.

Gilbert (ßraf, Cetfrer in <gürid).

Aus der Beimat jflur.
Bilder aus unferer Bogelmelt.

f2((i Seiten, (5roj|=©ftaD=$ormat, mit 7 ^eder3eid)nüngen
pon fjugo pfendfacf=BafeI. Brofcbiert ^r. 2. <fO.

(Elegant gebunden in ©anleinen 3 ^r.

3nhalt: Etuf bem Schnepfenftrid). — Das <£rmad)en unferer Bogel.
— Unfere Sd)tnalben- — Eine Banchfchmalbenfolonie nor ben Eoren

§iirid)S. — (SIan3enberg. — £achmöroen auf bem Bafjerfelb. — Die

£ad)möme, ein 3Ürd;erifcher XDintergaft. — Etuf ber Itlömenfuche. —

Der grofje Sd)nee. — EDhiterleben ber Blaumeife.

3. f?ar5mcyer=3^nny.

Schweizer Kinderbuch.
I. Ceti für Kinder nom 7.— (0. Altersjafyr, V, 223 Seiten,
(8rof=©ftar=5°rmat mit f33 Abbildungen. 2. Dermefyrte
und rerbefferte Auflage, ©eg. geb. 4 ^r.
II. Ceti für Kinder nom p.— i( (f.. Altersjaljr, VIII, 272 S.,
<5rof=©ftaD=^ormat mit (20 Abbildungen. ©eg. gebunden

£äte 3oêI, 3ürici).

Uier Kleine EinaKter.

^ür ^amilie, Sdjule u. Bereine, ©n elegantes Bänddjen oon
87 Seiten, fl. ©ftaD-^ormat mit ^2 Abbildungen und ZÏÏufif.
©ebunden in Êeinmand, ^r. 2. 25.

3nhalt:
^frflbling*=i£ttt3ttg. Singfpiel für 14—26 Kinber im Eliter oon 6—(0
3ahren. (27 Seiten, fl. 8® mit 1 Elbbilbungen unb Ulufif.)

3in her tttttttpcHammer. Kleines £uftfpiel für 20 Kinber uon

6—12 3(*hren- (19 Seiten, fl. 8® mit i Elbbilbnng,).

Ein Knchcttabcntctut, Kleiner (Einafter mit Ulufif für 5 Kinbesr.

(18 Seiten fl. 8® mit 1 Elbbilbungen.)

3obrcstnenhe. Einafter mit anfdjliegenbem Beigen für 7 ober 15

Kinber. (25 Seiten, fl. 8® mit 3 Elbbilbungen unb Uluftf.)

Diefe 1 rei3enben Kinberftücfe, meld/e ftdj 3ur Elufführung im ,fami-
lienfreife uor3Üglid) eignen, ftnb aud) in 1 ein3elnen fjeftdjen à 50 Cts.
erhältlich-

i 11 B Ii ün bejteÇen btttcfo jede Bucbbaitdluttg. n m n m
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Schweizerische 3ugend$chrifkn aus ôem Berlage M Institut Orell Fössti in Zürich.

£äte 3ocI,

Bei den Osterhasen.
^rüfylingsibyll in 2 Elften. <Cert unb Zltufif. 40 Seiten,
ft. 8® format mit 5 Kbbilbungen. 60 (Cts.

KIapier=Kusjug baju 25 Seiten, 4® format, 3 ^r.

Das Ooldltr$nlein.
Zïïdrcfjenfpiet in 5 Elften, Cejt unb ITtufif. 86 Seiten mit
(9Kbbilbungen nerfdjiebener Aufführungen, 8® format, 2^r.
Klapier=Kusjug baju 39 Seiten, 4.0 format, 4. ^r.

Sonntagskinder.
BTärdjenfjene aus bem gleichnamigen breiaftigen Zïïârdjem
fpiel. ©ejt, 3 t Seiten, fl. 8® format. 60 (Cts.

"Klauier^Kusjug baju 23 Seiten, 4" format. 3 ^r.

3. ÄUOfli, Sefyrer in St. ©allen.

Oerwaist, aber nicht verlassen.
(Eine (Stählung für bie 3ugenb unb ibre ^reunbe. 2. Auflage.
VI, 234 Seiten, ©ftam^ormat mit 4 3Uuftrationen. (Sieg,
gebunben in ©anjleinen 4 $r.
3nt)alt: Der £ehmt;ubel. — 2. (Es fommt Befud;. — 3. (Ein

Familienrat. — 1. „3<h möchte bei end; bleiben". — 5. (Erft 3uhel,
bann Sorgen. — 6. 3 Kmtshaufe. — 7. Das (Sefängnis öffnet nnb

fdjliefft fid;. — 8. (Eine fferbettbe lïïutier. — 9. Die Sonne bridjt wieber
burd;. — to. (Sottbiif Opfer. — u- Der titulier. — 12. Sod; unb
niebrig nnb bodj eines Sinnes. — (3. Die Opfersleute fahren aus, —
lg. (Säfte. — 15* tEriibe Kusfid)ten. — 16. Der llrteilsfprud). —
17, Hid;t eine £aff, fonbern ein Segen. — 18. IDieber ein (Saft, ber

îDinter. — 19. Das Cbriftfinb. — 20. Knjeichen. — 21. Der Segen
will nicfjt aufffören. — 22. Die Knofpen bred;en auf. — 23. Heue pläne.
— 2g. Das fleine Fräulein. — 25. Sdiwere Stunben. — 26. (Sute

Früchte. — 27. £ife wirb franf. — 28. Hanges Warten. — 29. s
getjt noriiber. — 30. (Ein neuer fjausfreunb. — 31. Das (Etjriftfinb
iff ein Baumeiffer geworben. — 52. Hod; anbere plane. — 33. Rätfei
über Rätfei. — 3g. gum Kbfdfieb. — 35. Burfdjenleben. — 36. Das
Wartburgfeff. — 37. Fragen unb Antworten. — 38. Das Wieberfehen.
— 39. Had; ber Ejeimat. — go. Sie fud;en. — gl. Dr. Opfer. —
g2. (Ein patient. — g3. (Ein wenig £id)t. — gg. gueorgefommen. —
g5. Die £öfung.

£C0 2ÏÏeIt|, Bafel.

Schweizer märeben
für bie 3ugenb erjäfylt. BTit 3 farbigen Dollbilbern unb (0
3Uuftrationen im Cejt. (2? Seiten, ©ftau^ormat. (Elegant
gebunben in ©anjleinen 3 ^r.
3nl;alt: i. Das gauberfdjloß am IDetterborn. — 2. Das Waffer«

fräulein oott gug. — 3. Das Bergmännlein con Walcbwil. — g. Don
bem 5teinbrud; 3U ©ffermunbingen. — 5. Der Kobolb uon Biel. —

6. Die Dradjentöter. — 7. Der junge Riefe. — 8. Das ITlännlein non

Bafel. — 9. Bariberts Söhne. — 10. Das Ktärdjen com Rhein. —

U. Das Rlärcben coin Bobenfee. — 12. Das ÎTÎard;en com ffeinernen
Sd;Io§. 13. Die (Sefdffdjte ber tapfern (Sertrub. — ig. Frau Brigitta.
— 15. prinj' purjel.

ZTTüIIcr Un6 -£7. 31cfi, Kinbergärtnerinnen.

Erzählungen nnd märeben
in Sctjtpeijer lïïunbart für Kinber pon 4 bis 3afyren.
2. Auflage. (20 Seiten, ©ftap^ormat. ©eb. in ©anj=
leinen ^r. 2. 40

3« h alt: I. 31us bem Kinberleben. IL (Eiergefd)id;ten. III. Ktärdjen.

»... Das Werfleir. iff felbffcerffänblid; fein £efebud;, es hat cielmehr
ben gweef, ben Kleinen oorgelefen ober beffer e^ählt 3a werben. 3"
ber er3ählenben Unterhaltung ber (Eltern mit bem Kinbe liegt ein überaus
widjtiges <Er3iehungsmitteI, bas leiber je länger je meïjr in Kbgang
fommt. ©benerwähnte 75 (Erzählungen finb nun gan3 befonbers paffenb,
um täglid; ober gelegentlich währenb eines ciertel ober halben Stünb«
cbens bie Kinber 3U unterhalten, ihren (Seiff 3U weefen, ihnen £iebe
3U ben OTitgefdjöpfen nnb baburd; and; foldje 3U ben eigenen (Eltern
in ihr weidjes, bilbfames Ijerjcben 3U pffansen.

(Der (Er3ieher, Bern.)

§tly r>on ZÏÏuralt.

Aus Eoitcbcns Cagebucb.
©ine ©rjäljlung für junge ZTCäbdjen. (68 Seiten, ©ftap=
format. ©leg. gebunben in ©anjleinen 3 ^r.

Das iff wieber eine 3ugenbfd;rift, bte man heranwad;fenben tnäbdjen
getroft in bie fjanb geben barf. Sie fönnen non ihrer £efiüre für
Ejerç unb Oarafter nur gewinnen. Das (8=jährige itîâbdjen, bas ht
feinem Ogebud; fein in befdjeibenen Dertjältniffen cerlaufenbes £eben
befd;reibt, in welchem es frühe 311t £ebenseinffd)t, 3U praftifdjer (End;,
tigfeit unb 3U felbftlofem Dienff an anberen heranreift, fann nur cor-
bilblid; genannt werben. Seine 3arte ßetfefisneigung, bie nur baju füt;rt,
innerlich 3U erftarfen, fann bem tDert ber 3ugenbfd;rift nidjt Kbbrud;
tun. (Heues IDinterthurer tEagblatt.)

§ily sort 2TïuraIt.

Olcitere Blätter«uEottcbens Tagebuch.
©ine ©rjäblung für junge ZÏÏâbdjen. (63 Seiten. ©?tap=
format. ©legant gebunben in ©anjleinen. 3 ^r.
w. Diefes Büdjlein iff eine allerliebffe, feljr empfehlenswerte Feffgabe
für nnfere Ocbter. Der Deirfafferin iff es in trefffieber IDeife gelungen,
in ihrem £oiid;en bas 3beal im praftifchen £eben pfydjologifd; wahr
unb natürlich 3U cerwirflid;en. Sie führt unferer weiblidjen 3ugenb ein
liebliches Utäbd;en cor bie Rügen, bas bei reichen (Semütsanlagen unb
cerffänbigem Riefen ffd; burd; Selbftfontrolle, weld;e es burd; fortgefe^te
(Eintragungen im Ogebud; ausübt, 3U einem oor3Üglid;en Charafter
aushübet. HTödjte £ottd;en reefft cielen unferer Ocbter als lehrreiches
Dorbilb gelten, unb möchten fie gleid; ihm im Familien« unb F«unb«
fdjaftsfreife fid; nütjlid; unb als wahre Stiitjen erweifen.

(Scffweij. geitfdjrift für (Sem einnüt;igf eit gürichO

£ily t>on ZÏÏuralt.

Eockcitköpfcben.
©ine ©rjätjlung für Kinber im Kiter pon 8—(2 Jahren.
(38 Seiten mit 3 3Iluftrationen. ®ftap=^ormat. ©legant
gebunben in ©anjleinmanb 3 ^r.
3nhalt: Die Had;barsfinber. —Unter bem Birnbaum. —Die fleinen
(Erbarbeiter. — Rlilly auf Befud;. — IDitlys papa. — (Ein Spaziergang.
— Sd;limme F°'gen. — Der Kinbergarten. — Kllerlei Weibnacbts-

fefflid)feiten. — (Emmas ffeimfehr. — (Eine Uberraf<hung. — Sd;Iu§.

H m H g» bcjicbctt bntcb sunn
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£ily sort ÎÏÏuralt.
Paulas Eebenserfabrungen.

(£iite ©rjäljiung für bie reifere 3^3«"^ unö it^re ^reunbe.
III, 235 Seiten, ©ftar^ormat. ©leg. gebunden in ©anj=
leinen ^r. f. 50.

3nt;alt: i. Dr. (Ert|arbs Kinber. — 2. Die alte Häherin. — 3. Bruber

^ritj. — t- (Ein Befndj. — 5. Itîutterforgen. —: 6. (Ein £anbaufenthalt.
— 7. ^reuben nnb £eiben bes £anblebens. — 8. (Engen unb feine
Kameraben. — 9. ÎTlIIe. Hobert. — to. (Eine ttene Befannie. 11. (Ein

Spajiergang unb feine folgen. — 12. penjtonserlebniffe. — t3. Sdjtcefter
unb Bruber. — tu. îDieber baijeim. — tö. Kite ^reunbfd;aft. —
t6. Kllerlei 3nberungen. — t7. Böfe Saaten. — t8. (Enbe gnt, alles

gut.

«**» £ily con Uturalt, bie aud; in Deutfdjlanb nidjt unbefannte fd)tcei=
3erifdje 3ugenbfd)riftfteüerin, ift eine ber wenigen, bie bte 3ugenb
wirflid} fennen unb bie aus natürlichem tferjensbrange itjre Beobacb-

tungen nnb (Erfahrungen nieberfeinreiben.

(ïDeftermanns 3Uuftrierie Deutfd;e HTonatshefte,
Brannfdjweig.)

ily port ZÏÏuralt.

Unbewusster Einfluss.
(Eine ©rjälflung für Bacffifcfjdjett. 133 Seiten, ®ftar>=^ormat.

^(g^jXö^tJ^n .in, ©anjleinçtt 3 ^r.
ï >.«Vi f.: p -•.< j, ff? Vf' 7 », ".f» H »V i :

3ni}a11: Betrubenbe Knsjtcfjten. — Unerwarteter Befnd;. — (Sorten'

gefdjäfte. — Kugnjie. — (Sute Dorfäße. — ^rötjlidje Stunben. —
Klier Knfang ift fdjwer. — plauberftiinbdjen. — (Ein Unglücf. — 3*'
mas (Sebeimnis. — 3m (Seleife. — CEiferfiictiteleien unb ^rieben. —
ErlSft. — ^rtfdje 5orgen. — £id)t unb Schatten. — (Eine JDeitjnachtS'

befebeetung.

£ily port 2ÏÏuralt
Uier nameussebwesteru.

©rjätjlung für ZRäbdjen con f2—f5 3^ren. f37 Seiten,
©ftaü'^ormat. <EIeg. gebunben in ©anjleinen 3 ^r.
3nf;alt: Bier Bamensfdjweftern. — ^erienpläne. — Eine Knfnnft.
— £änblicbe ^reuben. — 3" ber Dämmerftunbe. — Ein (Seburtstag. —
Ein Kod;feft. — Ein Unfall. — £ifts Srfjûçling. — fjeimfehr. —
tDieber ein (Seburtstag. — Die Canjftunben. — Die neue Bonne. —
Die (Sntjaljre. — Der Kinberball. — Belohnte tDadjfamfeit. — £fod)-

mut fommt cor bem .fall. — Ein Kbfdjieb.

ZÏÏcta IDillrter • (£ily con JTturalt.)

Im Schatte« erbliibt.
©rjäfylung für JTtäbdjen non f2—\5 f03 Seiten.
ZTlit 3 3^tifirationen, (Dftaü^ormat. (Elegant gebunben in
©anjleinen. ^r. 3. 20.

3nhalt: (Srete. — Der (Seburtstag. — Die Had(barsfinber. — Die

Sonntagsfcbule, — Das Krängten. — Der Dater. — Ein Sonnenblicf.
— Ein Unglücf. — Der preis. — Schwere Cage. — Die (Senugtuung.
— Die Schulreife. — ïDieber ein Unglücf. — Das Enbe.

flri. Insfiluf Orell Fässli in Särich.

ZTtaria IDyf.
Allezeit biilfbereit.

(Eine ©rjäblung für bie 3^3^- 2. Jtuflage. ff9 Seiten.
(Elegant gebunben in ©anleinen 3 $t.
3nhalt: 3m Birfenhausdjen. —Stabtieben. —Der blinbe (Theo. —
Ein trauriger 3abresfd)Iu§. — Dunfle Sage, — Die (Senefung. —
3n ben Serien. — Eine gro§e (Sefaljr unb ihre folgen. — Heugefdjenft.
— §u!unftspläne.

Die einfache bfartblung erhält ben £efer bis 3U Enbe in Spannung ;
prächtige Sdjilbernngen ber Schwerer Hatur nnb burdjgefflhrte £ba=
rafterjeichnung ber fleinen nnb großen Perfonen 5eugt con bem Calent
ber Erzählerin. Ein ebler chriftli^er Sinn burcfjweht alles ; Creue, ItTut,
Selbftcertrauen unb hülfreidje Kufopferung fprechen jum (Semüt ber
Knaben wie IHäbcben unb reihen bas Büchlein unter bie beften 3ugenb<
fchriften ein.

(„£iterarif<he Hunbfd;a)u f. b. ecangel. Deutfchlanb'", Ulm.)

2ÏÏaria IDyf.
Beim Ulfe« auf der Insel.

©rjüfylung für Kinber. 2f6 Seiten, ©?tap=^ormat. ©leg.
gebunben in ©anjleinen f ^r.
3nhalt. IDie bie 3nfel einen Hamen unb bie Eifa einen Bruber
befommt. — Die (Sefdjwifter unternehmen mancherlei unb beraten über

bie ÎDahl eines Berufes. — Eine neue Befanntfdjaft. — Der Cpamen--

tag. — §wei folgen bes Eramentages. — Kolja erlebt eine Ent*

täufdjung unb macht fid? feine (Sebanfen. — Stürmifdje Cage. — Eifa
lernt ben IDeg ber pfïidjt gehen. — Kolja will fparen unb gerat in
arge Bebrängnis. — {flud;t. — Kuf ber Steineralp. — Höher bem

§ieL — 3n (Senf. — Dennod; erreicht. — UJas Klaus erftrebte, unb

wie er enttäufdjt würbe. — Klaus gerät auf Seitenwege. — Ein un-
erwartetes IDieberftnben. — Daheim ift's gut.

ZÏÏaria tDyf.
Castello di ferro.

©ine ©rjätjlung für bie 3^36"^- 92 Seiten mit 6 Jtbbib
bungen. ©ftau^ormat. ©leg. gebunben in ©anjleinen 2 ^r.
«m. 3n einem Schlöffe unweit con £ocarno, am Ufer bes £ago Utaggiore,
cerlebt ein elternlofes ÏTÏâbcben neben ihrer abelsftoljen, überaus harten
(Srogmutter eine freublofe jugenbjeit. Hur ber geheime Umgang mit
ben Hachbarsfinbern unb bann ber pricatunterricht eines £ehrers
bringt etwas Sonnenfdjein in bas cerbüfterte ITläbchenber^. Die £ebens=
erfaifrungen ber abeligen (Sretftn erflären teilweife ihre fdjroffe Ejörte
gegenüber bein liebebebürftigen Kinb, bas fidj bodj îïïûbe gibt, bie

guneigüng ber (8ro§mutter 3U gewinnen. Eaftello bi .ferro ift fomit
ber ri^tige Harne für biefes falte biaus am herrlichen See. Kber nach
bem Cobe ber KIten bringt cerfphnenbe £ebenswärme hinein; bie jnr
3ungfrau herangewachfene Cochter weiht es ber Kufnahme unb Er»
jiehung armer IDaifen. Die Spradje bes Büchleins ift febön, ba3U ein=

fach nnb flar unb erinnert an K. J. Uteyer.

(3ugenbfchriften'Komm. b. Sdjweij. £ehreroereins.)

Zïïarta IDyf.
In treuer But.

©ine ©rjäfylung für Ktnber uon f2—f^ 3afy*"- 3. Jlufl.
f53 Seiten, mit einem ©itelbilö. ©ftap^ormat. ©legant
gebunben in ©anjleinen ^r. 2. 70.

H©©© t»c3te^cn btttclj jeôe B»cbbttitbluttg. © © © ©
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ZÏÏarta IDyf.
milliers Otto, ® Oeloflebcr.

<gtoet Crjäblungen für öie 3"9enö, IU Seiten, (D!tar>=

format. Cleg. gebunöen in ©anjleinen $r. 2. 70.

His ©ejdjenf für öie 3ugenb eignet ftdj ein jeljr tjübfdj'musge--
ftattetes Büdjlein mit 3»ei Srjablungen non îTïaria IDpß: „iltüllers
Otto" nnö „Delofteber", Sie fidj burdj itjre pfydjologifcf? wahre unb feine
(EntroicFIung unb bie anfdjaulidje, titerarifdj gebiegene Darftetlung aus-
Seidjnen. Bamentlid; bie erfte (Stählung, bie geigt, wie ein fonft
braner Knabe burd; bie £e!türe romanhafter Büdjer ein pljantaft unb
beinahe 3um £ügner, bann aber burdj eine infolge biefes ^eljlers
erbulbete £eibensjdjule 3um tüdjtigen îïïanne roirb, bejtgt alle (Eigen,
fdjaften einer guten 3ugenbfd;rift. Hud; bie jroeite (Erjäljlung
letjrt bte 3"genb ben böseren IDert nütjlidjer CätigFeit im (Segenfaße
3U bloßer Dergnügurtgsluft fcfjäßen, tnie fie fid; überhaupt 3um giele
feßt, itjre jugenblidjen £efer für eine ernfte Huffaßung bes £ebens unb
feiner fdjönen Kufgaben 3U geroinnen, tber aljo ben Kinbern in ange>
netjmer, feinesroegs fdjnlmeifterljaft aufbringlidjer ^orm gute £etjren
nermitteln roill, gebe itjnen biefes Büdjlein in bie fjanb.

(Daterlanb, insern.)

ZÏÏarta tDyf.
muffen und lüollen.

(Eine Crjäfylung für öie reifere 3u9enö. f72 Seiten, 0ftao=
format. Cleg. gebunöen in ©anjleinen 3 ^r.
3ntjalt: EDie (Ena fid; bie Serien unb bas £eben benft. — (Ena lernt
£anb unb £ente Fennen. — Heue Hnftdjten über ben Ferienauffaß. —
(Es roerben neue plane entroorfen. — Selbftgefdjaffene ppiebten fhtb
Feine £aft. — (geteiltes £eib ift halbes £eib. — (geteilte ^reube ifi
hoppelte Freube. — (Es muß gefdjieben fein. — <£ca nerlangt nad;
einem feften giel. — (Eine roidjtige (EntbecFung. — <£oa nimmt Kb-

fdjieb unb beFommt guten Hat. — EDie Ejilbe itjren IDeg fanb. — 3"
<Ex>a erroadjt ber alte EDunfcb. — (Ein Hbentener, bas angenehme

folgen bat. — (Es Fommen fdjöne Cage. — (Ena madjt eine roetjtuenbe

(Erfahrung. — Die Begegnung mit bem Dater. — ©etäufdjte Eröffnungen.
EDieber babeim. — HusblicF.

3. D. IDyf.
Oer Sdömelzcnfcße Kobltifon.

6. (Originalausgabe, neu öurdjgearbeitet oon Prof. Dr.
Keuleaup in Berlin. Btit (70 i^oljföbnitten naefj ÏD. Kulj=

nert, einer Karte unö einem farbigen ©itelbilö. ^tuei Bänöe,
XVI, 663 Seiten, grof=©ftar>=5°*<rt- gebunöen in
©anjleinen à 6 ^r.

£ängft fteljt ber Bilbungsroert biefes Budjes feft ; er befteljt barin,
baß nidjt ein einselner îTïenfd; auf fernem (Eilanb in einfamer Bot bie
ihn umgebenben Efülfsmittel erFennen lernt unb anroenbet, um fidj bie

<Ejifien3 3U friften unb angenetjm 3U madjen ; IDyß läßt eine gan3e
Familie, Dater, tïïnttér mit it[ren oier Knaben, auf bie 3"fel im EDelt>

meer uerfdjlagen roerben. Der ©ebanFe ber (SefelligFeit iß in wahrhaft
mupergültigem Familienleben burdjgefüljrt unb entroicFelt. Bidjt bloß,
roas bem (Einselneu nüßlidj ift, tritt bem jugenblidjen £efer bier ent-

gegen, fonbern er roirb in ©emüt unb (Seift ber tjanbelnben perfonen
unb in all bie Cugenben eingeführt, roeldje bas Familienleben jieren
unb ben jungen ITtenfdjen auf ben (Eintritt in bie menfdjlidje (gefeit'
fdjaft fo oorbereiten, baß er ein nüßlidjes, rooljlgefmntes ©lieb berfelben
roerben Fann.

(Familienblatt ber Berliner Ettorgenseitung.)

Sit Institut Orell Fössli in 3ärkh.

Spiel und Reim, fürs traute heim.
Dramatifdje unö öeflamatorifdje Kleinigfeiten ernften unö
Reitern für öen fjäuslidjen Kreis. 66 Seiten, ©!tau=
format ^r. f. 50.

3 n h alt: 1. Das Blumemnäbdjen. — 2. Ejelretia unb ©ermania. —
3. Das 3at;r unb feine Kinber. — ç. îïïatbâus unb Simon. — 5. Der
ITtüller uon Sansfouci. — 6. Das mutige Scbroeyermäbdjen. — 7. Bad;
KmeriFa. — 8. (Einer ciel DerFannten. — 9. Begleitroorte 3U ©efdjenFen.

Sutermeifter, Otto, profeffor.

für cl'Cptntlerftube.
Poefie unö Profa in öen ZHunöarten öer Sd)tt)ei3. f 87 Seiten,
©ftap=^ormat, eleg. gebunöen in ©anjleinen ^r. 3. 50.

3 tt h a 11 : I. îDiegenlieber. H. Kbenb- unb ITiorgenlieber. HL Sdjoß-
reime unb plaubereien. IV. Kinberfreunbe aus ber Cierroelt. V. Cans
unb Spiel. VI. Ejaus, Schule, £eben. VII. 3abres3eiten. vm. Ejeimat
nnb Daterlanb. IX. Ittärdjen, (Ersäblungen, Spricbroörter.

Die ITtunbart ift unb bleibt bie roabre ITIatterfpracbe ber Kinber,
bie Spradje, roeldje jtdjer ben IDeg 3U itjrem Ejersen pnbet; barnm
roirb man itjnen Fanm etroos bieten Fönnen, bas fie meljr 3U feffeln
nermödjte, als bie oorliegenbe Sammlung.

(Emilie $od^or=IDcrItn9.

frööltdtje Szenen und Oortrage.
für öie Kinöertnelt. 3" <3ürcf}er BTunöart, 56 Seiten, ©ftau«
format, ^r. f. 20.

3ntjalt: De Ejerr Pfarrer unb ö'Frau Sorgeooll (Ssene für Knaben
nnb ITIabcben). — 's (Eljriftdjinblt unb be Samidjlaus Kn. u. tllbd;.)
(E uerunglücfti Kapoiftte (9 ITtbd;.) —. Km Kbig nor ber Sdjuelreis
(1 Kn. nnb 3 ïïïbdj.) — <E böfes Satjseidje (©ratnIationsf3ene für 2

Kinber.) — De roeidjfjer3tg Ejansli (©efpräd; für 2 Kmber.) — sHôjt
unb be Sdjaggi (©efprädj für 2 Kinber.) — Km Samidjlaustag (©e-

fprädj für 3 Kinber).

Solonorträge. §u ©roßmütterdjens ©ebnrtstag. — K ber IDietjnadjt.
— IDieljnadjtsIiebli. — IDienadjtsliebli für gan3 Ctjlynt. — praFtifdje
©eometrie. — 's roär nms probiere 3'tue. — Dor-em (Ejartie. — (En

Friebesfdjluß.

Treundlicbe Stimmen an Kinderberzetu
Über 200 uerfdjieöene reidj illuftrierte fjefte à 25 Cts. fjefte
mit farbigen 2tbbilöungen à 35 Cts. (^ür Betjöröen unö
Setjrer bei Bejug uon Partien (0 Cts., refp. 20 Cts. pro
fjeft.) Klljäljrlid) erfdjeinen ^ neue ^eftc^en.

3ebes Ejeftdjen iji mit mehreren fetjr fdjön ausgeführten Bilbdjen
unb einem Stäbte- ober £anbfdjaftsbitb auf bem Umfdjiag gesiert. Die
gebotenen (Stählungen unb Sdjilbernngen jinb inierejfant, in eine leicht
faßlidje unb fdjöne Spradje geFleibet nnb uon ftttlidjem (Ernfte getragen.
Die 3"uftrationen oerbienen befonbers erroätjnt 3a werben; Fut, ben

„Freunbltdjen Stimmen" roünfdjen wir allfeitiges ©ehör 3m Knfnatjme,
jumal bie äußere Kusftattung nnb ber Drncf bem fdjönen 3rdjalt ent-
fpredjen.
Dr. Kbolf ITteußer. („Beue babifdje Sdjulseituitg", ITtannheim.)

I i i S ötirdj jcöc Bitc^lsanMung. 0 § @ I
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Flüssige

(Somatose mit Eisen in organischer Bindung)
wird besonders für 341

Bleichsuchtige ärztlich empfohlen
Herrorroffend appelrtaMrej7«jd wirf n^menrfärftewrf

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

giZl

H

jSe^rer
bie ein reid>(iafttges, ed> f be-
moßtattf^es, mannßnft für
ifjre ^ntere|jfen einßeßenbes
"gSfatt münden, aßonnieren bie

3üricher Post 4 4

Ebonnementspveis :
128onat 3 25onate 6 ^Sonate

gäricb, bei bett Jlblageri —. 90 2.50 5. —
ins £)aus geliefert 1.— 3.— 6.—

Scbtocij, bei ber poft beftellt 1. — 3. — 6. —
unter 2Ibrejfe 1.20 3. SO 7. —

I
II
I
I
I
I
1
S

I
p
B

B

B

Grosse Genfer Uhren- und Bijouterie-
Handlung, Silberwaren

G. BILLIAN FILS
ZÜRICH, I.im matquai 50

Vücheron-Uhren, Schönhauser, Longines, Omega

zu Diensten. — Grösste Auswahl am Platze.

raktische Anleitung zur leichten Erlernung
der einfachen Kleidermacherei »."ö^oMer.

Kinderçarderobe für das 4.—8. Altersjahr 4. Auflage. I Fr.
Vprlag: Art. Institut Qrell FüSSli Zürich. Vorrätig in allen Bachhandinngen

II

bitten wir,
sich bei Anschaffung eines

Pianos
oder 1131

Harmoniums
über unsere besonderen,

günstigen Bezugsbedingun-

gen zu informieren. Wir
nehmen auch alte Instru-
mente zu besten Tages-
preisen in Umtausch an
und führen alle Reparatu-
ren und Stimmungen, auch

auswärts, prompt aus.

Hug & Co.,

Zürich
und Filialen.

Verlangen Sie
Spezial-Kataloge.

Besichtigen Sie

unsere reichhaltigen

Lager

SZtorifm
haben tausende von Hausfrauen mit der Selbst-
fabrikation ihres Weihnachtskonfektes aufgehört

Aus dem sehr einfachen Grunde, weil sie her-
ausgefunden haben, dass es eine Torheit ist, sich
über eine Zeit, wo man so wie so mit Arbeit
überhäuft ist, mit der Fabrikation zn plagen.
Kauft man die Konfekte bei der untenstehenden
Firma, so hat man nicht nur eine den selbst-
gemachten ebenbürtige Qualität, die im Preise
nicht höher kommt, alle Mühe und Misserfolge
aber ausgeschlossen sind, sondern, was doch

gewiss ein grosser Vorteil, eine Auswahl, wie
man sie selbst herzustellen nicht in der Lage ist.

Wir haben dieses Jahr unsere Mischung noch
um zwei Sorten erhöht, und stellt sich dieselbe

nun wie folgt zusammen: Basler Leckerli,
Haselnussleckerli, Makarönli, Mandelhörnli, Anis-
brötli, Zimmtsterne, Patiences, also 10 ver-
schiedene Sorten, wovon das Postkollis von 4

Pfund netto Fr. 6.— kostet, franko durch die

ganze Schweiz, Verpackung frei.
Interessieren Sie sich für unsere übrigen

Spezialitäten, wie Birnbrote, Baumkuchen, Weih-
nacht - Stollen, Hüppen etc. etc., so verlangen
Sie bitte unsere neue illustrierte Preisliste.

_ Z ihlreiç.h J nerkennungen. —

Man achte genau auf die Firma

Schweiz. Bretz ei- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel. 551

Zum mindesten
25 Prozent billiger

als duroli Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem einge-
führten Rabattsystem Ihren Bedarf in Tuchwaren aller Art, vom
einfachsten bis feinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,
Damenkleider, Trotteurs, Jaquettes, Mäntel usw. decken duroh das

Tuchversandhaus Miiller-Mossmann, Schaffhausen. 926

Muster l'rttnko.

Linoleum- und Teppich-
Ausverkauf

(auf Grund amtlicher Bewilligung) 1248

Umfassend: Grosser Posten Reste und Coupons in Inlaid, Granit und engl. Druck-Linoleum
Grosse Partie Rollenware (ältere Dessins) in Inlaid, Granit und engl. Druck-Linoleum
GroSSeTPartie^Milieux, Vorlagen und Läufer in Tournay und Velours (aus Kollektion 1907/08)
Grosse Partie Reisemuster für Vorlagen „ „ „ * „ » 1907/08)

Um mit diesen Gelegenheitsposten rasch zu räumen, offerieren wir solche so lange Vorrat

mit enormer Preisermässigung
FORSTER & ALTORFER

Theaterstrasse 12 ZÜRICH neben CORSO

10 o/o Skonto auf alle Artikel, welche im Preise eicht besonders ermässigt sind, auch auf orientalische Teppiche

X
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He Mitteilungen.

— Frau Dr. Currie ist zum
ordentlichen Professor an der
Sorbonne ernannt worden.

— Einen Einblick in die
Fabrikation der Stahlfeder
gewährt ein reich illustriertes
Album „die Herstellung der

Stadtschule Zurich.
Ausschreibung von Primär- und

Sekundarlehrstellen.

Schreibfeder",welche d.Stahl-
federfabrik Heintze & Blank-
kertz, Berlin, uns zustellt.

— Die solothurn. Armen-
erziehangsver. verausgabten
letztes Jahr 55962 Fr. Die
Mitglieder brachten 10212 Er.
auf.

— Im Saane-Bezirk (Robö-
Matran-Seedorf) wird die Er-
richtung ein. protestantischen
Schule gewünscht.

— Die Sammlung d. Berner
Schuljugend für ein -Eïwfer-
swwaforium ergab ca. BOOOOFr.

— In Zürich wurde am
29. Nov. eine Liga zur Be-
kämpfung der Tuberkulose
(Jahresbeit. 1 Fr.) gegründet.
Frau Coradi-Stahl verlangte
dabei i.d.Seminarien wöchent-
fich 1 Stunde Unterricht übet
Tuberkuloseu. i.Bekämpfung.

— Den Herren Kollegen,
die in Fall kommen, Karten,
Zirkulare etc. zu vervielfäl-
tigen, sei der neue Hektograph
„Excelsior* von Hrn. KläuBli-
Wilhelm,Winterthurerstr. 66,
Zürich, bestens empfohlen.
Vorteile: Man braucht die
Schrift nicht auszuwaschen
und kann 100—200 deutliche
Abzüge machen ; zwei Platten
zum Vervielfältigen, wodurch
der Apparat eigentlich bedeu-
tend billiger ist, als der ge-
wohnliche Hektograph. TT.

— EinenVerweis u. 1000M.
Geldbusse verhängte d. Senat
zu Bremen als Schluss des

Disziplinarverfahrens gegen
//. Sefcarrrlwttm». Die Bremer
Lehrerschaft ist erbittert.

— In Minervino (Italien)
stürzte ein dreistöckiger Neu-
bau über einem Schulhaus,
in dem sich 12 Kinder mit
ihrer Lehrerin befanden, zu-
sammen. Fünf Kinder blie-
ben unversehrt, während die
andern schrecklich verstüm-
melt wurden. Vier von den
letzleren wurden durch die
herabstürzenden Erdmassen
getötet. Auch die Lehrerin
fand unter den Trümmern
ihren Tod.

—Von d.dämsclfen Städten,
die zwischen zwei Besoldungs-
skalen m. 2800Kr. od.3000Kr.
Endgehalt f.Lehrer, 1900 oder
2000Kr.f.Lehrerinnen wählen
konnten, haben alle bis aufein
halbes Dutz. die höhere Skala

Lehrstellen.

Von den auf das kommende Schuljahr neu zu er-
richtenden Lehrstellen werden unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung durch die Oberbehörden zu definitiver Be-
Setzung auf den Beginn des Schuljahres 1909/10 aus-
geschrieben :

A. Primarschule:
Kreis II: 1-2, HI; 7-8, IV: 3-4, V: 2-3.

B. Sekundärschule:
Kreis III: 5-8, IV: 1, V: 1.

Die Anmeldungen sind bis zum 19. Dezember 1908
den Präsidenten der Kreisschulpflegen einzureichen,
nämlich :

Kreis I. Hrn. Dr. Jakob Escher-Bürkli, Löwen-
Strasse 21,

Redaktor J. Börlin, Etzelstrasse 30,
F. Wer der-Amsler, Seebabnstrasse 149,
Dr. med. K. Moosberger,NordstrasBe 127,
Prof. Dr. Th. Vetter, Plattenstrasse 42.

Den Anmeldungen sind beizufügen:
1. Das Abgangszeugnis aus dem Lehrerseminar;
2. das zürcherische Wahlfahigkeitszeugnis mit den

Ergebnissen der Fähigkeitsprüfung;
3. eine Darstellung des Studienganges und der bis-

herigen Lehrtätigkeit;
4. Zeugnisse über die bisherige Lehrtätigkeit;
5. Der Stundenplan des laufenden Winterhalbjahres.
Die Anmeldung hat unter Benützung eines An-

meldeformulares zu geschehen, welches auf der
Kanzlei des Schulwesens (Zürcherhof, III. Stock) be-
zogen werden kann. (o r 2739) 125:

KwricÄ, den 27. November 1908.

Der Vorstand des Schulwesens der Stadt Zürich :

Dr. II. Mousson.

An der Elementarschule Winterthur sind, die G«.
nehmigung von zwei neuen Lehrstellen an der Realschute
durch die Oberbehörden vorbehalten, auf kommendes
Frühjahr zwei Stellen zu besetzen.

Bewerber um dieselben wollen ihre Anmeldungen
nebst zürcherischem Lehrerpatent und Zeugnissen über
ihre bisherige Lehrtätigkeit bis spätestens den 6. Dezem r
an den Präsidenten der Pflege, Herrn Nägeli-Heimlicher,
einsenden, der auch zu jeder Auskunft über die Anstel-
lungsverhältnisse gerne bereit ist. (OF2710) 125;

IFtwferfAwr, den 19. November 1908.

Die Primarschulpflege.

II.
III.
IV.
V.

Kaufmännischer Verein St. Gallen

(Kaufm. Fortbildungsschule.)
Auf 1. Mai 1909 ist an der Handelsschule des kauf-

männischen Vereins St. Gallen eine weitere

Hauptlehrer-Stelle für Handelsfächer
(Wechsellehre, Handelskorrespondenz, kaufm. Rechnen und
Buchhaltung) zu besetzen. Bewerber, welche auch noch
befähigt sind, Französisch- und Englisch-Unterricht zu
erteilen, werden event, bevorzugt. Pflichtige Stundenzahl
30 per Woche.

Gehalt : 140—180 Fr. pro Wochenstunde und
Jahr.

Anmeldungen sind zu adressieren bis spätestens
20. Dezember an das Präsidium des Unterrichtsrates,
Kaufmännischer Verein St. Gallen. (H4874G) i26ä

Offene Lehrstelle.

angeuommen. (Kopenhag, mit
Max. v. 8600 Kr. tu 2600 Kr.) I

Infolge Beförderung des jetzigen Inhabers ist die
Gesamtbalbtagschule Egg auf 1. Mai 1909 neu zu besetzen.
Gehalt 1700 Fr. nebst Wohnung und Garten, sowie Alters
Zulagen von 100 Fr. von fünf zu fünf Jahren bis zum
Maximum von 300 Fr. Auswärtige Dienstjahre werden
angerechnet.

Tüchtige Bewerber wollen ihre Anmeldung, mit Zeug
nissen und Angaben über Bildungsgang und bisherige
Tätigkeit begleitet, bis 15. Dezember 1. J. dem Präsidium
der Sehulkommission einreichen, das auch bereitwillig über
die Verhältnisse Aufschluss erteilt. 1238

Tew/e» (App.), 23. November 1908.

Di« SelmlkommlMioii.

Die mechanische Schreinerei

& £?o/#efer
loa. Meilen am. Z"ü.zicla.see

empfiehlt sich zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den neuesten Verbesserungen in soüdester Aus-

führung unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge : eine Bank für alle Körpergrössen, für
normal und anormal gebaute Schüler; richtige Ein-
reihung Schwerhöriger und Kurzsichtiger; feiner

Schmiegesitz; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. «
Erl

Jos. Möller, Kostümier.
Telephon 7616Zürich I Neumarkt 25.

empfiehlt sein grosses Lager in

Damen- und Herren-Kostümen
Ufr

zur mietweisen Lieferung für Festspiele, Festzüge, vaterländische
Schauspiele, Dialektstücke, kom. Couplets, Tänze, Reigen, lebende
und Marmor-Bilder etc. Hochfeine Maskenkostüme für Damen
und Herren, Anfertigung nach Mass, kanf- und leihweise, prompse
kulante Bedienung, büligste Preise.

lach langjährigen Beobachtungen und Proben bann der

Jl „Reliable"
nun wirklich als der angenehmste
und billigste Ersatz für den Gate
hHrd empfohlen werden. Die
Flamme ist völlig blau ohne
Kaueh, Geruch oder Geräusch ;

ohne Luftpumpe, ohneVorwärme.n'
Sie bringt in 6 Minuten einen
Liier zum Kochen, brennt 6—10
Stunden mit einem Liter Petrol.
Gleich vorteilhaft zum Koch<
Backen, Braten, Glätten etc. Sehr
einfach in Handhabung, ganz
mühelos zum Reinigen. Expit-
sionggefahr ausgeschlossen. —
Herde niedrig und hoch, 1 bis 3-

löchrig. — Prospekte gratis. —

J. G. Meister, Zürich Y

,Merkurstr. 35 "10
Haushalt- und KUchenartifcul

:

Z)<3S ßeste tf/wf ß////£ste/

Für Schülerspeisung speziell empfehlenswert:

Hafer, Gerste, Erbsen und Vollgries.
Auf Wunsch Proben gratis!

Witscht A.'G., Zürich III.
« Kl
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— Rücktritt v. Lehramt:
Rr. J. Wiesmann in Rafz
(Akererücksichten).

— Am 15. Nov. tagte in
Pkienza der II. Congresso
per la mutualità scolastica.
Her frühere Minister Luzzatti
präsidierte. Behandelt wurden
d. Beziehungen d. Hülfskassen
zoi mutualità scolastica und
L's-sociazione nazionale della
mii Ualità scolastica.

— Der
Nr. 7 bringt zur Solothurner
Gedenktafel die Bilder von
Oberst Vigier und Joachim.
Di« Aufsätze über den Kanton
Botothura und die Solothurn-
Münster-Bahn enthalten eine
Reihe v. Illustrationen (unter
denen die p. 222 stört). Die
geschichtlichen Abschnitte be-
handeln d. Stanser-Verkomm-
nis, Schwabenkrieg u. italien.
Feldzüge. Bine Erzählung von
Joachim, landwirtschaftliche
und rechnerische Dinge folgen
wie in jeder Nr.

— Die Sektion Basel des
Vereins fürVerbreitung guter
Schriften legt auf Weihnacht
den Kindern das hübsche
Büchlein : Die TFarze/prin-
zc.ssi» von Äo6. ÄetM»e& (32 S.
5 ßp.) auf den Tisch. Kauft's.

— Lehrern u. Eltern teilen
wir mit, dass in den nächsten
Tagen unter dem Titel Gottes-
gäbe, ein entsprechend. WietA-

«acÄfsspiel erscheinen wird.
Es ist eine sinnige Dichtung
von I/. LttfAer, Braunwald,
Kt. Glarus. (Zu 25 Rp., in
Partien 20 Rp. erhältlich von
dem Verfasser.) </. Zt.

— Die Gemeinde Sf.Galfe«
gewährt d. Nachbargemeinde
Straubenzell 12000 Fr., der
Gemeinde Tablat 8000 Fr.
jährlichen Beitrag an die
Schulausgaben.

— Nbiefprase 1908. Medi-
zin : D. Bakteriologen Metsch-
nikoff, Paris, und P. Ehrlich,
Heidelberg ; Physik : Prof.
Pianck, Berlin ; Chemie :
Rutherford, England ; Litera-
tur: Swinburne.

— Zwei Wappenfenster
wollen die ehemal. Schweiz.
Studenten der Leipziger Uni-
versität dieser zum Jubelfest
1909 stiften.

— Hr. Prof. Dr. Jf. DisfeZt
von Ölten, z. Z. an der techn.
Hsehschule i.Dresden, kommt :

als Nachfolger von Prof. Dr.j
Schur an das Polytechnikum'
in Karlsruhe.

— Beim Zusammenbruch
ei.ies Schulhauses i. Doroszma
(Ungarn) wurden 33 Kinder
lekht, 15 schwer und 2 töt-
lieh verletzt.

Zur Beheizung von Kirchen,
Turnhallen und sonstigen gros-
sen Lokalitäten bis auf 2000 cbm.
empfehlen wir unter Garantie unsere

Mantelöfen -

System Henn, die in Deutschland
überall eingeführt und sich dort
glänzend bewährt haben.

Mit Preislisten und Auskünften
stehen gerne zu Diensten joss

Affolter, Christen & Cie.,

Ofenfabrik Basel Ofenfabrik

machen Sie einmal einen Versuch
mit 1193

die den selbstgemachten in keiner
Weise nachstehen. Anerkannt vor-
züglich die beliebteste Süssspeise
für den Familientisch. Versand nach
auswärts 4 Pfund mit 8 feinen Sor-1
ten gemischt 6 Fr. franko (inklusive

Verpackung).
Zahlreiche Anerkennungen.

A. Rüegger,
- HauskonfektbäckereiSpezi al

Telephon 672 Wlnterthnr.

DR WANDERS MALZEXTRAKTEr ;

„j| 40 Jahre Erfolg
Chemisch peln, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe

JS Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht

^ Mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, bester Lebertranersatz
J Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel fur knochenschwache

Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder and Er-

wachsene

^ Mit Santonin, vortreffliches "Wurmmittel für Kinder
NIaltosan. Heue, mit grösB'em Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete
Kindernahrung

wswr Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. -»?
vj Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation

erreicht. — Überall käuflich. 1099

FT. I.40Ç

* '-"Ê
- ••»fj
» 1.70 C

1.50 J

1.75 3

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

Ein Kleinod der Küche
und ein prima Geschenk für jede Fajniiie ist

Susanna Müller's

Original - Selbstkocher.
Tausende Im Gebrauch.

awdtfrw o/zwJtc/ie/c — Vorrätig in ver-
schiedenen Grössen bei der Schweizer. Selbstkocher-Ge-

Seilschaft A.-G., Feldstrasse 43, Zürich III.
Prospekte gratis und franko. OF 2615. 1236

Ermatingen am I

Privat-Sanatorium f. Kinder u. Jugendliche m. nervös. Bleichgewichtsschwank-1

ungen, f. Sehulmüde, Blutarme u. Reconvaleszenten. Pädag. I

Förderung im Sinne der Landerziehungsheime. Ange-I E
nehmster Ferienaufenthalt in schöner gesunder Lage, f

Hl. Prosp. d. Br. med. Rntishanser.

ist es nicht, dass meine Fabrikate viel und gern gekauft werden,
sondern dieses ist ein Beweis, dass meine Fabrikate trotz des
billigen Preises gut sind. Um meine Leistungsfähigkeit über-
zeugend zu beweisen und mir zu meinen vielen Kunden noch
mehr treue Freunde zu erwerben, übersende ich zur Probe per

Nachnahme :

100 Stück Afrikaner
100 „ La Perla
100 „ Braciliana
100 „ Bahia
100 „ verschiedene gute Zigarren

in 14 Sorten inkl. Porto
also 500 Stück für nur

1.00 M.
1.20 M.
1.80 M.
1.90 M.

2. 70 M.

8.60 M.
Garantie: Rücknahme oder Umtausch. Mehr zu bieten ist durchausfunmöglich.

Bitte zu bestellen bei

P. POKORfl, ZlpnenfÉiik, Neustadt Westpr. Hr. 4M B.

Die Privat-Heilanstalt „Friedheim"

Zihlschlacht Eisenhahn -
station Ä Mz

Alkohol-, Morphium- und Nervenkranken,
die den aufrichtigen Wunsch hegen, von ihren Übeln befreit zu werden,
unter bestmöglicher Schonung und individueller Berücksichtigung ein
behagliches und diskretes Heim. (Gegr. 1M91.) 2 Arzte. Chef und Be-
sitzer: I>p. F Krayenbühl. — 1040

Die beste Reklame
ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft.. Lassen
Sie sich von Ihren Bekannten, welche Hirts Schuhe
tragen, erzählen, wie Hirts Schuhe halten, wie Hirts
Schuhe sitzen, wie Hirts Schuhe sich durch Preiswürdig-

keit und Eleganz immer neue Freunde erwerben.

Ich versende:

Mannswerktagslaschenaehuhe k. F 39/48 Fr. 7.80
Mannswerktagsschuhe, Haken Ia. „ „ 9.—
Herreusonntagsschuke, nlid u. elegmr „ „ 9.50
Frauensonntagsschnhe, „ „ 36/42 7.20
Frauenwerk tagssrhuhe, solid „ „ „ 6.30
Knaben- u. Titcbtersebube, beieW. „ 26/29 „ 4.20
Knaben- u. Töchterscbuhe, 30/35 5.20
Knabenschabe, beschlagen „ 36/39 „ 6.80

RhcLHirt inLenzburg
Verlangen Sie bitte Preis-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

(OF 210) 208
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U/eihnachts-flusverkauï
Enorme PreisreduMion:

1221

Teppiche
MiV/eux rfo Salon, ffof/enwaren an> S/£cA, BeHrar/agen, Solaror/agen, Po/lvor/agen, Cocos-Uuler,

— Mani/a-läufer, P/üscA-iäuler, Boucle-Läufer, 7"ör#r/»c/le Tepp/cAe, Z/egenfa//e, »ngora-fef/e,
Wacfisfucft, /.ec/er/vcA, RofsedocAen, rfrrror/agea, CA/namal/en, 7"/scAf/ecAon, DlVandocfcen,
Topp/cAroafen. __ jj „ q I e U I»
L/no/eum, 5«/rocÄ/ 50, 70, 90, 77-#, 755 c/rc. m/7 ßorde. L/no/eum, 755, 205, 250, 275, 520, 555 cm. oA/ftf 5or<2<?.

/n/a/d'Uno/euai, Dessin durcAg^Aend. "K /n/a/d-l.äu/er, /n/a/d-MW/eu*, In/a/d-KoWapen, ln/a/d am
5/Srt, Gran/Mäufer, Gran// am S/äA L/ao/eum-MB/eux, liao/eum-Kor/agea.

IO% Skonto au/ ade Arfffce/, roe/eAe im Dre/se nicAt Aesonders «mdvsigf sind, aucA au/ or/enta/iscAe Tepp/cAe f

fepp/c/i/iaiis Meyer-i
StamplenAacAaAasse S

& Co.,
sis à-v/s Hole/ Cenlral.

ÙC.HARDTMUTH5
Blei- Farb-& Kopierstifte.

i:c*j;ag ho li
anerkanntdas BESTE aller Tabrikafe.

1059 (0 F 2134)

Institut Minerva
ZÜRICH - Universitätstr.18

Spezial-Vorbereitungsschule für
Polytechnikum u. Universität.

(Maturität) jeden Alters über

—————16 Jahren kön-
nen sich mit einer Vorbildung von 2—3 Jahren
Sekundärschule gründlich und in kürzester Zeit
auf die Hochschule vorbereiten.

Unübertroffene Erfolge.

Grand Prix Paris 1889 — Grand Prix Mailand 1906

Grösste und älteste Reissiengfabrii der Schweiz

Kern & Co., Aarau.
Lieferanten der grössten schweizerischen nnd

ausländischen Schalanstalten. 159

Schuireisszeuge
in Argentan and Messing.

Bewährte Neuerungen.
Springfeder weit öffnend, bequem zu reinigen,

ohne Preiszuschlag.

Zirkel mit Kopfgriffen.
Garantie

für sorgfältigste Ausführung
///vs/r/er/e Pra/x/fd*n

pra/te und franAo.
Vorzugspreise für Schulen.

A

Hi'. Dr. med. Cathomae, St.
Hallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

Als billigen nnd guten Er-
satz der Enhbutter z. kochen
braten und backen ist

Wizemanns

• PalmMer
ein reines Pflanzenfett, in em-
pfehlen".

50 Prozent Ersparnis I

Büchsen zu br. 2*/* Kilo Fr. 4.60
zu ca. 5 Kilo Fr. 8.30, frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger liefert 232

0. Boll-Villiger, St. Gallen 25

Nachfolger yon R. Mulisch.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

A. Francke, Verlag in Bern.

Ein geradezu herrliches Buch,
von erquickender Frische, ist

Rektor Dr.A. Schrags soeben erschienenes Buch

DerHinterueid-Schulineistef
Preis Fr. 2. —

Jeder Lehrer, der das Buch liest, wird sich dem Verfasser
zu Dank verpflichtet fühlen für die Fülle von Vorschlägen, wie
der Unterricht belebt und erfolgreich gemacht werden kann.
Man darf das Büchlein ein Kunstwerk nennen : eine
pädagogische Programmschrifc auf durchaus realem
Boden, aber in einer Form, die sich liest wie eine schöne
Novelle. Dr. Schräg hat damit der schweizerischen Lehrer-
schaff ein Weihnachtsgeschenk gemacht, das auch der
Jugend zugute kommen wird.

Allen Jugend- und Volksbiblioiheken, wie für die Privat-Bibliothek der
Herren Lehrer warm empfohlen:

Am Herdfener der Sennen.
Neue Märchen und Sagen aus dem Wallis

Aus dem Volksmunde gesammelt von Dr. J. Jegerlehner
Illustriert von. Hannah Egger. — Gebunden Fr. 4.—.

„Das hohe Lob, das wir Jegerlehners Märchen- und Sagen-
Sammlung „Was die Sennen erzählen" *) seinerzeit an
dieser Stelle aussprechen konnten, möchten wir in allen Stücken
auch auf dieses zweite Bändchen übertragen, das nicht minder
entzückt durch seinen frischenPhantasiegehalt, die in ihm lebende
urge8unde Darstellungskraft, die Mannigfaltigkeit der Humore,
die Fülle der Stimmungen. Wie viele urechte Poesie haust in
diesen Gespinsten, welche beneidenswerte Grösse des epischen
Vortrages, welche Schönheit der Einfachheit, welche Tiefe des

Heimatsgefühls, welche Stärke des Natursinns Der Freund der
Volkskunde wird sich an diesen Märchen und Sagen aus dem
Bann der Berge, aus stillen, einsamen Tälern, von hoher Alp,
aus wildem Fels und schauriger Gletscherkluft, erlaben; sie zu
lesen ist aber auch reiner künstlerischer Gennss. Jegerlehners
nun zweibändige Sammlung, deren zweiter Teil
gleichen warmen Dankes der rimpfänger sicher sein
kann wie der erste, ist eines der schätzenswertesten
Werke unseres nationalen Besitzes."

O. Fässler in den St. Galler Blättern.
*) Schon in dritter Auflage erschienen. Preis Kr. 3.50. 1274

Sdralfernrohre
mit Objektiv von 54 mm Öffnung

" Preis M. 125.—
für Lehranstalten und Schlier

1096 empfehlen

G. & S. Merz
(Inhaber: Paul Zschokke)

Optisches Institut
vormals

Utzschneider & Fraunhofer

München -Pasing.
Prospekte gratis und franke.

Druck und Expedition: Art Institut Orell Fitali in Zürich.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
JV? 12. Dezember 1908.

Awt/ezeif/t »0» der /w^eMefecAri/terc-Kojmnissio»
des Äe/iM'etjserisc^e« ieAremm'ns.

A. Für die Kleinen.
I. Für Kinder bis zii zehn Jahren und für die Hand der Eltern.

Münchner Künstler-Bilderbuch. 7. 5Jo«dc/ie« t» Blüte».
Bilder von Elsa Beskow; Reime von Georg Lang. IL Höns-
cÄews SAi/aArt. Märchen von Elsa Beskow. Je 15 Blätter
in Folioformat. Geb. Fr. 3. 75.

Da hat der Rezensent wieder einmal die stille Freude,
dass von echter Künstlerhand etwas Gediegenes auf den Weih-
nachtstisch der Kleinen gelegt wird: ein feines Zeichnertalent
hat sich mit zarter Phantasie zur Schaffung allerliebster Bilder-
bûcher verbunden. Zuerst ein Wintermärchen im Frühling,
dann Blumenreigeu, Fahrten und Spiele personifizierter Blumen,
Freundschaft, Elternsorge, alles mit Zweigen und Blüten um-
rankt — reizend, lieblich. Und daneben Strophen, sinnig und
innig, mustergültig nach Form und Inhalt. Dieser Band wird
besonders kleinen Mädchen gefallen. Für die Bübchen ist
wohl der II. Teil bestimmt : Hänschen ist glücklich über seine
Skier, trifft auf der ersten Fahrt Ohm Rauhfrost, der ihn ins
Schneeschloss zum König Winter und zu all dem fröhlichen
Getriebe kleiner Eskimos führt. Lustiges Schneeballengefecht,
Schütteln, Schlittschuhlaufen, bis das Tauweiblein mit seinem
bösen Besen kommt und den Schnee wegwischt; doch der
erwachende Lenz bringt dem Hansli neue Lust. Das Märchen
dazu ist kindüch naiv. Schade, dass das Bilderbuch wohl nicht
auf den Tisch der Ärmsten kommt, wo doch auch frische
Äuglein funkeln und zarte Keime liegen; aber die Künstler
beten auch um das tägliche Brot, und diese da verdienen es,
und den Dank der Kleinen und Grossen dazu. C. {7.

Lisa Wenger. Fow wmjeÄorsawew JocAeZ. Bilderbuch mit
15 farbigen Tafeln nebst Text. Loewe, Stuttgart. 4".
Fr. 1. 60. Sonderausgabe von A. Francke, Bern.

Wieder ein frohmütiges Buch, das die Kinder entzücken
wird. Wo zwar fände man ein Menschenwerk ohne Mängel.
Der gegebene deutsche Text z. B. steht dem schweizerdeutschen
entschieden nach; auch der Schluss ist hier besser.

Einige Schwächen finden sich in der Zeichnung, und dass
die sonst so teilnehmenden Bäume schlafen, wird gescheite
Kinder in Staunen versetzen ; aber — das Buch ist reizend,
frisch, voll Leben, originell in der Erfindung trotz des Spiel-
zeugstiles, kurz, ein durchaus empfehlenswertes Buch. C. ff/.
Gülte Bekannte. fffoJZwi^s T/erAKtesAtteAer. A. Moiling & Cie.,

Hannover. 4°. Fr. 2.70.
Kräftig gehaltene, farbige Tiorbilder, die sich die Kleinen

leicht merken können, aufLeinwand gedruckt. Etwas teuer. 0. M.
Ad. Muesmann. Des Ate*»e» FoJAes LteWi/njsAttcA. Moiling

& Cie., Hannover. 4®. 4 Fr.
Solid scheint das Buch zu sein; sonst ist wenig Gutes

zu sagen. Die zusammengelesenen altmodischen Bilder haben
zum Teil einen humoristischen Zug; die Yerse sind ganz
minderwertig. Sehr teuer. C. ill.
Pletsch Bilderbuch. Eine Gabe für das deutsche Haus. Mit

65 Bildern von O. Pletsch und Reimen von Fr. Oldenburg
u. a. Loewe, Stuttgart. 4". 4 Fr.

Ein warmes Gemüt, liebevoll den Kindern zugeneigt,
schafft sicher Gutes. Pletsch war keiner der ersten seiner
Zeit ; aber der tiefe Gemütsinhalt und der Frohmut seiner
Bilder geben ihnen allein schon bleibenden Wert, den die
Yerse erhöhen und teilen. In den munteren Gestalten, den
durchgearbeiteten kleinen Einzelheiten, die mit der Liebe ge-
schaut sind, mit der die Kleinen sie schauen, finden diese
sich selber und ihre Sachen mit Freuden wieder. Der kräftige
Druck kommt den Bildern sehr zu statten. Die ganze Aus-
stattung ist schön und das Buch sehr preiswert. C. M.
Die Bärenkinder. A. Moiling & Cie., Hannover. 4®. Fr. 1. 15.

In kräftigen, guten Federzeichnungen und zum Teil etwas
rohen, farbigen Bildern sind die Bären ausdrucksvoll und

drollig gegeben. Der Text erzählt in knapper Form die Dumm-
heiten der Bärenjungen und steigt nicht an Wert, wenn die
Rangen in aller Plötzlichkeit durch ein Kinderfräulein (Yater
Bär ist Waldarbeiter!) zu lieblich gesitteten Kinderchen
werden. C. ff/.
Rotkäppchen. A. Molüng & Cie., Hannover. 4®. Fr. 1.15.

Das Märchen ist kurz und gut erzählt. Flüssig gezeichnet
und effektvoll sind allein die Federzeichnungen; doch passen
die Bilder meist gar nicht zu der deutschen Äuffassung des
Märchens, und die farbigen stehen an Wert der an Markttagen
öffentlich ausgehängten Bilderpracht gleich. C. M.
Jesses, C., und Picus. VoeA Aei Mutter. Bilderbuch für die

Kinderstube. Mit 16 Bildern von C. Jettes und Text von
Picus. Loewe, Stuttgart. 4®. 4 Fr.

Ganz schlichte, kleine Begebenheiten entsprechend einfach
erzählt, begleiten grosse, farbige Bilder. Die Zeichnung gibt
in wenigen, ausdrucksvollen Linien das Nötige. Wäre die
Farbe ebenso zweckmässig einfach gehalten, besonders im
Hintergrund, würden die Bilder ruhiger und dadurch wirkungs-
voller. Das Buch ist eine erfreuliche Gabe, den Erlebnissen
und dem Verständnis der Kleinen völlig angepasst. C. ff/.
Moser, Ferdinand. At«« YacAt tm JFatrfe. Thiemesche

Druckereien, Kaiserslautern. 32 S., 4®.

Mit dem in angenehm matten Tönen kolorierten Feder-
Zeichnungen, deren jede von einem passenden, gut stilisierten
Rahmen eingefasst ist, hat der Künstler eine grosse Arbeit
geleistet. Blumen und Tiere des Waldes bilden den Hoch-
zeitszug eines Gnomenpaares. Einem derartigen Gedanken
Leben geben, heisst die Poesie einer märchenschimmernden
Waldnacht offenbaren. Der Künstler aber ist über nüchterne
Wirklichkeitsdarstellung nicht hinausgekommen. Die Zeichnung
ist nicht tadellos, überdies wirken mit Menschenkleidern an-
getane Tiere vielleicht einmal drollig, meistens aber unästhetisch
und hier gehen sie im Hochzeitszuge in Unterrock und Bad-
hosen einher. Und was sich ein phantasiebegabtes Kind vor-
stellt unter dem Hochzeitswagen des Gnomen und seiner zier-
liehen Braut und — dieser Karren

Die ausgesprochen prosaischen Yerse erzählen, wie zwei
kleine Mädchen abends vom Hause weglaufen, der warnenden
Tiere spotten, sich verirren und bei der Waldkapelle weinend
und zitternd hinkauern. Nun wird ihnen das Glück des reizend-
sten Erlebnisses zu Teil : sie sehen die Gnomenhochzeit. Am
Morgen kommen sie wohlbehalten heim. Der Vater hält zwar
den Stock. Die Moral: denn eine lange Nacht im Walde
taugt nicht für Junge, nicht für Alte. Wenn man solche
Wunder erlebt zum Lohne fürs Davonlaufen? Kinder werden
sich ohne Zweifel an dem Buche freuen und würden es wohl
warm empfehlen. Aus den angeführten Gründen können wir
dies leider nicht. C. ff/.
Neueste Blumensprache. A. Moiling & Cie., Hannover. 14

Seiten. 4®. Fr. 1.35.
Dieses Bilderbuch stammt offenbar aus längst vergangener

Zeit, da man die Begriffe Kind und Kunst noch nicht in einem
Atemzug zu nennen pflegte. Die Blumenbilder gehen zum
Teil noch an; die Figuren sind so unkünstlerisch als möglich,
mit den Wachspuppengesichtern und den Modejournalvorstel-
lungen wirken sie direkt beleidigend. J. H.
Johanna von Gosen. Lustre GeseAtcAte». Mit 4 Bunt- und

25 Vollbildern nach Originalzeichnungen von C. Fahringer.
Loewe, Stuttgart. 219 S., 8®. Fr. 5. 35.

Im gemütlichen, kinderfrohen Ton erzählt die Verfasserin
vom Treiben im Hundestall und Hühnerhof, vom Haushalt
der Familien Hase und Igel, von den Sorgen der armen Mutter
Maus, von den wackern Eltern Storch und noch von vielen
andern Freunden und gulen Bekannten der kleinen Zuhörer.
Gute Bilder ergänzen den Text, Schöner Druck und soüder
Einband sind weitere gute Eigenschaften des empfehlenswerten
Kinderbuches. J. H.

2. Bis zum 12. Jahre.

Hansen, Helene. Fwr HreSAZungie» /ißr Atwder. Herder,
Freiburg i. B. 112 S., 12®. Fr. 1.60.

Es sind vier ganz hübsche, dem kindüchen Verständnis
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wohl angepasste Erzählungen, die man jungen Lesern unbesorgt
in die Hand geben mag. J. ff.
Wildermuth, Ottilie. JVacA fielen SonnenscAei» und andere

Erzählungen für die Jugend. Mit Bildern von M. Voigt.
Ensslin & Laiblin, Reutlingen. 224 S., gr. 8®. Er. 3. 25.

Inhalt ausser der Titelerzählung: Bärbeles "Weihnachten,
Krieg und Frieden, Das braune Lehnchen, Peterli vom Emmen-
tal, Das Steinkreuz, Kann sein, 's ist auch so recht, Das
Bäumlein im Walde, In Wassernot. Ein handlicher Band in
schöner Ausstattung, mit ansprechenden Färb- und Kunst-
druckbildern. Ein passendes Geschenk für Mädchen, ff. 3f.
Lilli, Fredrich. f«r Atetne T/er/Vewrufe. Wahre Geschichten

aus der Tierwelt. Illustr. y. E. Voigt. Ensslin & Laiblin,
Reutlingen. 79 S. 4 Fr.

Ein schön ausgestattetes Buch mit guten Illustrationen.
Die Geschichten sind anschaulich erzählt und ganz dazu an-
getan, die Liebe zu den Tieren zu wecken. Bestens em-
pfohlen. ff. if.
Lilli, Fredrich. OAmtrose». Kleine Weihnachtserzählungen

für kleine Leute. Perthes, Gotha. 1905. 168 S., 8®.

Fr. 3.35.
Sieben brave Erzählungen, in denen viele Tränen fliessen,

und wunderbare Fügungen zur rechten Zeit eintreten. Da
haben wir bessere und auch billigere Kost für „kleine
Leute«. ff. JH.

B. Für die Jugend vom 13. Jahre an.
Victor Blüthgen. Terrnta, die ffwerjri«, wnd anderes. Vier

Jugendnovellen. Illustriert von Kunstmaler R. E. Kepler.
Dietrich, München. 1908. 128 S. 8®. Fr. 3.75.

Eine Art Kunstmärchen ist die erste Erzählung. Armen
Hirten wird auf derbe Weise ein Kind geraubt, kaum ein paar
Fäuste hoch, und dann zu allerlei Schaustücklein abgerichtet,
um auf dem Marktplatz einen andern Gaukler aus dem Felde
zu schlagen. Das Diebespaar entzweit sich jedoch selbst, wie
das Zwerglein um viel Geld als Spielzeug an einen Hof ver-
schachert wird. Das arme Ding aber stirbt in der feinen Luft.
Will der Dichter damit irgend eine ethische Erfahrung veran-
schaulichen Dann müsste aber für die beraubten Eltern mehr
Gerechtigkeit walten.

Wenn der Lateiner meint: „Vom Vorzüglicheren geschieht
die Benennung«, so trifft dies für dieses Buch nur teilweise zu;
denn auch die andern Novellen : „Das Spionerl" (spielt in den
baierischen Alpen), „Plou-Plou" (aus dem deutsch-französischen
Krieg) und „Das vertauschte Weihnachtskind" haben ihre
schriftstellerischen und inhaltlichen Vorzüge. Victor Blüthgen
hat duftige Blüten seiner Phantasie in diese Jugendschrift ge-
legt, die Knaben und Mädchen vom 13. Altersjahre an viel
Kurzweil bieten wird. Die äussere, sowie die illustrative Aus-
stattung ist durchaus befriedigend. (7. f7.

Tony Schumacher, ffaw^s JHärcAe». Mit zahlreichen far-
bigen Vollbildern und Illustrationen von Willy Plank. Stutt-
gart, Levy & Müller. 1908. 186 S. gr. 8®. Fr. 5. 35.

Wie kommt Tony Schumacher dazu, Hauffs Märchen
herauszugeben Sie belehrt uns darüber in einem interessanten
Begleitwort. Sie berichtet über die Wirkung dieser Märchen,
als der Vater sie vorlas und die Kinder dicht aneinander-
gedrängt, mäuschenstill zuhorchten, mit verzückten Augen in
das Zauberreich des Morgenlandes schauten und bald im Geiste
im Reiche der Grosswesire, Derwische und Kalifen wandelten.
Statt des deutschen Märchenwaldes erhoben sich Palmen,
schlanke Minarets, Moscheen mit goldenen Dächern. Die Kin-
der aber erfasste ein gewaltiger Stolz, als ihnen der Vater
später mitteilte, dass der Dichter all dieser herrlichen Märchen
nicht ein Orientale gewesen sei, sondern ein Deutscher, ein
Jugendgenosse und lieber Vetter von ihm.

Das Buch enthält: Die Geschichte vom Kalif Storch, Das
Gespensterschiff, Die Errettung Fatmes, Die Geschichte vom
kleinen Muck, Das Märchen vom falschen Prinzen, Saids Schick-
sale, Der Zwerg Nase, Das kalte Herz. Auf den literarischen
Wert dieser Märchen braucht wohl nicht mehr hingewiesen
zu werden. Die vorliegende Ausgabe unterscheidet sich von
andern hauptsächlich durch die künstlerische Ausstattung ; fein
reproduzierte Aquarelle, keck hingeworfene lustige Vignetten,
sauberer Druck, gutes Papier, geschmackvoller Einband machen

das Buch besonders empfehlenswert, besonders als Geschenk
für die Jugend. ff. JH.

Aurbacher, L, (fer siefte« »ScAwaAe» «nef des SpieyeZ-
scAtraAe». Bilder und Zeichnungen von Max Wulff. Josef
Scholz, Mainz. 1908. 93 S. gr. 8®. 4 Fr.

Für Freunde herzhaften Humors unter gross und klein
herausgegeben von der „Freien Lehrervereinigung für Kunst-
pflege" zu Berlin. Die Beurteilung dieser Art Abenteuer ist
zugleich eine Beantwortung der Frage, ob diese lügenhaften
Stücklein eine passende Kost für die Jugend bieten. Nach
meiner Erfahrung sicherlich, und die vorliegende Ausgabe ganz
besonders: sorgfältige Auswahl, treffliche Ausstattung und ein
herrlicher Bildschrauck. Max Wulff wird durch seine künst-
lerischen, farbenfrohen und kindlich-humorvollen Bilder nicht
nur den Kleinen, sondern auch den Erwachsenen lustige Stun-
den bereiten — und Lachen ist gesund ff. Jf.
Dähnhardt, Oskar. ScAtoänAe ams affer IFeft /ür ««d

äff. 52 Abbildungen nach A. Kolb. Teubner, Leipzig.
1908. 156 S. 4». 4 Fr.

Gymnasialoberlehrer Dr. O. Dähnhardt hat der Jugend
und dem Volke schon manch treffliches Buch geschenkt. Im
vorliegenden bringt er eine reiche Auswahl von Schwänken
und Schwankmärchen, die der Jugend fast durchweg unbe-
kannt sind. Der Verfasser beherrscht eine erstaunlich reiche
Literatur, hat aber vorerst nur das Naheliegende daraus ge-
schöpft. Falls diese Auswahl Beifall findet, würde ein zweiter
Band auch das Entlegene und Seltene ans Licht ziehen. Wir
hoffen und wünschen es ; dem Humor gebührt sein gutes Recht
sowohl in der Jugendlektüre wie in der Jugenderziehung über-
haupt, und auch den Erwachsenen werden diese Schwänke aus
aller Herren Länder willkommen sein. Der lustige Buchschmuck
wird sicherlich auch ein tüchtig Stück dazu beitragen, dem
sehr lustigen Buche in vielen Familien freundliche Aufnahme
zu verschaffen. Bestens empfohlen. ff. JH.

Bernt Lie. SVen ftei(f<?moJ»(f. Schulgeschichte aus Norwegen.
Levy & Müller, Stuttgart. 136 S. 8®. 4 Fr.

„Bernt Lie gilt in seinem Vaterlande Norwegen als der
hervorragendste Jugendschriftsteller und seine Erzählung „Sven
Beidemwind" als das beste Knabenwind." Dieser Aussage
des deutschen Verlegers können wir nicht glauben ; es stände
doch gar zu schlimm um die norwegische Jugendliteratur und
um die norwegische Jugend selbst. „Sven Beidemwind" ist
eine ziemlich langweilige Schulgeschichte von dürftiger Erfin-
dung und schwacher Motivierung sogar der Haupthandlung.
Denn weder der Rektor noch Svens Vater sind so gezeichnet,
dass die verzweifelte Tat des kleinen Sünders glaubwürdig er-
scheinen kann. Wie mangelhaft die Erzählung aufgebaut ist,
zeigt schon der Umstand, dass die eigentliche Handlung auf
Seite 106 schon zu Ende ist, so dass die übrigen 36 Seiten
nur den Zweck haben können, dem Umfang des dünnen Buches
etwas nachzuhelfen. Das schlimmste ist aber ein unleidlicher
Schulgeruch, der durch die ganze Erzählung geht; alles Glück
und Heil der Welt liegt für den jungen Sven in einer Zeugnis-
note; und als er die dann schliesslich bekommt, scheint auch
für den Verfasser jedes Leid und jede Frage beseitigt, und
dass er an tiefe Schäden der häuslichen und Scbulerziehung
gerührt hat, ist ihm offenbar gar nicht zum BewusBtsein ge-
kommen. Wird aus voller Überzeugung abgelehnt. O. p. G.

Marianne Maidorf. Der tapfere Italienerjunge.
Münchener Jugendschriften No. 24. 72 S. kl. 8®. 20 Rp.

„Der Wunsch der kleinen Dulderin war in Erfüllung ge-
gangen : Marietta durfte am Tage ihrer ersten bl. Kommunion
sterben" (S. 37). Sie durfte sterben. Wie gütig, mit 16 Jahren!
Aber dafür hatte sie die hl. Kommunion gerade noch im letzten
Augenblick bekommen. Da durfte sie schon sterben. Die alte
Frau Geheimrätin meinte das auch. Sie war zufrieden mit
ihrem gottwohlgefälligen Werk; das Seiltänzerkind hatte seine
erste Kommunion abbekommen, — so war alles in Ordnung.
Die Frau Geheimrätin ging jetzt oft auf Mariettas Grab hinaus
und sagte sich jedesmal (S. 38): „Gott hat es doch gut ge-
meint, dasB er das arme fahrende Künstlerkind von dieser Welt
genommen!" Und noch viel besser hat er es gemeint, als er
die Frau Geheimrat in behaglichem Reichtum hübsch alt wer-
den liess! Der liebe, liebe Gott. 0. ®. G.



53

Hermine Proachko. 2)«ï NacAtfyaW tmZ anZere ÛbïzâAfwwjreM.
Miinchener Jugendschriften No. 25. 63 S. kl. 8". 20 Ep.

Die erste Erzählung beruht auf einer Anekdote aus dem
Leben Mozarts, die zweite erzählt, wie Cassova Bildhauer
wurde, die dritte berichtet von der Rettung eines braven Tirolers
durch seine Tochter zur Zeit der französischen Invasion (1801).
Darin findet sich das tiefsinnige Wort (S. 49): „Mit Gott für
Kaiser und Vaterland! Denn ohne Gott gibt es auch nicht
die rechte Lieb' zu Herrscher und Heimat." Dergleichen pfäf-
flaches Geflunker ist zwar sonst in dem Büchlein nicht gewöhn-
lieh, dafür aber eine weichliche Empfindsamkeit und konventio-
nelle Moralität, mit der wir die Jugend nicht erzogen wissen
möchten. Künstlerisch ist nichts zu rühmen ; dergleichen Rühr-
geschichten gibt es aus der guten alten Zeit zu hunderten und
verlohnt sich nicht, sie mit guter Jugendliteratur eingehend zu
vergleichen. 0. f. G.
Redeatis. DoraroscAc« mhZ andere AVzä'Afnwce» /«r jöwf/e

AfäZeAen. Herder, Freiburg i. Br. 149 S. 12". Fr. 2. 70.
Den Inhalt des Bändchens bilden vier süssliche Erzäh-

lungen, die alle einen stark katholischen Sinn, dagegen aber
ein schwaches Können verraten. Wie gering die Beobaehtungs-
gäbe der Erzählerin ist, mag das eine Beispiel beweisen : eine
schwejzerische Bäuerin redet eine Fremde mit „gnädige Frau"
an! Uberhaupt sind Menschen und Verhältnisse arg verzeich-
net. — Abgelehnt. «7. ZT.

Anton Huonder S. J. iter A«%« r>o» CAitecw-Ztea.
Eine Erzählung aus Alt-Yukatan. Herder, Freiburg i. Br.
114 S. 12«. Fr. 1.35.

Der Verfasser kann sich nicht genug tun im Schildern
scheusslicher Szenen, wozu ihm die Menschenopfer der Zentral-
amerikaner zur Zeit der grossen Entdeckungen den Stoff lie-
fern. An Deutlichkeit lassen seine Schilderungen nichts zu
wünschen übrig. — So fröhnt man der Sensationslust der
modernen Jugend und vergiftet die Phantasie des gesunden
Kindes. Möge das Buch keinem Unmündigen in die Hände
kommen! J. ZT.

Emilie Trauner. AZer/ei A/arfcüi wwZ GWAr'rAfen. Mit 24
Bildern von Alex. Pock. Wien, Heinr. Kirsch. 170 S. 80.

Eine katholische Tendenzschrift. Die Erzählungen sind
nicht schlicht und einfach wie Kindergeschichten sein sollten.
Nicht frommer Sinn, sondern aufdringliche äusserliche Frömmig
keit äussert sich in Worten, Motiven und Handlungen. Unter
den sehr ungleichen Zeichnungen finden sich einige gelungene
Tierbilder. J. ZZ.

Georg Paysen Petersen. Lns%e ScAwaAenstrefcAe. Volks-
ausgäbe. 34 Illustrationen von H. Grobet. Lcewes Verlag
Ferd. Carl, Stuttgart. 1908. 151 S. 8®. Fr. 2.40.

Nach einem alten Volksbuch erzählt der Verfasser zuerst
die Geschichte von den sieben Schwaben, die auszogen, um
das Ungeheuer am Bodensee unschädlich zu machen. Nach
Ludw. Auerbacher sodann macht er uns mit den Abenteuern
des Spiegel8ch waben bekannt, und im dritten Teil des Buches
bringt er die Taten einiger wohlbekannter, insbesondere schwä-
bischer Helden. — Es ist ein fröhliches Buch, voll gesunden
Humors, fein illustriert, schön gedruckt und billig im Preis.

J. ZZ.

L. Haarbeck. Des ZZawses AfüMerZem. Erzählung für junge
Mädchen. Bilder von M. Hohneck. Reutlingen, Emslin &
Laiblin. 224 S. 8«. Fr. 3. 35.

Fades Geschwätz Auch die „künstlerischen Bilder"
machen das Buch nicht besser; S. 165 z. B. sitzen vier Back-
fischchen „in Lus Zimmer auf dem Bett und weinten um die
Wette". Warum? Der „herzliebe Papa' bat depeschiert, Lu
müsse den Weihnachtsabend daheim zubringen. Schrecklich!
„Erst nachdem sie tüchtig geweint hatten, wurde ihnen das
Herz leichter. Es war ja schliesslich kein Unglück, das sahen
sie nach und nach ein." Lu klatscht sogar vergnügt in die
Hände : „Ich freue mich doch schrecklich !" — ZZ. AZ.

Hebel, J. P. AnsjeicaAZfe -EVzäTZwtt^e» ««Z GeZtcAte. Heraus-
gegeben von O. Fritz und K. Laur. Mit 12 Originalbildern
von Hans Thoma und Herrn. Daur. Karlsruhe, J. Lang.
1908. Kl. 8". 2 Fr.

J. P. Hebels unvergängliche Hausfreundgeschichten und
Mundartgedichte sind zwar in zahlreichen guten Ausgaben vor-
handen (siehe Verzeichnis in unsern „Mitteilungen"). Die vor-

liegende hat aber den Vorzug, dass hier zwei Künstler von
echt Hebelscher Empfindungsart, Stammesgenossen des Dichters
aus dem Schwarzwald, ihre Kunst der Hebeischen Dichtung
widmen und in 12 Bildern nach ihrer Weise Hebels Schauen
und Fühlen wiedergeben. Möge das treffliche Buch in recht
vielen Schulen und Familien Aufnahme finden ; es wird niemaud
gereuen ZZ. Af.
E. Kradolfer. IFie ZA? P/?a«ae Zie Z?rZe ero&ert Aat. Dietrich-

sehe Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 1908. 144 S. 8®.
Fr. 2. 70.

Wie im Geschichtsunterricht die Sagen, so bildet in der
Naturkunde die poetische Darstellung des Pflanzenlebens die
dem Kindersinn zusagende Vorbereitung Es brauchen nicht
Gedichte und eigentliche Naturmärchen zu sein ; das Wesent-
liehe ist eine der kindlichen Phantasie entsprechende poetische
Auffassung des Pflanzenlebens. Die wissenschaftlichen Tat-
Sachen brauchen keineswegs übersehen oder gar entstellt zu
werden; aber die Form, in die man sie kleidet, muss aus einer
phantasiereichen Auffassung und aus einem sich in die Wunder
des Werdens liebevoll versenkenden Gemüt hervorgehen. Diese
seltene Vereinigung von wissenschaftlichem Ernst und poetischer
Anschauung besitzt die Verfasserin der vorliegenden Schrift,
in der sie den Kindern einen Einblick za geben versucht in
die aufsteigende Entwicklung der Pflanze von den einfachsten
Formen und Lebensbedingungen, den Lagerpflanzen, Moosen
und Farnen bis hinauf zu den höchstentwickelten Blüten-
pflanzen. Besonders Lehrerinnen werden für den Anfangs-
Unterricht in Naturkunde ein unschätzbares Vorbild in diesen
hübsch abgerundeten Kapiteln finden ; aber auch reiferen
Schülern kann das Büchlein empfohlen werden, und ich wüsste
überhaupt niemand, welcher Wissenschaft und Tätigkeit auch
er sich widme, der nicht von dem Reiz dieser liebreichen und
feinsinnigen Darstellung angezogen werden müsste, wofern er
nur Augen hat für Schönheiten und Geheimnisse der Natur.
Auch die Illustrationen sind vorzüglich. Verfasser von Lese-
büchern seien noch besonders auf diese Quelle hingewiesen.

O. t>. G.
E. Kradolfer. GeAefmmsse ans Zer P/?a«3e«treZt. Gustav

Winter, Bremen. 1907. 86 S. 8". Fr. 1. 60.
Antike Dichter haben den Ackerbau und die Viehzucht,

die Obstbaumzucht und die Bienenzucht in umfänglichen Dich-
tungen behandelt und Goethe ist ihnen mit seiner „Metamor-
phose" der Pflanzen und der Tiere auf dieses Gebiet der Natur
gefolgt. Auch in den naturgeschichtlichen Volksmärchen (wie
solche Däbnhardt herausgegeben hat) ist das aussermenschliche
Naturleben poetisch erfasst und dargestellt. Selbst ein Lehr-
buch der Botanik (wie z. B. das von Schmeit) kann sich bei
allem sichtlichem Bemühen von einer phantasiemässigen Auf-
fassung der wunderbaren Vorgänge im Pflanzenleben nicht
freihalten. Es redet vom „Einbruch" der kurzrüsseligen In-
sekten in die honigtragenden Pflanzen, zu deren Saft sie nicht
auf „rechtmässigem" Wege gelangen können. Es redet von
den Lockfarben, mit denen viele Blumen die Insekten „an-
locken", und von den Klebestoffen, mit denen andere ihre
„Feinde", die Ameisen z. B., abhalten; von den „wandernden*
Samen, die, von der Mutterpflanze mit Wasservorrat versehen,
in eine schützende Samenschale verpackt, ihre ferne Wände-
rung antreten, um anderswo mehr Raum, Luft und Nahrung
für eine eigene Existenz zu finden usw.

Ein dichterisches Sehvermögen kann den biologischen Teil
der Botanik überhaupt gar nicht anders erfassen als durch bild-
liehe Vermenschlichung, und ein Lehrer, dem diese Auffassung
natürlich ist und der zugleich über sprachliche Gestaltungskraft
verfügt, hat das sicherste Mittel in der Hand, den Anfangs-
Unterricht in der Botanik seinen kleinen Schülern unterhaltend
und fesselnd zu machen.

Ein ausgezeichnetes Beispiel einer solchen poetischen Be-
handlang des Pflanzenlebens gibt uns Frl. E. Kradolfer in
ihrem Büchlein „Geheimnisse aus_ der Pflanzenwelt". Es sind
nur ausgewählte Kapitel, deren Überschriften schon den Ton
der Darstellung verraten: „Willkommene Besucher" (Insekten
als Samenverbreiter), „Wie Geschwister treu zusammenhalten"
(Korbblütler), „Eine gute Freundin und ein Bösewicht" (Sonne
und Regen), „Schelmenstreiche" (Besenginster, Sauerdorn u. a.,
die die Insekten an der Nase herumführen), „Ein mutwilliger
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Freund" (der Wind als Helfershelfer des Roggens, der Eiche
usw.). So geht es weiter durch das Gebiet der Lebenseinrich-
tungen in der Pflanzenwelt. Man glaubt Märchen zu lesen
und lernt Wissenschaft. Die Sprache, gutgelaunt und humor-
voll, ist immer dem kindlichen Wesen angepasst, ohne je kin-
disch zu werden. Auch Erwachsene werdeu sich fesseln lassen.
Möchten recht viele Lehrer der Naturkunde aus diesem Büch-
lein eine Ahnung schöpfen, wie lieblich und wie fruchtbar der
Unterricht schon auf den untersten Stufen sein könnte, wenn
man's verstände 0. ». Cr.

G. Gramberg. DswtscAe Jfäwner ans grosser Zeit. Loewe,
Stuttgart. 92 S. 8". 2 Fr.

Yortreflflich ausgestattet, wie die meisten Jugendschriften
des Loeweschon Verlags, enthält dieses kleine Buch auf 30 S.

Text die Lebensgeschichten von Theodor Körner und Ernst
Moritz Arndt unter Benutzung von Körnerschen Briefen und
Auszügen aus Arndts eigenen Lebenserinnerungen. Der übrige
Raum wird von Körnerschen und Arndtschen Gedichten ein-
genommen. Ob die letztern mit ihrem seltsamen Gemisch aus
Christentum und wütendem Chauvinismus sich noch heute zur
Lektüre für die deutsche Jugend eignen, sei den deutschen
Erziehern überlassen. Wenn es z. B. in dem bekannten Lied
(Str. 8) heisst, des Deutschen Vaterland sei überall, „wo jeder
Franzmann heisset Feind", und im „Deutschen Trost" dem
Patrioten zugerufen wird: „Lass den Welschen Meuchelei" —
„lasB den Welschen Sklavenzier!" so empfindet wohl auch der
Deutsche unserer Zeit in dieser Charakteristik eine Ungerech-
tigkeit. Für unsere Schweizerjugend, an deren Ohr die Arndt-
sehen Wutausbrüche ohne Verständnis abprallen werden, kann
das Buch jedenfalls um seiner Tendenz willen nicht empfohlen
werden. 0. f. (7.
Hans Bohrdt. Z><?wtscAe ScAîjfaArt m IFort und Bild. A. Mol-

ling & Komp., Hannover. 38 S. 4®. 6 Fr.
Ein Bilderbuch für deutsche Knaben, die sich für Schiff-

fahrt begeistern lassen. Da der Illustrator mehr auf malerische
Wirkung als auf klare Darstellung ausgeht, so ist die sach-
liehe Belehrung, die aus den Bildern geschöpft werden kann,
nicht gross. Aber die Bilder gingen noch an, wenn nur der
Text mehr wert wäre. Der Verfasser glaubt offenbar für die
Jugend zu schreiben, indem er seinen geschichtlichen Überblick
über die Entwicklung der deutschen Flotte mit Phrasen schmückt,
wie sie auf deutschen Gymnasien gezüchtet werden. Ein Stil,
in dem es von „selbstredend" und „so Gott will", „die wackern
Deutschen", „mit starker Hand" u. dgl. wimmelt, sollte für
eine Jugendschrift endlich einmal abgetan sein. Von der Un-
kenntnis des Verfassers in seiner Muttersprache einige Pröbchen:

S. 28 : Ein einzig modernes Schlachtschiff (statt einziges).
S. 37 : Jedes dieser ist verschieden. S. 21 : Dazu kam, dass
man in der (statt die) Erfindung der Torpedowaffe zu viel
Vertrauen setzte.

Das Buch ist mit all seinen Stil- und Sprachfehlern dem
Prinzen Adalbert von Preussen gewidmet. 0. ».

C. Für die reifere Jugend und das Volk.
Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Gross-

borstel.
Wir haben wiederholt auf die segensreiche Wirksamkeit

dieses Unternehmens hingewiesen. „ //«rtiorraye»</e» DicAter»
dureA FerôraÏKMy »Am* JFerAe ei» Dewfonai im /Jerze» des
dewtscAe» FoZ&es zw setze»", ist ihr Zweck. Die 1901 gegrün-
dete, rechtsfähige, gemeinnützige Stiftung verfolgt ihr Ziel,
soweit die deutsche Zunge klingt. Sie sucht ihren Zweck zu
erreichen durch Ankauf grösserer Auflagen schon gedruckter
Werke und ihre Verteilung an ländliche Volksbibliotheken,
daneben auch durch Herstellung, Verteilung eigener billiger
Buchausgaben in schöner Ausstattung: Holzfreies Papier,
scharfer und grosser Druck, abwaschbarer, geschmackvoller
Einband. Die Stiftung, deren Organisaion übrigens alle pri-
vaten Erwerbsinteressen ausschliesst, zählte 1905 erst 934 Mit-
glieder, im Jahre 1906 schon 3688, Ende 1907 dagegen 6500.
Bis jetzt hat die Stiftung an eigenen Ausgaben gedruckt:
27 Bände der „.HawsAMcAem" (nur gebunden, jeder Band
1 Mark), 21 Hefte der „ Fof&sAwc/ter", solid geheftet à 25 bis
50 Rp., gb. 75 Rp. bis 1 Fr.

Für einen JaAmAeitray von 2 M. aufwärts (oder einen

einmaligen Beitrag von"" 20 M. aufwärts) gibt die Stiftung einen
Einzelband der „Hausbücherei" oder ihrer „Volksbücher"
als Gegenleistung. Mitglieder erhalten alle bestellten Bücher
von der Kanzlei der Stiftung portofrei, wo auch das Bücher-
Verzeichnis auf Wunsch portofrei zugesandt wird. Wir ver-
sparen weitere Angaben auf das nächste Heft der „Mittei-
lungen" und lassen hier nur einige Besprechungen folgen :

LT. M.
Schillerbuch. 1905. 346 S. 8®. Fr. 1.35.

Ein Schillerbuch, so recht wie man es unters Volk bringen
möchte; ein schlichtes, schönes, billiges Hausbuch, aus dem
jung und alt sich erbauen und des gemeinsamen geistigen
Besitzes erfreuen kann.

Das Buch enthält, ausser einem kurzen, sachlichen Lebens-
abriss dos Dichters, seine populärsten Schöpfungen: das Lied
von der Glocke, die meisten Balladen und den ganzen Wilhelm
Teil. Die Ausstattung ist gut und geschmackvoll; auch das
Grafische Bildnis Schillers ist in einer sorgfaltigen Reproduk-
tion beigegeben.

Ein hübsches Abschiedsgeschenk an austretende Schüler;
eine passende Anschaffung für Volksbibliotheken, ein recht-
schaffener Ersatz für die schön und schlecht gebundenen
„Sämtlichen Werke Schillers", die auf so manchem Bücher-
gesteh protzen und nicht gelesen werden. Non multa sed
multum. O. ».
Martin Luther als deutscher Klassiker. Auswahl aus den

Dichtungen und Schriften. 1908. 176 S. 8®. Fr. 1.35.
Zum Schillerbuch — das Lutherbuch. Das wäre nun der

rechte Grundstock für eine deutsche Hausbibliothek. Schiller
und Luther, als Freunde nebeneinander, wie Volker und Ha-
gen vor dem Hunnenpalast, zwei treue Wächter deutscher
Gesinnung, deutscher Kultur, deutscher Sprache.

Das Büchlein von Eugen Lessing ist in jeder Hinsicht
würdig eines solchen Ehrenplatzes auf dem Bücherbrett des
deutschen Hauses; in jeder Hinsicht geeignet, die Erkenntnis
zu verbreiten : Luther ein deutscher Klassiker ; denn nicht
bloss, wo er predigt und singt und fabuliert, auch wo er über-
setzt, ist Luther Schöpfer der Sprache, Befreier des Gedankens,
Darsteller des Unausgesprochenen, und also Dichter. Wie
Wenige, die sich gläubig aus der Bibel erbauen, sind sich
dieser Schöpfertat Luthers bewusst! Und wie viele, aus eben
diesem Mangel, erbauen sich an der Bibel nicht mehr

Das Buch enthält ausser einer schön und warm geschrie-
benen Einleitung eine vorzügliche Auswahl aus Luthers Werken
in der Sprache des Originals: Stücke aus dem Sendbrief vom
Dolmetschen und dem von der Aufrichtung christlicher Schulen;
mehrere Familienbriefe Luthers; Psalmen, Choräle, andere
Lieder, Gedichte und Sprüche Luthers, nebst vielen andern
herrlichen Proben seiner Übersetzung besonders des Alten
Testaments. Nicht nur in die Familie, auch in die Schule
sollte dieses Lutherbuch dringen, und wär's auch nur, um dem
ledernen Schuldentisch den Spiegel vorzuhalten und die dürre
Steppe etwas vom Stromesrauschen hören zu lassen 0. ». <?.

50 Gedichte von Goethe. Volksbücher, Heft 1. Hamburg,
GrosstorBtel. 1905, 95 S. 8® 25 Cts.

Eine vorzügliche Auswahl Goethescher Gedichte in ge-
schmackvoller Ausstattung mit beigegebenem Bildnis des 42-
jährigen Dichters. Höhere Lehranstalten seien besonders auf
diese hübsche Ausgabe aufmerksam gemacht, die an Billigkeit
alles ähnliche übertrifft. 0. ». <7.

Krüger, Karl A. GemantscAe GöYterAwwde in Einzelbildern.
Für Jung und Alt erzählt. Mit 8 Tonbildern nach Aqua-
rellen von Willy Planck. Loewe, Stuttgart. 1908, 151 S. 8®
4 Fr.

Es wird hier vom Königsberger Rektor eine germanische
Götterlehre geboten, die sich durch einfache, schöne Diktion,
keusche Auffassung und lobenswerte Benutzung der einschlä-
gigen Literatur und neuer Forschungsergebnisse auszeichnet.
Die äussere Ausstattung und der Bilderschmuck tragen weiter
zur Gediegenheit des Buches bei. C. U.
Gerstäcker, Friedrich. Das TFracA. Münchener Volks-

schritten Nr. 49. 64 S. kl. 8® 20 Cts.
Sehr gut erzähltes, ein wenig grusliges Seeabenteuer;

echter Gerstäcker. 0.* ». <7.
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B. Für die Jugend vom 13. Jahre an.
Josephine Liebe. 0«i, Sommertage aus dem Leben eines

Kindes. Ein Buch für Kinder und Kinderfreunde. Gotha,
19 6. Emil Perthes. 144 S. 8". Fr. 3.20.

Die Verfasserin beweist in dieser Kindergeschichte ihre
Begabung als Jugendschriftstellerin, namentlich auch als ge-
mütvolle Naturschilderin, wenn gleich zu befürchten steht, dass
die Kleinen diese Partien nicht mit gebührender Aufmerksam-
keit lesen und lieber dem Gang der ein/achen Handlung folgen
werden. Es ist gesundes Leben, Humor und Ernst darin.
Im vornehmen Guisbause, wohl irgendwo in Thüringen, steckt
Natürlichkeit und warme Teilnahme für arme Leute; im ver-
lassenen Waldschloss wird für die Kleinen ein geheimnisvoller
Spuk köstlich enthüllt; ein verwöhntes Stadtmädchen bekommt
von seinen Jugendgespielen die verdienten „Nasenstüber".
Kurzum, das Büchlein darf empfohlen werden. C. (7.

Châtelain, Dr. Auguste. Zu'öZ/ J/ciistergraï/dMw^e». Autori-
sierte Übersetzung für die deu'sche Jugend von Prof. Dr.
A. Mühlau. Mit Dr. Châtelains Bildnis. Breslau, 1908.
Gierlich. 136 8. 8». 2 Fr.

Der jetzt 70jährige Professor Dr. A. Châtelain, Anatom
und Physiologe an der Académie in Neucbâtel, hat bekanntlich
seine Mussestunden dichterischer Produktion gewidmet und in
höchst ansprechender Art von Freuden und LeiJen, Lust und
Schmerz im Volksleben erzählt. Hier liegen 12 Abschnitte
aus den Büchern Contes du Soir, La Vieille Maison, Echos et
Silhouettes vor, mit feinem Verständnis ausgewählt und in
mustergültiger Weise übersetzt. Jede Erzählung ist, wenn
gleich ein Bruchstück, doch schön für sich abgeschlossen ; alle
Grazie welschen Schrifttums ist hier ausgegossen, die Beziehung
des Menschenherzens zur Umgebung keusch und rein geschil-
dert; wehmutvoll oder lachend, immer gemüterfrischend klingt
jedes Kapitel aus. Schon 13jährige Kinder können sie lesen,
aber die reifere Jugend wird zarte Andeutungen besser ver-
stehen. Auch damit unsere deutschsprechenden Schweizer-
knaben und Mädchen mit den Erzeugnissen romanischen Geistes
bekannt werden, sei dieses vortreffliche und gut ausg« stattete
Büchlein nachdrücklich empfohlen. C. (7.

Harold Avery. Die -Zawäerjöeriew. Eine abenteuerliche Er-
Zählung. Übersetzt von J. Schröder. Gotha. Emil Perthes.
122 S. 80. Fr. 2.70.

Die Abenteuer des Büchleins werden den kleinen Lesern
Ergötzung, stellenweise etwas Herzklopfen und zum Schluss

grosse Befriedigung bringen. Bruder und Schwestern zeigen
ritterliches Zusammenhalten und in der Gefahr viel Besonnen-
heit. Ein altes Hausgeheimnis wird drollig gelöst. Die Über-
sotzung ist gut; einige Fehler im Drucksatz können die Kleinen
nicht lange verwirren. Ausstattung lobenswert. — Vom drei-
zehnten Jahre an. 6'. {7.

Reinick, Rob. Di« IFurzeiprinzessiw. Den Kindern darge-
reicht vom Verein für Verbreitung guter Schriften. Basel.
1908. Krähe. 32 S. 120. brosch. 5 Rp.

Die Wurzelprinzessin von Robert Reinick wird sich als
eine nützliche und bezaubernde Gabe für das Volk der Kleinen
erweisen. In all die Reiche, in denen sie heimisch sind, in
das Kleinleben von Wald, Feld und Flur führt das zierliche
Märchen ein. Käfer, Vögel, Blumen führen sich auf wie
Menschenkinder. Bleisoldaten und Hampelmänner werden leben-
dig und teilen mit den Kindern Art und Unart. Alle werden,
wie die Kinder, durch harte Zucht und Erfahrung weiser und
besser gemacht oder verfallen gar einem tragischen Ende.
An dem bunten Spiel der Phantasie werden sich selbst die
Grossen ergötzen. D. T.

Kindheitsgeschichten. Novellenbuch 6. Band. Bd. 23 der
Hausbücherei. 1907. 183 S. 8®. Fr. 1.35.

Der schmucke und solide Band enthält acht kurze Erzäh-
lungen, die man kaum Novellen nennen kann. Sie sind von

sehr ungleichem Werte; alle haben irgendwie die Kindheit
zum Gegenstande, ohne jedoch sich für die Jugend zu eignen.
Voran sind als kleine Meisterwerke zu nennen: „Der Seehund"
von Ad. Schmitthenner, „Das Gespenst" von Meinrad Lienert
(aus seinem „Las war eine goldene Zeit") und „Die Tanz-
stunde" von Thomas Mann, eine fein psychologische Liebes-
gecchichte, trotz der Kürze tief und stimmungsvoll. Etwas
langweilig durch den olt und schon besser behandelten Gegen-
stand ist „Die Büsseriu" von Hans Land, die Geschichte eines
Schulmädchens, Greie, das sich aus Angst vor dem Zeugnis
auf ziemlich unwahrscheinliche Art das Leben nimmt. Die
Eltern sind natürlich bodenlos dumm.

Im Vorwort zu dieser Erzählung leistet sich Georg Keben
folgenden Satz: „Grete, die kleine Busserin, empfing von ihrem
Dichter nicht nur den Herzschlag der Poesie sie ist durch
ihre innere. Wahrheit auch ein Opferbeispiel falscher Er-
ziehung" usw.

Überhaupt diese Vorwörter Da ist z. B. eine breit-
gequetschte, geistlos geplauderte Erziehung von Charlotte Niese
(„Die Wiege"), zu der sich Hermann Krüger nicht entblödete,
folgenden Trompetenstoss vorauszuschicken : „In allen Niese-
sehen Dichtungen vereinigen sich Kraft, Schönheit, Geist und
Gemüt in der wundervollen Harmonie schlichtester Natürlich-
keit." Da muss doch die Dame selber protestieren, besonders
angesichts einer solchen Bagatelle.

Etwas besser ist „Ein Opfer" von Helene Äckerle und
„Krokus" von Marga von Rentz, wogegen „Die Tintenhose"
von Ad. Bayersdorfer auf ein Spässchen hin ausläuft, aus dem
nur ein recht kleiner Geist sich vornehmen konnte, mit Auf-
wand von Übertreibungen, Seitensprüngen und gehäuften Fremd-
Wörtern eine 15 Seiten lange Humoreske zu machen. O. ». G.

Berg, Gertrud, Krwderyese/iic/ttew für das Alter von drei bis
acht Jahren. Perthes, Gotha, 1905. 93 S. 80. Fr. 2.70.

Die Verfasserin, eine erfahrene Kindergärtnerin und Er-
zieherin, sagt im Vorwort: „Ich schrieb Geschichten, die durch
ihre deutliche und kindliche Ausdrucks weise den besonderen
Vorzug haben, dass sie den Kleinen nur vorzulesen und nicht,
wie es bei anderen geschehen muss, zu verändern und zu er-
zählen sind. Ich gab nur klare, sinnliche Anschauungen und
möchte alles das zum geistigen Eigentum des Kindes machen,
was dieses gehört, gesehen und gefühlt hat. Dadurch hoffe ich,
meine Geschichten nicht nur interessant, sondern auch wertvoll
gestaltet zu haben." — Das i<t beides gelungen, und das
Bändchen ist eine schätzbare Gabe in der Reihe der Klein-
kinderbücher. C. Af.

Siebe, Josephine, D&erÂewrfor/er D«6e»- wnd A/äifeZ^escAicAfen.
16 heitere Erzählungen. 4 farbige Vollbilder und Textillustra-
tionen von CatI Schmauck. Levy & Müller, Stuttgart. 230 S.
80. Fr. 4. 70.

Ein prächtiges Kinderbuch von köstlicher Frische, das man
jedem Kinde mit Freuden in die Hand geben möchte, dessen
Besitz jedes Kind beglücken wird.

Von der gleichen Verfasserin sind im Verlage von Perthes
in Gotha erschienen :

Wie Lenchen eine Heimat fand. 139 S. Fr. 2. 70. — Mit
4 Bildern von Wilh. Claudius.

Der Edelweissbub. 1907. 143 S. Fr. 3. 20.

Bärbelie Wunderbett. 1906. Geschichtenbuch für Kinder und
Kinderfreunde. 131 S. Fr. 3. 20.

Diese Bücher gehören zu den besten Erzählungen für
Kinder und dürfen jedermann wärmstens empfohlen werden.

Der Geschichte vom Lenchen könnte man vielleicht den
Theatereffekt am Schlüsse vorwerfen; aber Unmögliches ge-
schieht durchaus nicht, und glückliche Fügungen kommen im
wirklichen Leben oft vor.

Des Edelweissbuben, des tapferen Jungen, wechselnde
Schicksale fesseln und wecken vollste Teilnahme.

Im Wunderbett sehen wir mit Freuden zu, wie sich ein
reines Gemüt träumend in die Kmderherzen und die Seele der
kleinen Pflanzen und Tierge'chöpfe versenkt, aus denen es
lachend und weinend wiedergrüsst. — Die Altersgrenze möchten
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wir ausdehnen. Dreizehn- und vierzehnjährige Kinder werden
sich gewiss an diesen Erzählungen und Märchen erfreuen.

C. M.
Hanselmann, H., Iw meinem fioseM^ärfeiei«. Neue Märchen.

8 farbige Bilder von Schmidhammer. Levy & Müller, Stutt-
gart. 133 S. 8». 4 Fr.

Der hübsch ausgedachte Kähmen und die Märchen selber
zeugen von einer reichen Phantasie. Die meisten sind Original;
da, wo der Dichter bekannte Motive verwendet, weiss er sie
in fesselnder Art neu zu gestalten. Hin und wieder ist die zu
weit gehende Ausmalung lächerlich, z. B. wenn die Häslein mit
dem weissen, krausen Wollfell, dem langen, buschigen Fuchs-
schsvanz und der zierlichen Haarkrone jubeln, weil sie mit
feinsten Bonbons gefüllte Büchslein erhalten. Auch werden ganz
harmlos Dinge erzählt, die gemütvolle Kinder tief betrüben
können. Das hülfreiche Hasenvolk z. B. vermehrt sich bis auf
tausend Stück; hundert Jahre später kommt eine böse Seuche
ins Land, die sie in einer Woche alle hinwegrafft. Oder: die
Wespen, im Kriege mit den Schmetterlingen, sind schon auf
der Flucht ; da erheben sich diese über die Fliehenden, schütteln
die Flügel, der Silberstaub fällt den Wespen in die Augen,
und alle erblinden. Hülflos fallen sie auf den Käsen, werden
vollends wehrlos gemacht, ihres Landes beraubt und zu Leib-
eigenen erniedrigt. Die Blinden Hasche Strafe für Freveltaten
begreift jedes Kind ; die Ausrottung der guten Hasen ist aber
völlig zwecklos, und das Verfahren der siegenden Schmetter-
linge grausam. Schade, dass solche Gedankenlosigkeiten in dem
schönen Buche stehen. Die Sprache ist einfach und klar, die
farbigen Bilder zum Teil humor- und phantasievoll. Einige
tragen deutlich den Stempel sehr flüchtiger Mache. C. M.

C. Für die reifere Jugend und das Volk.
K. O. Beetz. ETrd, Deutsche Volksmärchen aus Volksmünde

gesammelt und zum erstenmal nacherzählt. 1. Bändchen.
5. Auflage. Gotha. Perthes. 178 S. kl. 8". Fr. 3.20.

Es ist schwer, neue Volksmärchen Kindern zu erzählen.
Ich bestreite nicht, dass Grafen, Königstöchter, königliche Boten
in scharlachrotem Mantel, runzlige Hexen, allerlei zottiges
Ungetier u. dergl. einst den Volk viel Kurzweil gebracht
hatten; ich gebe auch zu, dass dem Verfasser viel gute Ab-
sichten zum Nachspüren nach solchen Sachen und Gescheh-
nissen beim Volk geleitet haben, und ihn selbst ehrenwerte
Gesinnungen bei der Darstellung mancher Beziehungen zwi-
sehen jung und alt, dumm und klug die Feder, eine gute
Feder, in die Hand gedrückt haben. Allein manches scheint
für ein urechtes Volksmärchen in seinem Büchlein doch zu
gemacht, zu ersonnen, als dass es, wie Grimmsche Märchen,
das Herz gefangen nähme. Die fünfte Auflage spricht für eine
daukbare Aufnahme im deutschen Land ; unbedingt könnte ich
der Jugend unserer kraftsuchenden Zeit das sonst vom Verlag
wohlausgestattete Märchenbüchlein nicht empfehlen. C. ET.

Eva Treu. Hifei»a«der. Erzählung für Mädchen von 11 bis
13 Jahren. Sehr frei nach dem Englischen bearbeitet.
Gotha, 1905. Perthes. 187 S. kl. 8". Fr. 3.20.

Wie Kinder in mittleren Schulbänken sich geberden,
lustig, naiv, ungezogen und wieder einmal brav; wie sie zu
Hause sich etwa zanken und dann wieder lieb haben ; wie sie
in Wald und Flur oft unvorsichtige Kobolde sind, mehr Glück
als Überlegung haben; wie Familiensorgen sie nicht gar zu
lange bedrücken : Das wird in dieser von der Verfasserin ganz-
lieh umgearbeiteten englischen Erzählung dargestellt. Es sind
Kinder Norddeutschlands, die sie uns drollig vorführt. Ob
Schweizerkinder all dies Treiben recht verstehen, muss einiger-
massen bezweifelt werden. Doch Kinder — sind überall Kinder.

C. ET.

Josephine Liebe. DewfecAe i» schwerer .Zeit. Er-
Zählung für die reifere Jugend. Gotha. Perthes. 140 S.
80. Fr. 2.70.

Jene schwere Zeit waren die Jahre 1812 und 1813, da
Deutschland aus tiefer Erniedrigung sich in blutigem Ring-
kämpf mit der feindlichen Allianz wieder siegreich erhob.
Der junge Leser ist in Gedanken in einem ostpreussischen
Grenzdorf und erlebt, wie die Jungen und Alten dort, Angst,
Qual, Siegesfreude und Trauer; ein ergreifendes Stimmungs-
bild geht an seinen Augen vorüber. Das Buch atmet treue

Sorge für die Zukunft des Landes, nicht chauvinistisches
Brüsten; wahrhaft christliche Gesinnung verkörpert sich in
einem ehrwürdigen Dorfpfarrer. Republikanische Jugend mag
daraus auch für ihre Heimat fühlen, arbeiten und kämpfen
lernen. C. ET.

Marie von Felseneck. .FrwÄKrMjssiwriMe. Unsern Töchtern
erzählt. Mit fünf Autotypie-Vollbildern. Berlin. A. Weichert.
216 S. gr. 80. 8 Fr.

Ein modern gehaltener Familienroman, der mit der Ver-
lobung 16- bis 17jähriger Mädchen rührselig schliesst, wie es
— scheint's — nun einmal für die höhere Töchterunterhaltung
unerlässlich ist. Seinen Schauplatz hat er grösstenteils in
Hamburg, wo eine anspruchsvolle, selbstsüchtige Senators-
Madame eine Qual für ihren Gatten und besonders eine aus
Amerika herbeigereiste, gutgeartete Nichte ist. Man kann da
sehen, wie's in den obern Volksschichten zugeht: das Senators-
Töehterlein hat frühreife Gedanken, der Filius ist ein spiel-
süchtiger, vom Mütterlein verzogener Offiziersaspirant, der bei
der Lebensprobe durchfällt. Nicht dass es an guterzählten
Szenen und besonders an schönen Naturschilderungen fehle,
auch an löblichen Charakteren ; doch unsere Mädchen finden
in ihren wichtigen Entwicklungsjahren in diesem Buch keines-
wegs die richtige Anleitung für gewisse lebensernste Fragen.
Oder sollen ihnen die Augen aufgehen für allerlei Verkehrt-
und Blasiertheiten des Lebens? Der Versuch ist vielorts ge-
fährlich. C. ET.

Karl Tanera. BW/, der Hi/sar des Ü/Te« JWte. Kriegs-
geschichtliche Erzählung. Mit 8 Vollbildern. Leipzig, 1909.
Hirt & Sohn. 192 S. gr. 80. Fr. 4.65.

Findet der wackere Husar in seinem ersten Kriegsleben
auch kein Glück und keine Befriedigung, so gewinnt er doch
von Anbeginn an so sehr unsere Sympathie, dass wir bei seinen
spätem Erfolgen die lebhafteste Genugtuung empfinden. Wolfs
männliches Streben und Leben, die markige Gestalt Friedrichs
des Grossen und die ganze so anschauliche und getreue Schil-
derung jener wichtigen Epoche, in der Preussen gegen die
Mächte Europas im Kampfe lag, verleiben der Erzählung nicht
nur einen hohen Reiz, sondern gestalten die schöne Schöpfung
zudem zu einer wahrhaft bildenden und veredelnden. //. AT.

Wilhelm Redenbacher. Der BWt«»j.se</er Coo&. (Sonntags-
bibliothek Nr. 41.) Stuttgart. D. Gundert. 192 S. kl. 8®.

Fr. 1.35.
Cooks berühmte drei Reisen um die Welt werden hier in

neuer, anerkennenswerter Bearbeitung mit Bildern, die aller-
dings noch zahlreicher sein dürften, vorgelegt. G. ET.

Thoma, Hans. DawdscAa/te». Geleitwort von W. Kotzde.
15 Blätter nach den Werken des Meisters. Herausgegeben
von der „Freien Lehrervereinigung für Kunstpflege". Mainz,
1908. Scholz. 35 S. 4». Fr. 1.35.

Die Freie Lehrer-Vereinigung für Kunstpflege in Berlin
hat sich ein grosses Verdienst erworben durch ihre Kunstgaben
in Heftform. Diese Kunstgaben machen es jedem, auch dem
Unbemittelten, möglich, sich für wenig Geld einen Kunstschatz
anzulegen: 15 bis 18 Meisterbilder auf Kunstdruckpapier,
mustergültige autotypische Tonreproduktionen nach Werken
grosser Meister, dazu künstlerischer Kartonumschlag und text-
liehe Einführung in die betreffenden Meister für 1 Mark.
Hierauf gründet sich wohl auch der schöne Erfolg; innerhalb
zwei Jahren wurden über 100000 Kunstgaben verkauft. Bis-
her sind erschienen:

1. Hans TAoma, ein Buch seiner Kunst, 18 Bilder.
2. TFi/AeTm S7ein/iai«e«, Göttlichesu. Menschliches, 16 Bilder.
3. Font //ei/awd, ein Buch deutscher Kunst. 19 Bilder.
4. .47/red ReEAef, 16 Zeichnungen und Entwürfe.
5. Frite ron ETAcfe, eine Kunstgabe für das Volk. 17 Bilder.
6. Giorawni SeyawTini, 17 Zeichnungen.

Und «e« (1908):
7. //a«s T/ioma, Landschaften. 15 Blätter.
Der Name Thoma hat für den Schweizer einen guten und

heimeligen Klang, als echtes Schwarzwaldkind steht er auch
unserm Fühlen und Denken nahe. In traumvoll schönen Bil-
dem erzählt er uns von dem heimischen Schwarzwal l, vom
Rhein und Taunus, von der ewigen Gletscherwelt, vom stets
wechselnden Meer und vom heissen, sonnigen Italien ; in allen
diesen Bildern liegt etwas tief Seelisches, und mau wird gerne
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immer und immer wieder zu ihnen zurückkehren und sich
daran erfreuen und erbauen.

_
77. il/.

Balladenbuch. II. Band: Ältere Dichter. 1907. 518 S.
8". Fr. 2.70.

Ein dicker Band von 500 Seiten mit schönem Druck auf
festem Papier, noch dazu gut eingebunden, und dem Inhalt
nach wohl die beste Sammlung älterer Balladen von Burger
und Herder bis auf Lenau, Kopisch, Jul. Moser u. a. — und
das zum Preise von Fr. 2.70 Es wäre undenkbar gewesen
ohne ein namhaftes Geschenk aus einer Hamburger Familien-
Stiftung, durch welches der grösste Teil der Herstellungs-
kosten gedeckt werden konnte.

Hier ist einmal Gelegenheit zuzugreifen für alle Freunde
der Dichtung, die beim Ankaufen von Büchern mit beschei-
denen Mitteln auf ihre Rechnung kommen wollen. Die Aus-
wähl scheint uns vorzüglich. Besonders reichlich vertreten
sind mit Recht die älteren Meister der Ballade, also Bürger,
Goethe, Uhland, Heine, Kopisch, Chamisso. Dass der Begriff
Ballade nicht zu eng gefasst ist, zeigen die vielen erzählenden
Gedichte von Annette von Droste und Schiller. Auch weniger
bekannte Beispiele von H. Besser, Just. Kerner, Chr. Fr.
Schernsberg sind aufgenommen. Den Schluss bilden sieben
Volksballaden aus des „Knaben Wunderhorn", eine im Ver-
hältnis zur ganzen Sammlung etwas magere Auswahl. Mit
diesem einzigen Einwand möchten wir das Buch besonders
Lehrern, Seminaristen, Gymnasiasten aufs beste empfohlen
haben. O. e. Cr.

Willigerod, L. /Sin denfecAes 77er,z. Bilder aus dem See-
mannsieben, nach wahren Begebenheiten für die Jugend er-
zählt. Mit 4 Farbdruckbildern und 26 Textillustrationen
von Willy Planck, sowie photographische Aufnahmen von
Schiffsausrüstungen. 2. Auflage. Loewe, Stuttgart. 1908.
152 S. 80 4 Fr.

Die Erzählung hebt an mit dem Jugendleben eines hervor-
ragenden Schiffskapitäns des Norddeutschen Lloyd. Der Knabe
— sein Yater ist Badearzt auf der Insel Helgoland — hört
mit wachsendem Interesse die Schilderungen von Meerfahrten
eines alten QuaTtiermeisters an, und - so erwacht in ihm die
Lust, auch Seemann zu werden. Er wird Seekadett auf einem)
englischen Kriegsschiff, zeigt Mut, Zuverlässigkeit und Talent,-
wird Schiffslieutenant und steigt immer höher im Grade ; doch,
erst die Anstellung auf einem (fewfocAew Schiff befriedigt seinr
Streben. Dabei ist er ein braver Sohn und Bruder, als Kapitän
menschenfreundlich, hülfsbereit in jeder Not. Das alles wird
anziehend, den jugendlichen Mut vernünftig anspornend er-
zählt. — Zweck des Buches mag sein, den deutschen Jungen
nachzuweisen, daBs „Deutschlands Zukunft und Wohlfahrt auf
dem Wasser liegt", und daneben die ungeheure Entwicklung
des Norddeutschen Lloyd in farbenschöner Schilderung nach-
zuweisen. Für Schweizerknaben mag das den indirekten Ge-
winn haben, dass sie sehen, wie man in anderm Lande die
Jugend zu männlicher Entschlossenheit anregt, zumal das

Sprüchlein : „Bleibe im Lande und nähre dich redlich!" mehr
für die vergangene Biedermeierszeit passte. Die Ausstattung
des Buches entspricht dem, was die bekannte Verlagsfirma
stets in bester Art dargeboten hat. C. {7.

Bormann, Georg. Der A/arAAo/. Eine Erzählung für die
weibliche Jugend, mit 24 Textbildern. Yon Fritz Bergen.
Loewe, Stuttgart. 1908, 194 S. 80 4 Fr.

Ein unermessliches Kapital von Kräften liegt brach in
all jenen Mädchen und Frauen, die ihre Kraft nicht zur Be-
Schaffung des täglichen Brotes brauchen, und die darum oft
nichts mit sich selbst anzufangen wissen. Gleichzeitig steht
aber gerade dieser Sorte Arbeitsloser ein ungeheuer grosses
Arbeitsfeld offen: die leidende und hülfsbedürftige Mitwelt.
Es ist Zweck des vorliegenden Buches, die Brücke von drüben
herüber zu schlagen. Die Tendenz der Er» ählung ist also
gewiss unanfechtbar. Allein um dieser Tendenz wirksam zu
dienen, scheint uns, müsste die Erzählung wärmen, ja zünden
und begeistern ; sie lässt den Leser aber kühl ; denn sie ist
gemacht und nicht empfunden. J. 77.

Eyth, Max. Der Winde Passagier. Münchener Volksschriften
Nr. 48. 48 S. kl. 8» 20 Cts.

Die Humoreske stammt aus Max Eyth's berühmtem Buch :

„Hinter Pflug und Schraubstock" und besteht in einer köst-

liehen Erzählung einer selbsterlebten Seefahrt von Antwerpen
nach London. Hunderttausende haben dieselbe Fahrt gemacht
und dabei nichts erlebt, kaum etwas gesehn — und solchem
unglücklich Veranlagten möchte man Eyths Erzählung zum
Besten geben, damit sie sehen, was ein Humorist mit dem
bischen Erlebnis oder Abenteuer, das ihm auf der Fahrt be-
schieden ist, anzustellen weiss. Wie bei jedem echten Werk
des Humors liegt auch hier eine Philosophie versteckt ; etwa
so zu fassen : Ehrlich währt am längsten, ist aber eine höchst
unbequeme Eigenschaft für Reisende. Dieser blinde Passagier
nämlich will durchaus sein Billet Antwerpen-London nach-
träglich bezahlen; bis er aber einen Menschen findet, der ihm
diese ehrliche Absicht glaubt, geht es lang. Ein wahres
Musterbeispiel dewtecAe« Humors. O. d. G.
Goethe, W. 7/mwaw» wwd Dorof/tea. Volksausgabe mit

12 Holzschnitten nach Zeichnungen von L. Richter. Georg
Wiegand, Leipzig. Kl. 8" Fr. 1. 10.

Der Hamburger Jugendschriften-Ausschuss hat hier einen
guten Wurf getan: Goethe und L. Richter in einem Buche
vereinigt, das durch einen billigen Preis eine grosse Ver-
breitung ermöglicht. Richters schöne Bilder werden Bicher
dazu beitragen, das Verständnis des Goetheschen Werkes und
die Freude an ihm zu vertiefen. Auch als Klassenlektüre für
die Oberstufe zu empfehlen. 77. 47.

Gerstäcker, Fr. 7?» BwscA, eine australische Erzählung.
^4ms dem J/afrosewZeAew, eine Seemannsgeschichte. Für die
Jugend und das Volk bearbeitet von Ernst Neumann. Bilder
von O. Münch. Ensslin und Laiblin, Reutlingen. 480 S. 8®

Fr. 3.35.
„Bearieifet von Re&tor E. Neumann" hm — Man

wird sich in diesem Buche vergeblich nach künstlerischen und
ethischen Werten umsehen; im Gegenteil, es muss geradezu
als Schädling gekennzeichnet werden. Wie konnte man nur
die vielen, vielen rohen Ausdrücke (z. B. S. 46, 49 u. a.)
stehen lassen! Die grausige Szene beim Tode des Wahn-
sinnigen (S. 144 —146) gehört auch nicht in eine Jugend-cbrift,
und gar das entmenschte Benehmen der Weissen gegenüber
den eingeborenen Schwarzen (S. 117—120): Die Weissen hatten
den hungernden Schwarzen absichtlich vergiftetes Brot als
„Falle" aufgestellt; eine alte Eingeborene genoss davon —
aus Hunger. Die Wirkung stellte sich bald genug ein : Das

arme, unglückliche Geschöpf empfand furchtbare Schmerzen,
krümmte sich und winselte, brach zuletzt in ein lautes
Kreischen und Heulen aus, wand sich in dem dürren Laub
und scharfen Quarzgestein während einer halben Stunde, „riss
sich ihren unheimlich aussehenden Kleiderputz vom Leibe und
stöhnte, ächzte und schrie, dass es einen Stein hätte erbarmen
mögen es war eine entsetzliche Szene." Ein junger
Schwarzer, der brave Sohn der Sterbenden, „kniete neben ihr
nieder, weinte und klagte mit ihr, raufte sich das Haar, wand
sich auf dem Boden und stöhnte und wimmerte, als ob in
seinen eigenen Eingeweiden das Gift wühle, das die Mutter er-
fasst hatte.. Plötzlich zuckte ein verzweifelter Gedanke
durch sein Hirn (die Weissen könnten durch ein Gegen-
gift retten). Der junge Bursche fasste den leichten, zuckenden
Körper und trug ihn fast im Lauf den Berg hinan (vor die
Hütte der Weissen) „Aha!" schrie Jack (der Giftmischer)
in jubelndem Triumph. „Bist du eine von den schwarzen
Canaillen, die mir hier mein Haus umschleichen und Brot
stehlen? Und hat das alte Scheusal da davon geschluckt?
Wohl bekomm's Du Halunke hättest freilich verdient, dass
ich dir zum Lohne noch besonders eine Kugel durch den
Dickkopf jagte, dann müsste ich dich und die da aber auch
aus dem Weg schaffen, dass ihr mir die Luft hier nicht ver-
pestet, und das wäre der Mühe zuviel. Also fort mit ihr,
schleppe das Aas in den Busch hinein, dass es mir hier aus
den Augen kommt!" „Schon hatte der Tod seine Hand
nach der Mutter ausgestreckt, und in Angst und Verzweiflung
warf sich der arme Wilde jetzt vor dem Engländer auf die
Knie, rang die Hände und bat in den flehendsten Lauten
seiner eigenen Sprache — wie hätte er in diesem Augenblicke
eine fremde reden können — um Hülfe." Der Engländer
(Jack) rief aber mit tückischem Grinsen : „Hilft dir nichts,
mein Junge! Und ich helfe dir auch nicht, und wenn
ich's selbst damit könnte, dass ich dir nur den Finger auf den
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schwarzen Schädel legte. Ünd jetzt marsch fort mit dem
Scheusal da, oder, beim Teufel, ich verliere meine Geduld und
schicke dich hinter ihr her!" — Pfui! //. Jf.
Günter, E. 's JäV&syte Peters CrscÄicAfft »ojm afte jVapoKo».

111. v. J. F. Wermuth. K. J. Wyss, Bern. 1908. 163 S.,
kl. 8». 5 Fr.

„Der Chräjebüel war da ; mer chönnti dank d' Schlacht
alah!" hört man im Bernerland sagen, wenn 's gilt. Be-
sonders im Militärdienst ist das Wort beliebt und macht
immer wieder lachen; denn obgleich ungesehen und unbekannt,
steht doch vor jedem Auge die traulich-drollige Gestalt des

Eggiwiler Kriegsgenies, das selbst dem grossen Napoleon noch
imponierte. Die meisten unter uns kennen den alten Chräje-
büel nur aus jenem einzigen Scherzwort, an das sich jedoch
eine ganze Sagendichtung knüpft, bestehend aus einzelnen
Schwänken, die sieh locker aneinanderreihen, etwa wie in den
alten Schwankdichtungen vom Till Euleuspiegel, vom Pi'aff
Amis oder vom Freiherrn v. Münchhausen.

Diese volkstümliche Gestalt nun hat ihren Dichter ge-
funden, und zwar den rechten: einen Erzähler, der vermöge
seiner Bildung vor der Gefahr bewahrt blieb, seinen Fund zu
überschätzen und ihn etwa mit allen Plattheiten des Volks-
witzes aufzutischen; der es verstand, die groteske Gestalt des
Emmentalers in der ironischen Zusammenstellung mit dem

grossen Napoleon in das wirksamste Licht zu rücken ; der sich
nicht im Anekdotischen verlor, sondern durch den Charakter
seines komischen Helden eine Einheit herstellte, die auch den
anspruchsvollen Leser zu fesseln vermag; einem Erzähler end-
lieh, der im vollen Besitz aller Darstellungsmittel der Mundart,
auch seinen eigenen Humor tief aus dem Volkstum schöpft
und vor jeder Künstelei bewahrt bleibt. Man Boll es nicht
verhehlen: So rein berndeutsch (und zwar mit scharfer Unter-
Scheidung der Emmentaler und der Oberaargauer Mundart)
und so rein episch ist noch kein erzählendes Buch geschrieben
worden. Das Bernervolk wird diesen Vorzug herausfühlen und
zu schätzen wissen (namentlich bei lautem Vorlesen tritt er
zutage) und neben dem ergötzlichen Gegenstand, vielleicht
unbewusst, auch an der Kunst der Sprache Wohlleben ; die
übrigen schweizerischen Les-'r kommen auch ohne verfeinerten
Sprachgenuss auf ihre Rechnung ; der Humor der Erzählung
ist, wenn auch nicht zart und gemütstief, so echt und gesund,

* dass er über alle Kantonsgrenzen hinaus ein lachendes Echo
finden wird. Wer ein Pröbchen schmecken will, lese Chräje-
büels Charakteristik der verschiedenen Bchweizerkanrone (Seite
78—88). Das Büchlein ist schön gedruckt und hübsch aus-
gestattet. 0. ». Cr.

Plüss, Margaretha. Lwsteys «nd 7Vm<rtys. Alemannische
Gedichte aus Baselland. A. Francke, Bern. 1908. 45 S.,
120. Fr. 1.60.

Wie alle gute Mundartpoesie (eine seltene Erscheinung)
erfreuen diese Gedichte durch einen ausgesprochenen engeren
Landes- und Siammeschatakter, wogegen die auf literarische
Freizügigkeit, d. b. aufs Geschäft berechnete Lyrik an färb-
loser Allgemeinheit krankt. Aber nicht nur Basler Volksart
und -Sprache haben in Margareta Plüss eine echte Vertreterin,
die weder links noch rechts nach berühmten Mustern schielt;
ihre Gedichte sind auch Dokumente einer persönlichen Ent-
wicklung und in der Entwic klung sich gleichbleibenden Eigen-
art. Diese Art ist eher herb a's süsslich, eher resolut und
eigensinnig als zart und schwärmerisch, kurzum, gute Schweizer-
frauenart mit warmem, wackerem Herzen, aber klarem Blick
ins verlogene Angesicht der Welt und in die Finsternisse des
Schicksals.

D' Vögel möge pfyfe, wie sie wei;
Es hlybt si alles glych —
's nützt so vil as Briefe vo dehei.
Ob chrank, öb arm, ob rych —
Bring mer Blueme, loh mer Gschänk lo cho,
Mag nüt vo allem gseh ;
Wenn no hüte d' Walt teet undergoh
Was gscheh isch, das isch gscheh.

Solche Bitterkeit ist aber nicht die Grundstimmung des

ganzen Büchleins. Wie sonnig und hoffnungsblau lacht uns
das Bildchen „Knabe im Gras" an und welch frischer Humor
setzt in dem „Nervenlied" ein:

Du närvös und ich närvös,
Das isch bim tuusig bodebös,
Es chönnt eim alls verleide!

und schliesst mit dem munteren:
Alehüpp, mer wei derhinder!

Aber der Ernst wiegt vor. Nichts ist vielleicht charakte-
ristischer, als was die Dichterin unter „Mädchengedanken"
träumt: Es weer wol schön, e-so-ne Suhn!

Andere träumen sonst von „ihm", ihm allein — und
alles andere verschwimmt im nebligen Ideal. Hier träumt
einmal ein Mädchen herzhaft „vom Suhn", um den das Hei-
raten sich lohnen könnte. Das ist Eigenart. Wer Eigenart
liebt, wird diese Gedichte lieben. O. ».

Feldhaus, Franz M. ZtentecÄe Dr/mcter. Bilder aus der
Vergangenheit heimatlicher Werke und Industrien. Mit 73

Abbildungen nach den Originalen von Anni Oppenheim.
Dietrich, München. 1908. 210 S., 8". Gb. 5 Fr.

Eine kriiische Geschichte der Technik. Der Verfasser,
selber Ingenieur, traute nicht mehr den vielen Werken, die in
den letzten hundert Jahren über die Entstehung von Erfin-
düngen geschrieben worden sind, und deien oft nur schwankende
Ergebnisse heute leider noch in last allen Schulbüchern, in allen
Geschichtswerken zu finden sind. Er durchblätterte die Hand-
Schriften vieler Staatsbibliotheken, durchforschte die Museen

grösster Städte, und so musste er dann manches gutgemeinte
Märchen, in dem der Zufall als Vater einer Erfindung auftritt,
zerstören und an die Stelle des Zufalls eine sinngemässe Ent-
wicklung infolge einer zeitgemässen Bedürfnisfrage stellen. Dem
Genie macht er in seinem Buche weit weniger Zugeständnisse,
als man es gerade auf technischem Gebiete gewohnt ist. Er
will der Jugend zeigen, dass auch die Geschiente unserer tech-
nischen Vorfahren oder unserer Maschinen Hand in Hand mit
dem Bedürfnis der Zeit eine ordnungsgemässe Entwicklung
nahm. So muss er korrigieren und warnen. Er korrigiert,
weil manches, das anderen Nationen als Erfindung zugesehrieben
wird, ein unbestreitbares Verdienst des deutschen Volkes ist.
Er warnt ; denn allzugrosse Betonung der genialen Veranlagung
führt den wirklich begabten Jüngling leicht zur Uberhebung ;
den Minderbegabten verleitet sie möglicherweise, allzuwenig zu
wagen. Wo Tugend und Vernunft den Fleiss nicht lenken,
sind Talente von schlechtem Wert; es wird der Preis dem
Alltagskopf am Ende. So ist das Buch dieses Ingenieurs von
hervorragendem Wert. Er wird erhöht durch zahlreiche authen-
tische Zeichnungen und Bildnisse. Es sei der reiferen Jugend
zu sort;fälliger Lektüre angelegentlich empfohlen. C. 17.

Tidy, Ch. M. Das Pewerzewy. Drei Vorträge vor jugend-
lieben Zuhörern nach dem englischen Original bearbeitet von
P. Pfannenschmidt. Mit 40 Figuren im Text. Leipzig.
Teubner. 1907. 92 S., kl. 8». Fr. 2.70.

Wer je Gelegenheit gehabt hat, einen Blick in die Methodik
des Naiurgeschichteunterrichts in England zu tun, weiss, dass

wir von dem Inselvolke viel lernen können. In der geschickten
Auswahl des Stoffes, in der Anpassung an die jeweiligen Ver-
bältnisse in gefälliger und interesseweckender Behandlung leisten
die Engländer Vorzügliches. Schon seit langem besitzt die
englische Literatur kleine populäre Darstellungen (im besten
Sinne des Wortes) über die verschiedensten Gebiete der Natur-
forschung. W ir erinnern vor allem an das berühmt gewordene
Büchlein des grossen Faraday: Naturgeschichte einer Kerze.
Auch das vorliegende verdient warm empfohlen zu werden.
In schlichtem, behaglichem Plaudertone erzählt es die Ent-
wicklungsgeschichte des Feuerzeuges von seinen allerersten
Anfängen an. Es gibt dem Verfasser den Rahmen, innerhalb
dessen er den mit der Verbesserung der Feuerzeuge ver-
bundenen Fori schritt der physikalischen und chemischen Er-
kenntnis schildert. Die Ausführungen des Verfassers bieten
einen klaren Einblick in die Art und Weise naturwissenschaft-
licher Forschung überhaupt. Das hübsch ausgestattete Büch-
lein eignet sich trefflich für Jugendbibliotheken und wird be-
sonders den Knaben angenehmen und lehrreichen Zeitver-
treib bieten. //. M.

§J^" Yerbreitet das Verzeichnis empfehlenswerter
Weihnachtsschriften (s. 1. N.).
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Geschenkbücher.
Der Mensch und die Erde von Zf. AVaewer, Berlin. Bong&Cie.

Lief. 61 bis 65, je 80 Rp.
Das schöne Bild, das uns zu Beginn von Heft 61 die

Pracht der Orchideen vor Augen führt, zeigt, dass die nächsten
Lieferungen der Pflanzenwelt gewidmet sind. In dem Kapitel:
Die pflanzlichen Mikroorganismen und die Menschheit, beleuchtet
Dr. Oppenheim die neuesten Anschauungen über Krankheits-
erregung, Immunität, Serumtherapie, Bekämpfung der Infektions-
krankheiten mit reich illustrierten historischen Rückblicken und
Darstellungen der neuesten Desinfektionsapparate. Diphtherie,
Typhus, Cholera, Pest, Tuberkulose, Aussatz usw. kommen zur
Sprache und damit Fragen, die für den Einzelnen wie für die Ge-
Seilschaft von höchstem Interesse sind. Feine Bilder begleiten
die interessanten Erörterungen über die Krankheitsursachen,
die durch einen Abschnitt von Dr. Michaelis : Unbekannte Er-
reger von Infektionskrankheiten (Gelbfieber) ihren Abschluss
finden. Damit ist der 3. Band des grossen Werkes zu Ende.
Wir können dessen nicht erwähnen, ohne noch der reichen
Illustration zu gedenken, die in Farben- und Schwarzdruck
Vorzügliches bietet.
Nelson's New Century Library. London E. C. Paternoster

Row 35. Thomas Nelson and Sons. Jedes Bändchen in
Cloth gb. 2 s.
Freunde und Liebhaber englischer Literatur machen wir

neuerdings auf Nelson's New Century Library aufmerksam. Auf
feinem indischen Papier, das diese Bücher so handlich leicht
macht, in scharfem grossen Druck, nicht im geringsten durch-
scheinend, bietet diese Sammlung in elegantem Gewände und
aussergewöhnlich billig eine reiche Auswahl der besten eng-
lischen Schriftwerke. Da haben wir u. a.

TAe fioWe» TVeoswri/ of the Best Songs and Lyrical Poems
in the English Language selected and arranged with Notes by
Francis üTwrwer Pa/yrav# (352 p.), eine wirklich vorzügliche
Sammlung von Gedichten, von Shakespeare bis Shelley das
Beste und Bedeutendste vereinigend.

CAartet Junysfey, AZto« XoeA-e, Tailor and Poet, an Auto-
biography (485 p.).

CAarAs Äi'wt/sZcy, 77emra/-rf <Ae JFaA-e „Last of the Eng-
lish" (575 p.), zwei Werke des hervorragendsten Schriftstellers.

Lonp/e/Zoiü's Poems. The Poetical Works of Henry Wads-
worth Longfellow with Explanatory Notes (756 p.). Ein vor-
zügliches Geschenkbuch, mit dem man bei jedem Freund eng-
lischer Sprache willkommen ist.

Ganz erstaunlich billig ist aber
NeZsons AiArari/ at Serenpcnee net per volume. Mit grossem,

deutlichscharfem Druck, gutem Papier, nicht durchscheinend,
in geschmackvollem Einband, übertrifft diese Sammlung wohl
jede andere Publikation. Sie umfasst Werke der bedeutendsten
Schriftsteller, so dass wir Freunde der englischen Literatur und
Lehrer des Englischen besonders darauf aufmerksam machen.
Vor uns liegen die schönen Bändchen:

AwfAoMi/ 7/ope, PA« 7nZri/sio«s o/ Pcyyy (378 p.), eine
reizende Erzählung.

IF. JacoAs, TAe Lad!/ o/ tAe Pan/e (287 p.), eine Sammlung
der besten Erzählungen dieses Humoristen.

Jane AwsA«, Prirfe a«rf Pre/wrfiee (345 p.), eine der meist-
gelesenen Novellen dieser Schriftstellerin. Mit jedem dieser
Büchlein wird man sich oder andern Freude machen,
v. Arnim, Marie, Die 7^?eyesöA«e. Eine Erzählung für die

Jagend. Perthes, Gotha. 179 S. 8®. Fr. 2. 70.
Das Buch ist gut. Man muss es der geschickt aufgebauten,

sehr interessanten Erzählung, der Lebensanschauung, die daraus
spricht, der klaren, einfachen Sprache wegen empfehlen, trotz-
dem zwei Charakteren die logische Durcharbeitung fehlt. In-
folge davon hängt die Enthüllung einer lange vorbereiteten,
schlau durchgeführten Schlechtigkeit von einer zufälligen Dumm-
heit ab, was der Geschichte nicht zum Vorteil gereicht. Und
warum muss die Verfasserin zu Anfang mit so viel Nachdruck
erhärten, dass der Bodensee ein deutscher See sei? Weiter:
„ wo der Rhein sein zweites Vaterland (Deutschland) er-
reicht, das ihm der Schöpfer vor undenklichen Jahren zuge-

wiesen .* hm I Sie findet auch, dass der h he in in Konstanz
in rascher Flucht dem badischen Lande zustrebt, als könne er
gar nicht die Zeit erwarten, deutsch zu werden.

Gerade weil das Buch so gut ist, möchte man es besser
haben. C. J7.
Redeatis. NaaZ wirf FrnZe und andere Erzählungen für junge

Mädchen. 2. verb. Aufl. mit Titelbild. Herdersche Verlags-
handlung, Freiburg i. B. 127 S. 8®. Fr. 2. 40.

Die vier Erzählungen passen alle unter den Titel „Saat
und Ernte" ; denn jede zeigt, dass der Mensch säen muss, wenn
er ernten will, und dass er dasjenige erntet, das er gesäet hat.
Ihr Wert liegt darin, dass sie auch von jungen Mädchen nütz-
liehe Arbeit verlangen und in interessanter Art zeigen, wie sie
diese zu ihrem und anderer Frommen in sehr verschiedenen
Verhältnissen und Lebenslagen leisten können. Sind auch die
Erzählungen keine Kunstwerke, so ist die Sammlung doch als

gutes Buch zu empfehlen. C. IL
Clara Nast. Was «»sei «» AwweAen «riZüAZe. Erzählung für

die reifere Mädchenwelt. Mit Vollbildern und Federzeichnungen.
A. Weichert, Berlin. 248 S. gr. 8®. 8 Fr.

Des alten Kuckuck tiefsinniger Ausspruch in dem Buche
heisst: Na, ja! Ja, ja! Wir sagen: Na, nein! Nein, nein!

Der Käufer dieser Jämmerlichkeit ist um ganze 8 Fr. be-

trogen. C. J7.

Polack, Fr. Prosame«. Erinnerungen aus dem Leben eines
Schulmannes. IV. Bd. 1. Abteilung; Mein Amtsleben als
Kreis-Schulinspektor und einige Brosamengeschichten. Witten-
berg. R. Herrosé. 328 S. Fr. 3 40, geb. Fr. 4.—.

Polack hat noch immer eine Gemeinde von Verehrern.
Sie werden auch den vierten Band seiner Brosamen kennen
lernen wollen, der gerade noch vor der Festzeit erscheint.
Was Polack darin aus seinen Erfahrungen erzählt, die er seit
1876 als Kreisschulinspektor in Worbis auf dem (grösstenteils
katholischen) Eiehsfelde gemacht hat, wirft, interessante Streif-
lichter auf Schulzustände und Personen bekannten und unbe-
kannten Namens, auf Kämpfe und religiöse Gegensätze. In
den Kantoren Klipstein und Grobe begegnen uns originelle
Lehrertypen der alten Schule, konservative und Schulfreund-
liehe Landräte, auf ihre Befugnisse eifersüchtige Pastoren
und Schulmänner von Bedeutung treten uns nahe. So erhält
denn dieser Band geschichtliche Bedeutung ; er ist ein Zeugnis
der Schulentwicklung der letzten Jahrzehnte. Dabei weiss der
Verfasser dem persönlichen Moment immer allgemeine Gesichts-
punkte abzugewinnen. Manche Einzelzüge aus dem Leben
seiner Familie, dem Verkehr mit Verlegern, mit Lehrern und
Schulmännern führen Menschen und Verhältnisse dem Interesse
des Lesers nahe, auch wenn ihm nicht entgeht, dass das ge-
staltende Wort manche Szene von einst durch das Licht der
Erinnerung verklärt.
Burkhalter, K. Aus rfei» Pei'eAe rfes Feswt's. Reisen und

Erlebnisse in Süditalien. Steffisburg, 1908. Selbstverlag
des Verfassers. 260 S. Fr. 4.50, geb. Fr. 7.—

Um Sitten und Menschen in Neapel besser zu verstehen,
entwirft das erste Kapitel eine Übersicht der wechselvollen
Geschichte Süditaliens, um darauf das Volksleben in Neapel
zu schildern. Der Beschreibung von Pompeji sind Szenen ein-
gestreut, die (nach Art der historischen Romane von Ebers u. a.)
in die Tage der Vergangenheit versetzen und das Leben und
Treiben des alten Pompeji mit seinen Vergnügungen, seinem

Verkehr, seinem Familienleben, zu zeigen. Interessant und
voll Leben sind die Wanderungen rings um die Sorrentiner
Halbinsel, die Insel Capri und weitere Gebiete. Eine Wallfahrt
auf Monte Vergine, ein Söldnerschicksal (Konrad Uli aus Ilöngg)
sind weitere Kapitel des Buches, das mit einer lebensvollen
Darstellung des Provinzlebens in Süditalien abschliesst. Das

ganze Buch ist frisch geschrieben. Es wird denen, die Neapel
gesehen, manches Bild der Erinnerung wieder lebhaft vor
Augen führen, und denen, die erst nach dem Süden reisen
wollen, Sinn und Auge für die Beobachtung öffnen. Der
Lehrer wird gern den einen und andern Abschnitt zur Belebung
des Unterrichts herbeiziehen. Das Buch ist schön ausgestattet
und wird als Geschenkbuch willkommen sein.
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Kreidolf, Ernst, 'Sowmerpöpef. Märchen, Köln, H. u. F. Schaff-
stein. 8 Fr.

Hier möchte ich am liebsten einen langen Artikel schreiben,
um dem Dchtermaler gerecht zn werden, wie dies V. Wid-
mann im Feuilleton des Bund kürzlich getan hat. Es liegt so
viel Naturpoesie in diesen Märchenbildern, dass nur ein wirk-
lieber Freund der flatternden Sommerkinder sie so personifi-
zieren konnto. Kreidolfs Lieblinge der Jugend müssen die
Sommervögel gewesen sein, denon er noch die schweizerische
Benennung belässt. Die menschlichen Leiber, mit denen die
Schmetterlinge sich präsentieren, tun der Natur nicht wesent-
lieh Abbruch; des Schmetterlings Schönheit liegt in seinem
Flügelkloid, und das charakterisiert die einzelnen Individuen
so gut, dass das Kind jeden Falter sofort erkennen wird. Die
Gruppierungen in Fräblingsfest, Aufforderung zum Tanz,
Schwalbenschwanz mit seinen Töchtern, der Pfauenspiegel, Fahrt
des Trauermantels, der Admiral und seine Flotte, das Wett-
rennen, der Ankersberg, Wirtshaus im Walde, Raupengarten
wird Baupentheater, Schneckenbraut, Mondnacht, Pappengrab,
Auferstehung, Abschiedsfest — sind so voll Eigenart und Leben,
dass man sich lang darob verweilen kann, Je längor man bei
dem einzelnen Bilde bleibt, um so mehr sieht man, wie sehr
sich der Künstler in jede Spielart der Schmetterlinge vertieft
hat, um deren Wesen getreu wiederzugeben. Er weiss im Text
auch des Bildes Deutung in frischer Märchensprache zu geben,
so dass am Ende nur noch wenige Erläuterungen nötig sind.
Kindern wird das Buch Freude machen, wie den Grossen. Warm
zu empfehlen.
Fastenrath, Rudolf. Pad Bister. Lnstspiel 4 Afeten.

Magliaso, Verlag Ceresio. 64 S. 1 Fr.
Unter der Leitung des Kollegen A. Forrer ist dieses Lust-

spiel, das von einem gesunden Humor getragen wird, mit Er-
folg aufgeführt worden. Szenerie und Personenzahl (7) machen
kleinern Vereinen die Aufführung möglich. Die gemüt- und
humorvolle Entwicklung der Handlung wie die Zeichnung der
einzelnen Figuren die der Ausgestaltung noch Freiheit lässt,
sichert der Zuhörerschaft eine heitere Unterhaltung. Hr. Forrer
empfiehlt das Stück aufs wärmste.
Zürcher Taschenbuch auf das Jahr 1909. Herausgegeben

von einer Gesellschaft zürcherischer Geschichtsfreunde. Zürich,
Fäsi & Beer. 300 S., 5 Fr., gb. 6 Fr.

Wiederum bietet das Zürcher Taschenbuch eine Fülle
lokalgeschichtlicher Beiträge von Wert und Interesse. Wer
weiss, dass bei der zweiten Schlacht bei Zürich 1799 eine
zürcherische Flotte unter dem Engländer Williams sich betei-
ligen sollte? Darüber klärt uns der Staatsarchivar Dr. Nabholz
auf. In die Tessiner Grenzbesetzung führen uns die Erinne-
rungen von Escher-Hess. Zahlreiche Briefe von Paul Usteri
bieten Einzelheiten aus dem Aufenthalt der Konsulta in Paris
1802 und 1803. Die kirchlich- und kulturhistorischen Aus-
führungen über den Bezirk Andelfingen von Pfr. Waldburgor
schliessen mit einer Übersicht der Hexenprozesse in Andelfingen.
Besonderes Interesse für frühere Zöglinge des Seminars Unter-
strass und Schulleute überhaupt bieten R. Hofers Erinnerungen
an Seminardirektor Bachofen. Eine englische Beleuchtung und
Darstellung der Zürcher Revolution von 1839 entwerfen die
Briefe Moriers an Lord Palmerston, die Dr. Öchsli mitteilt.
Aus dem Briefwechsel von H. Meister und J. J. Bodmer (1764
und 1766) erscheinen zwei interessante Briefe zum erstenmal
im Druck (Prof. Usteri). Reisebilder und Reiseeindrücke aus
vergangenen Zeiten schildern die Lustfahrt zum Rheinfall von
David Hess (1806) und eine Schweizerreise (von J. C. Hirzel)
aus dem Jahre 1791. Den Schluss des hübschen Bandes bildet
eine sorgfältige Jahresehronik von S. Zurlinden. Beifügen
müssen wir noch, dass drei Bilder (Porträt von Direktor Bach-
ofen und zwei Radierungen von Emy Ferwes aus dem Landes-
museum) das Taschenbuch zieren, das in Zürich auch diesmal
gerne als Geschenk verwendet wird.
Menschheitsfragen, Ein letzter Gruss an seine Freunde von

f Pfarrer Z)r. /f. Pwrrer. Zürich, Zürcher & Furrer. 196 S.
3 Fr., gb. 4 Fr.

Als Nachfolger Sal. Vögelins in Uster und als Pfarrer am
St. Peter hatte Dr. K. Furrer einen Namen als Kanzelredner.
Persönliches Wohlwollen schuf ihm einen grossen Freundeskreis.
Diesem gilt das vorliegende Buch, das vierzehn Vorträge aus

seinen letzten Jahren (darunter die letzte Predigt) enthält. Ein
gläubiger Sinn, Liebe zur Menschheit und ein offenes Auge
für die Ereignisse der Zeit spiegeln sich darin. Grundton aller
Predigten ist das Vertrauen zu Gott, dem himmlischen Vater,
und die Mahnung zu echter Nächstenliebe. Das schön ausge-
stattete Buch wird den Freunden wie den Schülerinnen des
verstorbenen Pfarrers zum Sankt Peter ein willkommenes An-
denken und vielenorts eine wertvolle Weihnachtsgabo sein.
Bibliothek deutscher Klassiker für Schule und Haus. Be-

gründet von Dr. W. Lindemann. Zwoite völlig neu bearb.
Aufl. von Dr. O. Hellinghaus. Bd. X. Romantik und Dich-
tung der Freiheitskriege. 652 S. XI. Schwäbische und
österreichische Dichter. 620 S. XII. Vom jungen Deutsch-
land bis zur Gegenwart. 564 S. Freiburg i. B., F. Herder.
Jed. Bd. in Lwd. gb. 4 Fr.

Mit vorliegenden drei Bändchen gelangt die zweite Auf-
läge dieser Klassiker-Sammlung zum Abschluss. Jeder Band
wird eingeleitet durch eine allgemeine Charakteristik des be-
handelten Zeitabschnittes und kurze Lebensbeschreibungen der
Dichter. Den Hauptinhalt bilden die aufgenommenen Dichtun-
gen, denen am Schlüsse noch Anmerkungen folgen, die zum
Verständnis einzelner Stellen notwendig sind. Von den Dra-
matikern ist wenigstens ein Drama aufgenommen, so von Uhland:
Herzog Ernst, von Grillparzer: König Ottokars Glück und
Ende. Schulzwecke haben dies veranlasst. Doch könnte man
sich fragen, ob auch hiefür nicht die billigen Einzelausgaben
dieser Dramen zweckmässiger wären. In der Auswahl der
Dichtungen haben die Herausgeber das Gute und Beste ge-
troffen; eine kleine Neigung zu bestimmten Persönlichkeiten
(A. Droste-Hülshoff ist mit 34, G. Keller mit 18 Gedichten
vertreten) lässt sich nicht verkennen ; aber darüber wollen wir
mit den Herausgebern nicht rechten. Die ganze Sammlung ist
schön ausgestattet, in kräftigem Druck erstellt und billig. Auf
Seite 3 der Einleitung in Bd. XII sollte es heissen G. Kellor,
Staatsschreiber des Kantons Zürich. Wir empfehlen die Samm-
lung zu Schul- und Geschenkzwecken.
Hebbels Werke in zehn Teilen herausgegeb. mit Einleitung

und Anmerkungen versehen von T/;eotf. Poppe, (Goldene
Klassiker-Bibliothek. Ilempels Klassiker-Ausgaben in neuer
Bearbeitung.) Berlin, Deutsches Verlagshaus Bong & Cie.
In vier HFrz. Bd. Fr. 13.75. Prachtausgabo in 5 Goldlein-
wandbd. Fr. 16.70. Luxus H. Fr. Bd. Fr. 23.50.

„Deutschland hat ohne Zweifel bedeutendere Dichter ge-
habt als ich bin; aber in einem Punkt bin ich den grössten
meiner Vorgänger gleich : in dem heiligen Ernst und der sitt-
liehen Strenge, womit ich meine Kunst ausübe, weiche ich
keinem," sagt Hebbel von sich selbst in seinen Selbstbekennt-
Hissen, die einen ungeheuren Gedankenreichtum enthalten.
Formale Schönheit, Feinheit der Seelenschilderung, Tiefe der
Probleme vereinigen sich in seinen Dramen. Er ist der Schöpfer
des realistischen Charakterdramas. Je tiefer man in seine
Werke eindringt, um so grösser wird Hebbel. Er dringt auch
mehr und mehr ins Volk. Dazu wird die vorliegende Hebbel-
Ausgabe mächtig beitragen. Sorgfältig ist der Text bearbeitet
auf Grund der bewährten Hempelausgaben. Eine Biographie
des Dichters geht voran; jedem einzelnen Werk ist eine sorg-
faltige Einleitung vorangegeben, die das Verständnis erleich-
tert. Gross und schön ist der Druck ; eine feine Ausstattung
kommt hinzu. Der Preis — fünf Prachtbände zusammen Fr.
16. 70 — ist ausserordentlich billig, so dass die Anschaffung
nicht schwer fallt. Gedichte und Dramen, Autobiographisches
und Geständnisse, Memoiren und kleinere Dokumente, Hebbels
ganze Geistesarbeit ist darin niedergelegt. Wo Sinn für echte
deutsche Dichtung ist, wird Hebbel einen Platz finden in der
Familienbibliothek. Für die kommende Festzeit bilden Hebbels
Werke eine bleibend wertvolle Gabe. Wir empfehlen die An-
Schaffung dieser Ausgabe ganz besonders.
Tiedt, Ernst, Ifïteipes wnd Ppiteipes, Pinmpes w»d Jnntpes.

In Spruch und Nam', auf HauB und Kram. Stuttgart, Heinrich
Moritz. 246 S. br. Fr. 5.40; gb. 6 Fr.

Der Hausschatz deutscher Spruchverse offenbart ein gutes
Stück deutschen Volkstums. Das wird uns wieder klar, wenn
wir diese Sammlung von Ausdrücken, Sprüchen und Reimen
durchgehen : Haus-, Glocken-, Grabinschriften, die Bezeichnung
der Häuser, der öffentlichen Gebäude, Schulen, der- Geschäfts-
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und Wirtshäuser, dio Benennungen von Ilofrat und Waffen usw.
spiegelt deutsches Wesen und Eigenart. So manches heimelt
uns an darin. Jede Seite bringt Ernstes und Ergötzliches. Der
Mann der Wissenschaft und der Laie haben an dem Buch ihre
Freude. Es gewährt Belehrung und Unterhaltung. In seiner
schönen Ausstattung ist es ein schönes Oeschenkbuch, das zu-
dem nicht veraltet.
Lampert K., Dr., GrossdHneWerfjuye w«<7 Mitteleuropas

mit besonderer Berücksichtigung der biologischen Verhält-
nisse. Esslingen, F. Schreiber. Liefg. 14—16, jo 1 Fr.

Je mehr man dio einzelnen Figuren, die auf den farbigen
Tafeln (je drei in einer Lieferung) dem Werk beigegeben sind,
auf die Einzelheiten prüft, desto mehr anerkennt man die feine
Darstellung der winzigsten Merkmale und Eigentümlichkeiten,
wie der Farben der bunten Welt der Raupen und Schmetter-
lingo. Man kann sich an den Tafeln nicht satt sehen. Und in
dem Text verbindet der Verfasser wissenschaftliche Schärfe mit
sprachlicher Darstellungskunst. Wie treffend weiss er zu
charakterisieren Dabei stets das Leben der Kleinwelt schildernd.
Was das Wort nicht vermag, das zeigen belebende Textbilder ;
man sehe z. B. die Figuren: 47 Eichenprozessionsspinner, 49
Goldafter, 54 Wollafter u. a. Ein prächtiges Werk. Auf Weih-
nachten vollständig erhältlich für 36 Fr. Ein feines Geschenk-
werk für Schmetterlingsfreunde.
Otto v. Greyerz, Dr. 7m TîôseJn/arfen. Schweizer Volks-

lieder. Bern, A. Francke. Zweites Bändchen. 79 S. mit
Buchschmuck von R. Münger. Fr. 1. 50.

Zu dem so gut aufgenommenen ersten Bändchen hei-
mischor Volkslieder fügt der Herausgeber hier ein zweites. Es
ist nicht woniger interessant und wiederum schön mit Bildern
geschmückt. Etwa dreissig Lieder sind da mit den alten
Weisen aufgeführt, wie z. B. Anneli, wo bist gester gsi, Mein
Schatz, warum so trurig, Es wollt ein Mädeli wandeln, Der
Maien ist kummen u. a. Anmerkungen am Schlüsse des Büch-
leins geben Aufschluss über Herkunft, Aufzeichnung usw. Das
Bchmuck-schöne Bündchen wird in der Famiüo, wo Sinn ist
für Sang und Heimat, freudige Aufnahme finden. Es ist auch
ein herzig Geschenkbüchlein für die kommenden Festtage.
Sehr empfohlen.
Feder-Zeichnen. Heft 2. Vorlagen von ZT. TFaffer. Heft 3.

Baum-Studien von 7?. «To/m. Ravensburg, Otto Maier. Je
Fr. 1.35.

Die Vorlagen von Walter zeigen die Behandlung von ein-
zelnen Baum-, Wiesen-, Bachobjekten und schreiten zur ein-
fachen Landschaftsdarstellung fort. Heft 3 baut in etwas ver-
änderter Manier weiter in der Auffassung und Wiedergabe der
Baumgruppen. Die beiden Hefte wollen, unterstützt durch die
praktischen Winke, Freude am Federzeichnen wecken und dio
Technik darin fördern. Sie geben gute Vorbilder. Als Ge-
schenk und für Schulen zu empfehlen.
Frühlicht. IForf wwcZ ZJ»7i /«r <7«e iwrajre JFeft. Bd. 2. Die

Alten und die Jungen. Herausgeber ZZ. JZoser, Zürich.
Verein für Verbreitung guter Schriften. Preis 50 Cts.

„Frühlicht" nennt der Herausgeber die kleino Blütenlese
won Märchen, Kinderliedern, Scherzsprüchen und Rätseln, die
er, sehr hübsch illustriert, auf die diesjährige Festzeit als ein
Bändchen des Vereins für Verbreitung guter Schriften hat er-
scheinen lassen. Es ist ein Abglanz besten, auserlesensten
Schrifttums, zu dessen Verständnis unsere Jugend durch Lek-
türe und Gewöhnung herangezogen werden soll. — Wir treffen
in dem Hefte gute alte Bekannte, Fontanes, Ribbeck auf Rib-
beck in Havelland, zwei der hochpoetischen, aber leider für
Kinder nicht immer sehr verständlichen Märchen von Wilhelm
Fischer, aus dessen Sammlung „Lebensmorgen", eineWeihnachts-
geschichte unseres S. Reinhart, die junge Schweizer Leser
mehr ansprechen dürfte. — Die phantasievollen, farbigen Illu-
strationen und Vignetten von B. Mangold machen das Buch
besonders begehrenswert. (7.
Fee. Aus dem Leben eines Kindes von Afarie Stein&wcT».

Frauenfeld, Huber & Co. Ob. 4 Fr.
„Obschon blind, sind sie dennoch Kinder des Lichts." So

lautet das Motto dieser überaus zart und anmutig geschrie-
benen, warm und wahr empfundenen Geschichte einer kleinen
Blinden. Liebevolle Eltern und kerngesunde, fröhliche Ge-
schwister umgeben das blinde Kind, suchen sein Lehen reich

und schön zu gestalten und tun alles, um ihm über die-bit-
tern Entbehrungen und Enttäuschungen hinwegzuhelfen, die
sein Gebrechen ihm bringt. Auf welche Weise es ihnen ge-
lingt und wie sie doch hinwiederum trotz aller Liebe fehl-
greifen, ist meisterhaft geschildert. — Aber die kleine Fee ist
mit zu dünnen Fäden an diese Welt gekettet. Sie entgleitet
den liebenden Händen. Ihre lichthungrige Seele nimmt den
Flug hinauf ins Reich ewigen Sonnenscheins. — Wie nahe lag
bei diesem Stoffe die Gefahr, sich in weichlich tränenvolle
Rührseligkeit zu verlieren! Dio Verfasserin hat sie durch
natürliche Schlichtheit, durch Schilderung drolliger Züge aus
dem Kinderleben zu umgehen gewusst. Neben der in ihrer
lieblichen Hülflosigkeit so unendlich rührenden Gestalt der
kleinen Blinden stehen die fröhliche und vorwitzige Lily und
das ritterlicho Brüderpaar, dessen Zärtlichkeit für Fee sie durch-
aus nicht hindert, ihr die schöne und teure Blindenuhr abzu-
betteln und im nächsten besten Heuhaufen zu verlieren!

Es ist ein feines, kluges Buch, das unmerklich und unauf-
dringlich kleine und grosse Leser zur Herzensgüte erzieht.
Kummer, Fr. De«tsc/:e UferatwryesclMcÄte des neunzehnten

Jahrhunderts, dargestellt nach Generationen. Dresden,
K. Reissner. 720 S. Lxf.

Nicht aus der Gelehrtenstube heraus und nicht nach alt-
gewohntem Schema schreibt der Verfasser die Literaturgeschichte
des 19. Jahrhunderts. Indem er die (fünf) Generationen zum
Einteilungsprinzip macht und aus dem Wechsel der Generationen
die Literatur zu erklären sucht, ergibt es sich von selbst, dass
er „immer wieder zu seiner Quelle, zu dem Gesamtleben der
Nation" zurückkehren muss. Politische und wirtschaftliche Ver-
hältnisse sind die Grundlage, auf der sich das geistige Leben
aufbaut. Philosophische und naturwissenschaftliche Anschau-
ungen sind mitbestimmend bei den geistigen Strömungen und
Anschauungen, die in der Literatur Ausdruck finden. Indem
der Verfasser all diese Einflüsse mit in die Betrachtung herein-
zieht, um ja alles zu erklären, belastet er das Buch mit fast
zu viel Material ; so werden z. B. Shakespeare, Cervantes, Dante,
wenn auch kurz, nach Leben und Wirken charakterisiert. Ein
Zuviel ist vielleicht der Hauptvorwurf, den man dem Buch
machen kann, sowohl nach den behandelten Namen, als nach
den einzelnen Werken. Anzuerkennen ist ja eine gewisse Voll-
ständigkeit, und sicher sind viele Studierende dem Verfasser
dankbar für die eingeschobenen kurzen Biographien, Inhalts-
angaben und die Charakterisierung der Werke. Unter der
Fülle des Stoffes leidet die tjbersichtlichkeit des ganzen Werkes.
Diese muss man in den Kauf nehmen ; an der Darstellung der
einzelnen Diehterpersönlichkeiten und der Charakterisierung
ihrer Werke wird der Leser seine Freude haben; denn der
Verfasser geht überall darauf aus, das Verständnis zu erleich-
tern und die Dichterwerko selbst dem Leser lieb zu machen.
Das Buch orientiert bis in die neuesten Tage hinein über
Dichter, Literarhistoriker, Literaturblätter usw. und gibt damit
manchen Anhaltspunkt zu weiterem Studium. Durch Verwen-
dung kleineren Druckes für biographische Angaben usw. wurde
es ermöglicht, vieles zu bieten, was in andern Literatur-
geschichten nicht zu finden ist. Der Verlag hat dem Buch
eine schöne Ausstattung gegeben.
Engel, Ed. 6rese/iic7ife der dewfscAe/î Xdferatwr des neunzehnten

Ja7ir7iu«derts ws« Öeyenwart. Wien, 1908. F. Tempsky.
528 S. LF. mit 76 Bildnissen und 20 Handschriften, geb.
Fr. 13.75.

Des Verfassers Geschichte der deutschen Literatur von
den Anfängen bis zur Gegenwart hat Aufsehen erregt und
fast innert Jahresfrist drei Auflagen erlebt. Die Kritik hat
zu dem Erfolg mitgeholfen ; denn sie zeigte, dass Engels Dar-
Stellung nicht alte Bahnen austrat. In einem eleganten Separat-
band liegt der dritte Teil, die Geschichte der Literatur des
19. Jahrhunderts, vor. Sie hebt nach einer orientierenden
Einleitung mit Jean Paul, einem „der Grossmeister vom Orden
der lachenden Träne" an und führt uns durch den deutschen
Dichterwald bis zu den Dichtern und Sängern der Gegenwart.
Ein frisches, keck treffendes Urteil, knappe Andeutungen des
Inhalts der Dichtungen, charakteristische Proben aus Gedichten,
und eine übersichtliche Gruppierung vereinigen sich mit einer
fliessend anregenden Darstellung. Es ist keine müde Reflexion,
sondern freies Leben, ein Geniessen der Literatur. Was ver-
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Bchlägt's, wenn mitunter einer der Lebenden am unrichtigen
Orte eingereiht ist (z. B. Adolf Frey unter die Dramatiker
statt unter die Lyriker) oder noch nicht völlig erkannt ist?
Engel will, dass seine Leser die Dichter selbst lesen, sie hiezu
anzuregen ist sein Zweck. Darum gibt er auch am Ende des

Buches, und dafür sind ihm viele dankbar, eine Auswahl der
lesenswertesten Bücher der deutschen Literatur. Dass es
S. 454 Gustav Heer statt J. Christoph Heer heisst, ist einer
der Verstösse, die dem Verfasser begegnen. Er wird ihn in
einer nächsten Auflage verbessern und den Fehler durch einige
Worte besserer Würdigung dieses Erzählers gutmachen. Ein
Mehreres über die Art der Literaturbehandlung hat seinerzeit
Dr. B. in diesem Blatt in einem besonderen Artikel ausgeführt ;
wir beschränken uns daher, das vorliegende Buch mit seiner
glänzenden Darstellung zu empfehlen, indem wir noch auf die
schönen Portraits von Jean Paul bis zu G. Keller, Nietzsche,
E. Zahn, K. Spittelcr, Ricardo Hoch, Sudermann und G. Haupt-
mann aufmerksam machen. Ein prächtiges Geschenkbuch, das
von bleibendem Wert ist.

Dändliker, K. Gese/uc/tte der Stadt wwd des Äantons ifärfeA.
I. Bd. Vorgeschichte der Stadt und der Landschaft bis 1400.
405 S. gr. S® mit Plan des mittelalterlichen Zürich. Schult-
hess & Co., br. Fr. 10.—, geb. Fr. 12.—.

Seit J. C. Bluntschli in dem Verlag Schulthess die grosse
Geschichte der Republik Zürich (1847) erscheinen liess, hat
die Geschichtsforschung, insbesondere auf prähistorischem und
lokalem Gebiet, eine Fülle neuen Materials gesammelt, bo dass
heute das Geschichtsbild in manchen Punkten wesentlich anders
aussieht, als vor einem halben Jahrhundert. Indem der Ver-
fasser der dreibändigen Geschichte der Schweiz, die sich eines
ungewohnten Erfolges rühmen darf, die Geschichte des Kantons
in ähnlicher Weise darzustellen unternahm, musste er mit
einem kleinern Interessentenkreis rechnen. Ein Staatsbeitrag
machte es möglich, das Werk in ebenso schöner Ausstattung
erscheinen zu lassen wie die „Geschichte der Schweiz" ; nur
sollen die Illustrationen in einem besondern Atlas vereinigt
werden. Bis in die Zeiten des fränkischen Reiches hinein ist
der Stoff nicht allzu ortsfarbig; die Quellen sind dazu viel zu
sparsam. Aber mit der Einrichtung der staatlichen und kirch-
liehen Einrichtungen, die dem Mittelalter das soziale Gepräge
verliehen haben, wird der Stoff vielseitiger, interessanter, orts-
wärmer. Nicht bloss die Entwicklung der Stadt, ihre Stellung
innerhalb des deutschen Reiches (Kaiserbesuche) und der Eid-
genossenschaft sind yon Interesse, auch die herrschaftlichen
Verhältnisse der Landschaft fesseln unsere Neugierde. Die
kulturgeschichtlichen Darstellungen, wie sie sich spiegeln in
den zahlreichen Dorfoffnungen und Rechtssatzungen, offen-
baren uns Zustände, die noch heute im Volksleben mannigfach
nachwirken. Es ist kein Landesteil, über den nicht interessante
Aufschlüsse gegeben werden. Manches mutet uns recht humor-
voll an, was im alten Recht niedergelegt ist. Mit diesen
wenigen Andeutungen wollen wir nur den Wert dieser Kantons-
geschichte hervorheben, die gerade durch die örtlichen Einzel-
heiten ein lebensvolles Bild der Vergangenheit gewährt. Der
erste Band führt bis zum Jahr 1400. Von hier an wird dann
die politische Geschichte stärker in den Vordergrund treten.
Wir übergehen kleinere Aussetzungen über Eigenart des Stils
und Ausdrucks (Brunische Verfassung z. B. gefällt uns nicht)
und anerkennen den jahrelangen Forscherfleiss, der gewissen-
haft die Quellen benützt hat, um sie zu einer farbenreichen
Darstellung zu benützen. In Schule und Haus wird diese Ge-
schichte willkommen sein. Wir empfehlen sie warm gerade
auf die Festzeit hin.

Verschiedenes.
Volks-Sternwarte Urania Zürich. .Panorama vom Aussichts-

türm der Urania. Nach Photogr. Aufnahmen von Ph. & E.
Link. Zürich. Urania. Fr. 1.10.

Dieses Album vereinigt eine Anzahl sehr schöner Aus-
sichtsbildcr (24. 32 cnt.), wie sie sich vom Hochturm der Urania
bieten. Zürich mit seinen Umgebungen wird nach allen Wind-
richtungen sichtbar. Als Ergänzung zum Unterricht wird das
Album wie als Erinnerung an Zürich wertvoll Bein. Die Re-
Produktion der Photographien ist sehr gut.

Die Schweiz. Geographische, demogrnphischo, politische,
volkswii tschaftliche und geschichtliche Studie. 10. Faszikel,
Vollst. Subskriptionspreis 18 Fr. Atlas der Schweiz. 5. Lief,
Vollst. Subskriptionspreis 6 Fr. Neuenburg, Verlag des Geo-
graph. Lexikons.

In diesem Faszikel wird das Polizeidepartement zu Ende
geführt. Der Abschnitt über das Militärdepartement gibt eine
Darstellung der Heeresorganisation nach dem neuen Militär-
gesetz von 1907 mit Ileeresetat von 1908. Ein reiches und
mit statistischen Tabellen und Zahlen vielfach belegtes Ma-
terial bietet der eidgenössische Finanzsekretär Imboden in
der Darstellung des Finanzwesens. Die politische und die wirt-
schaftliche Entwicklung spiegeln sich darin. Wir werden über
Zollverhältnisse, Staatsausgaben und Staatsschulden, Münz-
und Zollwesen usw. orientiert. Den Schluss bildet die Alkohol-
Verwaltung. Die fünfte Lieferung des Atlasses enthält in sau-
bern Kartenbildern die Blätter 33 bis 40: die katholische
Schweiz, Militärkarte, Entwicklung der Eisenbahnen, Jagd
und Fischerei, Elektrizitätswerke, — ein dichtes Netz —
Fremdenverkehr, Textil- und Uhrenindustrie. Der Atlas ist in
6, „die Schweiz" in 15 Lieferungen abgeschlossen.
Schweizerischer Heim-Kalender von O. Fr«. Zürich. Ar-

nold Bopp. 178 S. 1 Fr.
Wieder enthüllt sich der Heim-Kalender als veredelndes

Volksbuch: die begleitenden Gedichte und Zitate zu dem Kaien-
darium, die Erzählungen von J. Bosshart, Isabella Kaiser, Ma-
ria Schluinpf. Die Übertragungen aus dem Französischen von
P. Féal und Virgil Rossel, die eingestreuten Gedichte von
J. Bosshart, V. Widmann, Gertrud Pfander, A. Frey, A. Unggen-
berger, die Artikel von Dr. Iläberlin und Prof. Ragaz und Dr.
Huber (Haager Konferenz), die Wanderbilder von O. FäsBler,
die Übersicht über die Literatur der letzten zwei Jahre (Dr.
Schär), über die wirtschaftliche Bewegung der Schweiz (E.
Gubler), der Essays über J. Bossbart (Hermine Bachmann)
und die Würdigung Hallers von Dr. Jenny, und die weitern
Artikel, die noch zu erwähnen wären, bilden einen gediegenen
Lesestoff, gesund und kräftig. Dazu kommt noch eine reiche
Illustration zur Veranschaulichung der plastischen Werke
jüngerer Schweizer Bildhauer. Der Kalender verdient weite
Verbreitung.®
Wa. Ostwald. SrAnfa der £7eldrtzt7ö<. Gemeinverständliche

Darstellung der Elektrik und ihrer Anwendungen und Plan-
dereien über die neuen Strahlungen. Nach G. Claude,
l'Electricité pour tout le monde. Mit über 400 Abbildungen
und Tafeln. Leipzig 1909. Verlag von Dr. Werner Klinck-
hardt. 579 Seiten, br. Fr. 10.70, gb. Fr. 13.35.

Das Buch von Claude hat in Frankreich in wenig Jahren
einen Absatz von über 80,000 Exempl. gefunden. Das hat
seinen Grund in der Art, wie der Verfasser plaudernd die
schwierigsten Dinge klar macht. Ein fröhlicher Humor beherrscht
namentlich den ersten Teil des Buches, bis der Leser in die
Sprache und in die Formeln des Elektrikers eingeweiht ist.
Die deutsche Bearbeitung ist deutschen Verhältnissen und
deutschem Wesen angepasst. Sämtliche Abbildungen sind neu ;
die schematischen Figuren sind sehr klar; die zahlreichen
übrigen Abbildungen sind deutschen und auch schweizerischen
Verhältnissen entnommen. Ist es schon eine Freude, dem Vor-
fasser durch die langweiligeren Kapitel der Strommessung zu
folgen, so steigert sie sich zum Genuas in den Abschnitten,
die von der Anwendung der Elektrizität handeln und nament-
lieh in den Plaudereien über das Rad um und die neuen Strah-
lungen. Es ist kein Zweifel, dass die deutsche Bearbeitung
ebenfalls einen grossen Leserkreis finden wird. Gegen die Ein-
Schätzung des RheinfallB muss ein Schweizer allerdings Protest
erheben. Er wird ein Fall mit grosser Wasserabgabe, aber
geringer Höhe und somit geringer Leistung genannt, und es
wird ihm der Fall in der Edmundsklamm in der sächsischen
Schweiz als Fall grosser Höhe und grosser Wasserabgabe,
somit grosser Leistung gegenübergestellt. Die Sturzhöhe des
Rheinfalls beträgt nicht etwa wenige Zentimeter, sondern
24 Meter. jP. G.
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